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Friede aus Erden.
Fast zwei Jahrtausende sind vergangen, 

seitdem die Zeit erfüllet wurde, seit über der 
bethlemitischett Hütte der Stern erstrahlte, 
der den Hirten den Weg wies. Es war eine 
W interszeit über die Menschheit gekommen. 
Die Lehren der Philosophen hatte» den 
Volksglaube» zersetzt, haltlos und unsicher 
tastete man einher zwischen den alten 
Göttern, die der Phantasie nichts mehr boten, 
und einer Zweifelsncht, die spottend und 
lachend das Walten höherer Mächte leugnete, 
um den Lebensgenuß zur Gottheit zu machen. 
Die K n ltu r war überfeinert, aber neben den 
wenigen, die ihre Gaben genossen, standen 
die unzähligen Scharen der Enterbten, der 
Zöllner nnd Fischer, der gequälten Sklaven. 
Eine tiefe Sehnsucht erfüllte das Menschen« 
geschlecht, die Sehnsucht nach etwas anderem, 
neuem, nach jenem Himmel, deu kein Genuß 
der Erde bot. Da brachte Jesus Christus 
das Evangelium der Liebe, das Weihnachts­
fest der Menschheit, und iu  den wilden 
Kampfeslärm der alten W elt drang die 
Kunde: Friede auf Erden!

Auch hente fühlen sich Männer berufen, 
eine neue Heilsbotschaft zu künden. Die 
Sozialdemokraten vergleichen ih r Werk m it 
dem des DnlderS von Nazareth. Wie Jesus 
Christus den Enterbten das Heil verkündete, 
so meinen die Sozialdemokraten Kämpfer zu 
sein gegen die Ungerechtigkeit einer künstlichen 
Eutwickelnng der Gesellschaft. Ein Vergleich 
zwischen dem Christenthum und der Sozial- 
demokratie zeigt jedoch, daß es keinen 
größeren Gegensatz giebt als den zwischen 
Christi Lehren nnd denen der Sozialdemo­
kraten.

Christus war erfü llt von unendlicher 
Liebe. Selbstlos zog er dahin auf seinem 
dornigen Wege, eine »ene, edle Sittlichkeit 
lehrend. N ur Worte des Erbarmens, des 
Trostes nnd der Hoffnung flösse» von seine» 
Lippen. Weil er durchdrungen w ar von der 
Wahrheit des ewigen Gesetzes, daß das Ge­
schick verschieden ist wie der Charakter und 
die Veranlagung, daß eine Gleichheit »n« 
möglich ist »nter Ungleichen, so wies er die 
Enterbten — vertrauend auf die Liebe 
Gottes des Vaters — auf das Jenseits nnd 
die Verlorenen und Verkommenen auf den 
Ausgleich eines künftige» Daseins. I n  
diesem Sinne sprach Christus das W ort:

Komtesse Rnscha.
Ein Zeitroman von O. E ls te r .

-----------  (Nachdruck verdaten.)
(5. Fortsetzung.)

Ein eigenthümlicher Blick in den Augen des 
Freiherr» machte den Grafen aufmerksam.

„E s ist wider mein HauSrecht", entgegnete 
er zögernd.

„D ie  Flüchtlinge sind in Sicherheit — 
außerhalb deS Parkes — * flüsterte ihm der 
alte Freiherr rasch in polnischer Sprache zu.

Der G raf fuhr auf. Ein freudiger Schein 
blitzte in seinen Augen auf.

» Ih r  W ort, Baron . . . .-
„S ie  haben es, lieber G raf.-
Der G raf ergriff die Hand deS alten 

Freundes seiner Familie und drückte sie 
herzlich.

»Nun wohl*, sagte er dann in deutscher 
Sprache, »weil I h r  Vater es fü r gut findet 
—  durchsuchen Sie den Park, Herr Lent- 
«ant . . . .  w ir  aber. Freunde, wolle» uns 
unser Fest auch durch diesen Zwischenfall 
nicht stören lassen. W ir leben in halben 
Kriegszeite», da muß man auf solche Unter­
brechungen gefaßt sein. Wünschen Sie, Herr 
Leutnant, daß ich Sie begleite?"

»Ich danke, Herr G raf . . . .-
„Nn»,so thun Sie,was Ihnen befohlen ist.-
E r wandte sich ab und begann m it andere» 

Herren in lebhafter Weise zu plaudern.
Ferdinand wollte den Saal verlassen. Er 

kam sich selbst wie ein Verbannter vor, er 
wagte nicht, sich »mznfchauen, aus Furcht, 
dem Blick der dunklen Augen Rnscha» zn be« 
segnen. A ls er jedoch die Thür erreicht 
hatte —  die Gesellschaft machte ihm m it einer 

t

»Mein Reich ist nicht von dieser W e lt!"  
Die Sozialdemokraten stehen uicht auf einem 
solche» sittlichen Grunde. Sie verweisen ihre 
Angehörige» auf diese W elt; lm guten Essen 
und Trinken sehen sie den Zweck des Lebens. 
Christus sprach: »Gebet dem Kaiser, was 
des Kaisers ist!" Die Sozialdemokraten 
rühmen sich, Revolutionäre nnd Republikaner 
zu sein, und wenn brave Patrioten dem 
Kaiser ei» Hoch ausbringen, schließe» sich die 
Sozialdemokraten davon aus. Sie geben 
also dem Kaiser nicht, was ihm gebührt. 
Das Christenthum leh rt: »Du sollst nicht 
begehren deines Nächste» W eib!- Die Sozial« 
demokraten predige» die freie Liebe, die die 
Ehe, die Familie nnd den S taat aus den 
Kopf stelle» würde.

Wo solche Lehren nnd Grundsätze befolgt 
werden, da kann naturgemäß kein Segen 
sprießen. Oder glaubt irgend wer, daß eine 
verhetzende, niederreißende, nirgends auf­
bauende Parte i wie die Sozialdemokratie 
nach der Verbreitung des grimmigsten Un­
friedens über den Erdkreis der Menschheit 
jemals den Frieden bringe» könne? N ur m it 
Revolntro» nnd B lu t, nur auf den Trümmern 
der heutigen Gesellschafts- und Staatsord­
nung, d. h. nach der Vernichtung unserer 
gesummten K u ltu r könnte sich der Znkunsts- 
staat der Sozialdemokratie aufbaue». Und 
was dann? Einige Gewaltmenschen würden 
sich zu Herrschern emporschwingen, die übrige 
Menschheit aber würde in kümmerlicher, 
trostloser Knechtschaft schmachten und in 
Hnnger, Noth und Elend verkommen.

Die, die sich der Sozialdemokratie ergeben 
haben, mögen an den Weihnachtstagen ein­
mal ernst m it sich zu Rath« gehen und sich 
die Frage vorlegen, wer ihnen besseres bietet: 
Die Sozialdemokratie, die ihnen in hohlen 
Redensarten Unzufriedenheit, Haß, Neid und 
wilde Begehrlichkeit predigt, oder die christ­
liche» Weihnachtsglocken, die ihnen zurufen: 
»Fürchtet Gott, ehret den König, habet die 
Brüder lieb !- Sie werden —  des sind w ir 
sicher —  zn der Ueberzeugung kommen, daß 
die Glockeniöne das wahre Glück der Menschen 
künden, daß der Friede auf Erden begründet 
ist in dem Vertrauen auf Gott und in dem 
Glauben an die frohe Botschaft.___________

Politische Laaesschau
Vertreter deutscher S t a d t v e r w  a l t  nu ­

ll e n, welche noch O k t r o i S  besitzen, haben

gewissen Schen Platz — da fühlte <.r eine kleine 
zitternde Hand auf seinem Arm. Rnscha 
stand neben ihm. AnS geisterhaft bleichem 
Gesicht sprühten ihm ihre dunklen Augen zornig 
entgegen.

»Das werde ich Ihnen nie verzeihen — - 
stieß sie hervor.

»Komtesse Rnscha —  ich folg« nnr dem 
Befehl! —  Ich kann nicht anders . . .
^  »So gehe» S i e ! — Werde» Sie znm 
Schergen einer grausame» Tyrannei! E r­
niedrigen Sie sich zu Polizeidiensten — ich 
habe Sie hochgeachtet — ich habe Sie geliebt."

„Rnscha?!"
»Gehen Sie — jetzt verachte ich Sie . .-
E r wollte ihre Hand ergreifen, doch sie 

stieß seine Hand fort.
»Ich w ill Sie nicht wiedersehen — nie­

mals —  niemals. — -
Das B lu t stieg ihm stürmisch in die S tirn . 

Der Stolz empörte sich in ihm nnd unter« 
drückte den Schmerz, den ihm ihre harten 
Worte verursachte».

»Ich werde der gnädigen Komtesse auch 
keine Gelegenheit mehr gebe», mich wieder­
zusehen. Ich habe die Ehre . . . ."

E r verbeugte sich höflich, dann entfernte 
er sich festen Schrittes, das Haupt stolz er« 
hoben. Ein schöner Traum, den er diese Zeit 
hindurch geträumt, war vorüber, die herbe» 
Worte Nnschas hatten ihn zur Wirklichkeit 
erweckt.

Draußen befahl er seinen Dragonern die 
verschiedenen Wege nnd das kleine Schlößchen 
im Park zn durchsuchen. E r selbst blieb an 
der Eingangspforte stehen.

Nach einiger Zeit kehrten die Dragoner

an den Bundesrath eine Eingabe gerichtet, 
worin sie um eine Entschädigung von Reichs- 
wegen fü r die erheblichen Aufwendungen 
bitten, die ihnen durch die Pensionirung der 
zahlreichen, am 1. A p ril 1910 außer Funktion 
tretenden Steuerbeamten erwachsen.

Ueber d i e R e i c h S t a g s s t i c h w  a h l  im 
Wahlkreise Liegnitz« Goldberg-Haynau liegt 
nunmehr das amtliche Wahlergebniß vor. 
Danach ist Justizrath Pokl-Gleiwitz (freis. 
Volkspt.) m it 11001 Stimmen von 17 491 
abgegebenen Stimme» gewählt worden. Stadt« 
verordneter BruhnS-BreSlau (Sozd.) erhielt 
6400 Stimme».

Das B e r l i n e r  G e w e r b e  g e h t  
z u r üc k .  I n  der »Statist. K orr." w ird  her­
vorgehoben, daß die Abnahme der Gewerbe- 
steuerpflichtigen der untersten Klassen in 
Berlin verhältnißmäßlg sehr bedeutend sei. 
Die »Statist. K orr.- führt diese Abnahme 
nicht sowohl auf Abgabe der untersten Klasse 
au die höheren Klaffen als vielmehr zweifel­
los auf die erdrückende Konkurrenz der Groß­
betriebe nnd nicht znm mindesten der Groß- 
warenhäuser zurück.

P r o f e s s o r  M o m m s e n  schneidet 
m it seinem jüngsten Debüt als Politiker 
ebenso schlecht ab wie bei den früheren Ber- 
suche». Im  Jahre 1884 war Mommsen für 
die Verlängerung des SozialistengesetzeS, 
heut« t r i t t  er geradezu für eine Förderung 
der Sozialdemokratie ein! M an kaun daher 
ein Urtheil des »Berl. Bolksbl.-» des da­
maligen Organ» der Sozialdemokratie, über 
den Politiker Mommsen auch hente noch fü r 
zutreffend erklären. Da» sozialdemokratische 
B la tt hob im Jahre 1684 die Verdienste des 
Gelehrten Mommsen hervor, um m it folgen­
den Sätzen zu schließen: „Leute wie Mommsen 
sollten lieber gar keine P olitik  treiben. Der 
Ruhm des großen Gelehrten leidet denn doch 
gar sehr nuter dem schwankende» Politiker. 
Der Kammerdiener Napoleon» I .  zeigte in 
seinen Memoiren alle die kleinen Schwäche» 
des SchlachtenmeisterS. Und der Politiker 
Mommsen enthüllt die Schwachen deS 
Menschen MommsenS, die mau dem Gelehrten 
Mommsen uicht ansieht.-

I n  G e n s  wurde in der Nacht zum 
Dienstag um 1 Uhr bei dem hölzernen M o- 
nnmeutalportal der Kathedrale S t. Peter 
eine Bombe geworfen» durch welche das Schloß 
des Porta ls  zerstört nnd zahlreiche Fenster­

zurück und meldeten ihm, daß sie nichts Ver­
dächtiges im Park gefunden hätten. Erleich­
tert athmete Ferdinand auf und trabte nach 
dem Fährhanse zurück, wo er de» Rittmeister 
iu sehr übler Laune antraf. Die Meldung 
Ferdinands verbesserte seine Lanne gerade 
nicht; die ganze Nacht sandte er Patrouillen 
am Ufer des FlttffeS entlang — es ward 
nichts entdeckt, als ein altes Boot, welches 
m it zertrümmertem Kiel unterhalb des Parkes 
im Ufersande steckte.

D rittes Kapitel.
Am folgende» Tage, um die Mittags« 

stunde, fuhr der hohe, gelbe Jagdwagen des 
alten Grafen Gorka, der die beiden edlen 
ungarischen Jncker selbst lenkte, znm größten 
Erstaunen der Hoflenle auf den Hof von 
Waikow »nd hielt vor der breiten Freitreppe, 
welche die Front des langgestreckten, weißen 
Herrenhauses von Walkow schmückte.

Der Gras warf dem hinter ihm sitzenden 
Kutscher die Zügel zu, sprang m it jugend­
licher Leichtigkeit zur Erde nnd eilte die 
Treppe hinauf, dem ans dem Hanse treten­
den Freiherr« entgegen.

Die Herren schülteltcn sich in herzlichster 
Weise die Hände, dann führte Herr von 
Schombnrg den Grafen in das Hans.

Die Hoflente und die Dienerschaft zer­
brachen sich den Kops über die Bedeutung 
dieses Besuches. Seit einem Jahre war der 
Gras nicht auf Walkow gewesen, nnr zu der 
großen Treibjagd im Herbst war er ge­
kommen. Und heute die herzliche Begrüßung 
der beiden Herren! DaS hatte gewiß etwa« 
zn bedeuten.

»Ich bin gekommen, «m Ihnen »n danken,

scheiden an der Kathedrale nnd au benach­
barten Häusern zertrümmert wurden. An 
dem Orte der That fand man Stücke eines 
Dochtes, Nägel und Fetzen deS italienischen 
Blattes » I I  Secolo- von» 1. Dezember. — 
Nach weiterer Meldung war die explodirte 
Bombe ungefähr 2 Meter über dem Boden, 
wahrscheinlich an einem Nagel befestigt. 
M an vermuthet, daß sie ungeschickt ange­
bracht war und so statt nach dem Inner»  
der Kathedrale nach dem Vorplatz loSging; 
sonst hätte die Explosion an der Kathedrale 
großen Schaden verursucht, da die Ladung 
der Bombe eine starke gewesen sein muß; 
denn ans große Entfernung wurden in allen 
benachbarten Strnßen die Fensterscheibe» 
zertrümmert und in allen Häusern wurde 
ein heftiger Stoß verspürt. Die Bombe war 
m it Metallstücken gefüllt.

Der am Dienstag in P a r i s  abgehaltene 
M inisterrath bestimmte, daß die obersten 
KriegSräthe des Heeres und der Flotte An­
sang Januar unter dem Vorsitz deS Präsi­
denten Loubet zusammentreten sollen. — Der 
Vizeadmiral Gervais ist, weil er die A lters­
grenze erreicht hat, in die zweite Abtheilung 
der GeneralstabskadreS der M arine verseht 
Morde:». Der Vizeadmiral Fourier ist als 
Nachfolger Gervais' znm Oberbefehlshaber 
der M arine auSersehen.

Der r u s s i s c h e  M inister de» Ans» 
wältigen G raf Lambsdorff ist am Dienstag 
in Pest eingetroffen und w ird  am M ittw o ry  
die Reise nach Sofia fortsetzen. Die Bel­
grader B lä tter veröffentlichen eine» A u fru f 
eines Komitees der Belgrader Bürgerschaft 
znm feierlichen Empfang des Grafen Lambs­
dorff.

Aus T a n g e r  w ird gemeldet, daß ein 
blutiges Treffen zwischen den Truppen des 
Sultans und den aufständischen Stämmen 
stattgefunden hat. Erstere seien vollständig 
geschlagen; die Aufständischen solle» 40 
Leichnahmen die Köpfe abgeschlagen und die « 
vor dem Zelte des Prätendenten aufgepflanzt 
haben. Der Sultan übergab dem Gouver­
neur von S rfra  den Oberbefehl über die 
Trappen. Aus dem Süden sind Verstärkn», 
gen eingetroffen, nm bei der Wiedererobernng 
von Tazza mitzuwirken. — Der Sultan de- 
stimmte einen englische» Offizier znr Aus­
bildung seiner Truppen.

lieber Baron-, sagte der Graf hastig, „S zar- 
zinski hat m ir alles erzählt — wo ist mein 
Sohn? — -

»Pst, Herr Graf — die Wände könnten 
Ohren haben-, entgegnete lächelnd Herr von 
Schombnrg. »Was ich that, geschah anS 
alter Frenndschast fü r Ih re  Familie . . . . 
aber I h r  Sohn befindet sich uicht hier —  
darf sich nicht hier befinden!- 

»Wie soll ich Sie verstehen?- 
»Bitte, lassen Sie nns i» mein Zimmer 

treten. D ort hört nnZ niemand . .  bitte, hker.- 
A ls die beiden Herren sich einander gegen­

über saßen — der Graf i» heftiger Erre­
gung. Herr von Schombnrg ruhig und ge­
lassen — da legte dieser die Hand auf den 
Arm des Grafen nnd sprach:

»Seien Sie unbesorgt — Ih rem  Sohne 
geht eS den Verhältnissen angcmesseu gut — 
Sie wissen, daß er verwundet ist?"

Ja —"
»Nn», die Wunde w ird heilen. Einst- 

Weilen liegt er allerdings in einem ziemlich 
heftigen Wnndsieder."

»Ich werde ihn mit w ir  nehmen . . . .* 
»Unmöglich, Herr G ra f! Erstens ist I h r  

Sohn nicht transportfähig nnd zweitens g ilt 
er als der Neffe meines alten Inspektor» 
Janicki, in dessen Wohnung er auch verpflegt 
w ird . . . ."

»Ab e r . . ! ."
„Hören Sie mich ruhig an, Herr Graf. 

Sie wissen, daß mein alter Inspektor Pole 
von Nationalitä t ist, aber ein guter Preuße 
geworden ist. E r stammt aus Warschau; in 
seiner Jngeud ließ er sich auch iu revolutio­
näre Umtriebe ein und mntzte flüchte« . Seit-



Aus Söul wird vom Sonnabend ge­
meldet: Das k o r e a n i s c h e  Kabinet ist 
wiederhergestellt. Auf russisches Verlangen 
ist Y i wieder ,un, Chef der Schatulle ernannt, 
wogegen die japanische Regierung Ein­
wendungen erhebt. B is  die Lage wieder 
ruhiger w ird, ist Y! heute auf einem russischen 
Kanonenboot nach P ort Arthur abgefahren.

Deutsches Mich.
B erlin . S3. Dezember 1902.

—  Seine Majestät der Kaiser empfing 
heute M itta g  in Gegenwart deS Staats­
sekretär des Aenßern Freiherr,, v. Richthofen 
den ,ie>,ernannten chilenische» Gesandten Pinto.

—  Ausländische Geschenke für den Kaiser 
trafen dieser Tage im Neue» Palais ein. 
König Eduard von England schenkte einen 
Eberkopf, einen Plumpudding und »och ein 
englisches Nationalgericht. Der Kaiser hat 
seinerseits dem englischen Oheim auch einen 
Eberkopf und außerdem eine Anzahl neuer 
Photographien mit eigenhändiger Widmung 
gesendet. Von, Sultan kam eine große, 
prächtig verzierte Kiste mit allerhand orien­
talische» Süßigkeiten. Außerdem enthielt 
diese Kiste mehrere Geschenke siir die kaiser­
liche Familie.

—  Prinz und Prinzessin Rupprecht sowie 
Prinz Georg von Bayern sind Montag Abend 
mit dem Brenner-Schnellzug von München 
nach Genua abgereist, wo sie sich zu einer 
mehrmonatigen Reise nach Indien einschiffen 
werden.

—  Der „Reichsauz.* veröffentlicht die 
Verleihung des Rothen Adlerordens zweiter 
Klasse mit Eichenlaub an den preußischen 
Gesandten in Oldenburg Grafen Henckel von 
Donnersmark; des Rothen Adlerordens 
dritter Klasse a» den Vizepräsidenten des 
Norddeutsche» Lloyd, Achelis, und ferner die 
Erhebung des Generalleutnants z. D . Uhde 
in Grunewald bei Berlin in den ÄdelSstand.

—  Der „Reichsanz.* veröffentlicht die 
Abberufung des bisherigen deutschen Gesandten 
am niederländischen Hofe Grafen von Ponr- 
talös behufs anderweiter dienstlicher Ver­
wendung.

—  Der ehemalige Gouverneur von Nen- 
Gninea, von Bennigseu, hat an Bord des 
Reichspostdampfers „Großer Kurfürst* die 
Reise nach Deutsch-Südwestafrika angetreten 
zur Uebernahme seiner neuen Stellung als 
Direktor der dentsch-südwestafrikanischeu Kolo- 
nialgesellschaft. Der Aufenthalt in Afrika 
ist vorläufig auf sieben Monate berechnet 
und wird sich hauptsächlich aus Erhebungen  
über die Möglichkeit der Besiedelung des 
der Gesellschaft gehörenden Landes mit 
deutschen Banernsöhnen und jungen Buren 
erstrecken.

—  Der Chef deS ZlvilkabinetL Wirk!. 
Geheimer Rath D r. v. Lucauus ist, wie die 
»Kölnische Zeitung* aus Berlin erfährt, an 
Lungenentzündung erkrankt.

—  Das preußische Staatsministerium hielt 
heute unter Vorsitz des Grafen Bülow eine 
Sitzung ab.

—  Der bisherige Bürgermeister der 
Stadt Wilster, Georg Zülch, ist als besoldeter 
Beigeordneter (zweiter Bürgermeister) der 
Stadt Allenstei» für die gesetzliche Amtsdauer 
von zwölf Jahren, und der besoldete Beige­
ordnete (zweite Bürgermeister) der Stadt 
Brieg, Otto Niba, auf eine fernere Amts- 
daner von zwölf Jahren bestätigt.

—  Während der Feiertage wird in Ber­
lin der 7. polnisch-sozialistische Parteitag

den, hat er sich mit einer Deutschen ver- 
heirathet nnd ist ein guter Preuße gewor­
den. Aber sein Herz hängt „och an Polen
—  w ir können uns auf ihn verlassen. Ja , 
er empfängt sogar ab und zu Nachrichten aus 
Pole» —  ich gestehe es offen, daß er es war, 
-welcher mich davon unterrichtete, daß eine 
sEchaar zersprengter Polen anf Schloß Gorka 
«ufnahme finden sollte . . . .*

»Also ei» Verräther!*
„Bitte, lieber G raf —  außer ihm und mir 

»wußte niemand davon. Ich beschloß, ein wach­
sames Auge zn haben. Ich wollte Sie, Herr 
M ras, nicht ins Verderben rennen lassen, des­
halb ging ich zn Ih rem  Feste, deshalb führte ich die Flüchtlinge h ie rh er. . . .*

„Was ich Ihnen nie vergessen werde!*
„Genug —  die übrigen Flüchtlinge habe ich mit Geld versehen und weiter expedirt

—  möge» sie jetzt selbst sehen, wie sie sich 
durchschlagen. Ih r  Sohn konnte nicht fort, 
er war verwundet und muß das Bett hüten. 
Zn Ihnen durste er nicht, das wäre aufge­
fallen — da ließ ich ihn dann in der Woh­
nung meines alten Inspektors, als dessen 
Neffe er gilt. Auf der Jagd hat er sich ver­
lebt, so heißt es den Leuten und dem Arzt 
gegenüber. Wenn die Leute auch ein Ge­
heimniß ahnen, so sprechen sie nicht darüber, 
wer hätte nicht mit solch einem armen 
Zungen M itle id? Er ist wahrhaftig zu jung 
für eine preußische Kugel oder für die Berg­
werke von Sibirien!*

(Fortsetzung folgt.)

abgehalten, anf dem es sich entscheiden soll, 
ob eine Verständigung der deutschen und 
polnischen Sozialisten und auf welcher Grund­
lage möglich ist.

—  Bon einer neuen antisemitischen P a r­
tei wird berichtet. Die neue Bereinigung 
nennt sich »Bund für „uS* und w ill nach dem 
1. Januar in Magdeburg inS Leben treten.

Kattowitz, 22. Dezember. I n  dem Balle- 
streu,schen Wahlkreise fand eine vom polni­
schen Nationalverei» einberufene, von 900 
Personen besuchte Volksversammlung statt. 
Gegen das Zentrum und die oberschlesische 
Geistlichkeit wurden die schwersten Vorwürfe 
erhoben. Eine geharnischte Erklärung gegen 
den „Katolik*, der znm Zentrum zu halten 
erklärt hat, wurde angenommen.

Zur Wicht der sächsischen 
Kronprinzessin.

D as Aufsehen, das dir Flucht der Krön- 
prinzeistu von Sachsen überall erregt, steigert sich 
„och durch die Ncbennmftände des Falles, wie sie 
jetzt bekannt werde». Das Eheleben des kron- 
priuzlichen Paares hatte eine Störung dadurch 
erlitte», daß die 33jährige Kronprinzessin, eine 
Tochter des in Salzburg residirendcn frühere» 
Großherzogs v. Toskana Ferdinand IV. aus dessen 
zweiter Ehe m it Prinzessin Alice v. Bourbon» 
P arm a, in Beziehungen zu dem 24 jährigen fran- 
zöisischeu Sprachlehrer ihrer Kinder Professor 
G iro» getreten w ar. S ie  hatte, während sie im  
Sommer m it ihrem Gemahl in P a ris  weilte, die 
Bekanntschaft des auffallend schönen, junge» 
M annes gemacht und ihn in ihre Dienste gezogen. 
Am 2. Dezember wurde dieser Sprachlehrer plötz­
lich aus dem Dienste der krouprinzlichen Fam ilie  
entlassen, und dieser Entlassung folgte die Flucht 
der Kronprinzessin in Begleitung ihres ältesten 
Brnders. Erzherzogs Leopold Ferdinand. I n  Genf 
trafen die Kronprinzessin »nd der Professor G iro»  
zusammen. D o rt weilen sie noch.

Am  7. Dezember w ar der Kronprinz, der bekannt­
lich eine» Jagdnnfall erlitten, aus Salzburg nach 
Dresden zurückgekehrt. Am  9. Dezember verließ 
ihn seine Gemahlin und fuhr »ach Salzburg. D ie  
Kronprinzessin überreichte hier am 10. Dezember 
»och dem P rim a ra rz t D r. M inuich. welcher dem 
Kronprinzen »ach seinem Jagdnnfall am 20. N o ­
vember ärztliche Silke geleistet hatte, eine sächsische 
Ordensauszeichnung. I n  der Nacht vom 11. znm 
12. Dezember erfolgte die Flucht.

Die eigentliche Grundursache des Zerwürfnisses 
scheint in der völligen Verschiedenheit der Charak­
tere des krouprinzlichen Paares zu liegen. So  
wird dem „B erl. Lok.-Auz.* von vermuthlich 
unterrichteter Seite mitgetheilt: „Wenn auch ein 
so schwerwiegender Entschluß, wie ihn die künftige 
Königin von Sachsen »„»mehr zur Durchführung 
gebracht hat. auch diejenigen überrasche» mußte, 
die den Stand der Dinge von langher kennen, so 
w ar es doch sicher, daß das Verhältniß zwischen 
dem Kronprinzen und seiner Gemahlin, wie es 
sich i» den letzten M onate» gestaltet hat. anf eine 
tragische Wendung schließen ließ. Der Keim z» 
diesen gewichtigen Differenzen liegt w eit zurück. 
Die eigensten Grundlinien beider Charaktere 
hätten niemals danernd die gleiche Richtn,,g halten 
können. D ie Ansichten über die Schuld, wie sie 
dem einen oder dem anderen Theil beizumessen 
ist. gehen so w eit auseinander, daß man schwer 
urtheilen oder vernrtheilen kann. Wenn der 
offiziöse Bericht sagt. der Entschluß der Kron­
prinzessin sei unter dem Einfluß einer seelischen 
Depression erfolgt, so ist das richtig; aber es wäre 
falsch, zu denke», daß es sich um eine plötzlich 
eingetretene Depression handelt, sonst wären wohl 
die Versuche geglückt, die Kronprinzessin znr Rück­
gängigmachung ihres Entschlusses S„ bewegen. 
Es ist wenig Aussicht vorhanden, die fatale An­
gelegenheit noch einmal einzurenken.* Und aus. 
München w ird demselben B la tte  gemeldet: „ In  
Sofkreisen w ar längst bekannt, daß die junge und 
sehr temperamentvolle Fürstin sich nur schwer in  
die strenge Etiquette des religiösen Dresdener 
Hofes finden konnte und daß dies aus das V er­
hältniß zu ihrem G atten allmählich seinen E in ­
fluß üben mußte. Es gab zn erregten Szenen 
Anlaß, als die damalige Prinzessin Friedrich 
August den Wunsch aussprach. das Radfahren zn 
erlernen und der König A lbert, namentlich aber 
die Königin Carola hiergegen ei» entschiedenes 
Veto einlegten. Trotz dieses Einspruches sah man 
die Prinzessin bald darauf in chikeu Kostümen 
die Straßen Dresdens dnrchradeln. nnd zwar in 
Gesellschaft ihres amerikanische», Zahnarztes, 
welcher schließlich ihrem Drängen nachgegeben 
hatte, sie diese verpönte Kunst zu lehre». An  
diesen vielleicht harmlosen, aber sicher unüber­
legten Streich knüpften sich viele Kommentare 
nnd Klatschgerüchte, welche dem Ansehen der 
Prinzessin jedenfalls nicht förderlich sein konnten *

Gerüchtweise wird der „Boff. Ztg * auch von 
einer am sächsischen Hofe erst fü r den M onat 
M a i erwarteten Niederkunft der Kronprinzessin 
berichtet, die aber schon jetzt, vielleicht vor 
der Z e it eingetreten z» fein schien. Nach
dem „ B rrl. Lok.-Anz.* dagegen ist die Nieder­
kunft der Kronprinzessin in etwa fünf M onaten  
zn erwarten.

Bon dem Charakter der Kronprinzessin wird  
im „Berl. B örs.-K our* ein eingehendes B ild  ent­
worfen. dem folgende Züge entnommen seien: Die  
in der Enge eines bescheidene» fürstlichen Haus­
halts, fernab von jedem größere« Hofe in S a lz ­
burg aufgewachsene Prinzessin konnte sich nur 
schwer an die strengeren Formen des Dresdener 
Hoflebens gewöhne», nnd man fand ihr Benehme» 
nicht immer ganz entsprechend der Würde einer 
künftigen Königin; so zum Beispiel, wenn sie an 
großer Hostafel, umgeben vom großen Hofstaat, 
das G las erhob und ihrem königlichen Onkel ei» 
„Prosit!* zurief, oder wenn sie ans der Sofloge 
im Theater nach allen Seiten hin den ihr bekannte» 
Persönlichkeiten zunickte oder auch über die Logen- 
brüstn,>a hinweg die Hand entgegenstreckte. Und 
»och größeres Aussehen erregte es. als einmal die 
Leute in Dresden sich erzählten, sie haben die 
liebenswürdige Prinzessin anf der Straße radeln 
sehen. E inm al, an einem Stiftungsfeste des öster­
reichisch-ungarische» HilfsvereinS. tanzte sie wacker 
in der Reihe und machte mich den Kotillon m it. 
Alle derartige», im Grunde genommen recht harm­
losen Exzentrizitäten der lebhaften Prinzessin 
wurde» ihr von selten des Hofes sehr Übel ge­
nommen. mehr wohl noch von ihrem Schwieger-

Vater, de

Hausarrest, welcher der Prinzessin auferlegt sein 
sollte. Während der 11 Jahre, die sie inm itten des 
sächsischen Volkes lebte, hat sie sich die Shmpathieen 
der Bevölkernng in seltenem M aße erworben. 
Dem Süßeren Anschein „ach w ar die Ehe m it dem 
Kronprinzen Friedrich August stets eine glückliche, 
obwohl der sehr fromm erzogene P rin z  — kein 
militärischer Erzieher. H err von Oör. ging später 
in ein Kloster — keineswegs das lebhafte Tempe­
rament seiner Gemahlin hat. Auch der Kronprinz 
von Sachsen ist beliebt beim Sachse,Wolke. E r  
w ar stets ei» M an n . der gern in froher Zecher 
Kreise saß und dabei ebenfalls gern die Schranken 
höfischer Konvention fallen ließ.

Das Wolffiche Bureau bringt zwei Telegramme 
ans Genf. das eine lautet: D ie Polizeibehörde 
erklärt, daß die Kronprinzessin von Sachsen sich 
nicht in Genf befinde. M a n  vernim m t dagegen, 
daß sie seit 10 Tagen unter dem Namen eines 
Fräulein v. Oben m it ihrem Bruder, dem E rz. 
herzog Josef Ferdinand, der unter dem Nomen 
Bnriano in das Hotelregister eingetragen ist nnd 
m it dem Brüffelcr Professor G iro ,, im Hotel 
„A»gleterre* w eilt, m it der muthmaßliche» Absicht, 
die Weihnachtsfeiertage über dort zn bleibe». S ie  
leben ganz zurückgezogen und richteten an das 
Hotelpersonal die B itte , ihre Namen nicht zu 
nennen. — D as andere Telegramm lautet: Erz- 
herzog Josef Ferdinand tra f gestern aus Wien 
hier ein nnd hatte eine lange Unterredung m it 
seinen Geschwistern, der Kronprinzessin von Sachsen 
und dem Erzherzog Leopold Ferdinand, und reiste 
am selbe» Abend wieder ab.

I n  Wien wnndert man sich nicht, daß der E rz­
herzog Leopold Ferdinand entgegen der Haltung  
seiner Fam ilie die P arte i seiner Schwester er­
griffe» nnd sie anf der kompromittircnde» Reise 
begleitet hat. um ihr feinen Schutz angedeiheu zn 
lassen. E r  ist als höchst exzentrisch bekannt und 
konnte seinerzeit, als er den Thronfolger auf seiner 
Weltreise begleiten sollte, sich m it diesem so weuig 
vertrage», daß er unterwegs ausgeschifft wurde 
nnd Franz Ferdinand die Reise allein fortsetzte. 
Auch im Dienste hat Erzherzog Leopold schon 
Unannehmlichkeiten gehabt. Gegenwärtig ist er 
Oberst im 81. Jnsanterieregiment.

Die „Wiener Allgemeine Zeitung* w ill wissen, 
daß der ältere Bruder der Kronprinzessin von 
Sachse». Erzherzog Leopold Ferdinand, sich in Be- 
gleitung einer bürgerlichen Dame. welche er schon 
im vorigen Jahre zu ehelichen gedachte, nach der 
Schweiz begebe» habe nnd ans dem Kaiserhanse 
ausgetreten sei. Der Erzherzog werde nunmehr 
de», Namen Leopold W ölfling führen. Eine Be­
stätigung der Nachricht fehlt.

Vom Dienstag w ird aus Dresden gemeldet: 
Heute ist der Hofstaat der Kronprinzessin aufgelöst 
worden. Die hiesigen Theater bleiben heute ge­
schloffen. D ie Briefschaften der Kronprinzessin sind 
jetzt beschlagnahmt worden. ^

Die „Dresd. Nachr." schreiben: M a n  vermag
de» J n h a 't der Meldung kaum zn fassen, das 
sächsische Volk steht m it seinem KönigShanse vor 
einem unlösbaren Räthsel. Um die ganze Unge­
heuerlichkeit des Verhaltens der Prinzessin zu er- 
messen, w ird man daran erinnern müssen, was sie 
hier aufgegeben hat: einen Gemahl, der von 
ganzem Herzen «nd ganzer Seele an ihr hing — 
er ist jetzt «an» gebrochen — fünf entzückende 
Kinder, drei Prinzen «nd zwei Prinzessinnen, dir 
zu jeder Stunde, namentlich aber nm die W eih­
nachtszeit. das »uermeßliche Glück jeder M u tte r  
ausmachen müßten, einen weitere» Kreis V er­
wandter. an dessen Spitze «in siebzigjähriges F a­
milienoberhaupt steht, dessen Leitstern im Leben 
nur die trenest- Pflichterfüllung in seinem Berufe 
und das herzlichste und innigste Zusammenleben 
m it seinen Kindern und Enkelkinder» sind. die 
Anwartschaft anf die Krone des Landes, dessen 
Volk ihr vom ersten Tage ihre Anwesenheit aus 
innerster Zniieignng zujauchzte und in ,hr die 
Trägerin der Zukunft seines Herrscherhauses der- 
ehrte. Kaum ist ein Menschenschicksal denkbar, 
welches von G o tt und der Vorsehung begnadeter 
w ar. als das dieser Fürstin, und so steht denn 
der logisch denkende Mensch vor einer „»seligen 
Berirrnng. die schließlich fast M itle id  m it der l lr -  
heberiu all dieses Wehes erwecken muß.

Ausland.
London, 23. Dezember. Der Erzbischof 

von Canterbury ist heute gestorben.

jur Verhaftung der Humberts.
Die Schriftstücke, welche sich auf die Aus- 

eferung der Fan,nie Hnmbert beziehe», 
erde» in M adrid am Mittwoch eintreffen. 
Zenige Stunden dürften für die Ausliefernngs- 
»rmalitäten genügen. —  Frau Hnmbert 
litte mit einen, Berichterstatter eine Unter- 
idung, in welcher sie die Beschuldigung, eine 
eriebene Abenteurerin zu sein, zurückwies. (?) 
sie werde, wenn sie erst in P aris  einge- 
offen fei, Enthüllungen machen, die allge- 
>eineS Erstaunen hervorrufen würden. Frau  
mindert weigert sich mit Entschiedenheit, 
gend einen Pariser Berichterstatter zu ein­
sangen. — Die Pariser „Liberlö* verzeichnet 
»s Gerücht, daß der Generalproknrator 
lulot die Absicht geäußert habe, selbst die 
»klage gegen die HumbertS zn vertreten, 
lnlot war von nationalistischen Blättern  
lcnndschastlicher Beziehungen zn den Humberts 
erdächtigt.

Aus M adrid wird gemeldet, der frän­
kische Geschäftsträger habe Frau Hnmbert 
n Gefängnisse besucht und erklärt, daß ihre 
Tochter Eva das Gefängniß verlassen und in 
„er französischen Pension in M adrid  unter« 
ebracht werden könne. Fräulein Hnmbert 
abe jedoch erklärt, sie ziehe eS vor, bei 
jrer M utter im Gefängniß zu bleiben. Auf 
rsnchen des französischen Geschäftsträgers 
abe der Gefängnißdirektor nunmehr be- 
hlossen, Journalisten keinerlei Unterredungen 
,it der Familie Hnmbert zu gestatten. Der 
wuverneur von M adrid erklärte einem Be» 
ichterstatter gegenüber, daß nach seiner̂  A»,. 
L t  das bei der "

nahmteZGeld thatsächlich dar gesaM,;,te Ver 
mögen der Flüchtlinge bilde.

Paraine, der verhaftete Verwalter der 
Familie Hnmbert, ist der Mitschuld an den 
von der Familie Huuibert-Danrignac verübten 
Betrügereien und des VertranenSmißbrauchS 
in der Angelegenheit der fallirten Ver­
sicherungsgesellschaft „Rente viagsre* äuge» 
klagt. Paraine erhebt gegen die Beschul­
digungen heftig Einspruch und erklärt, er sei 
ein Diener der Familie Hnmbert gewesen 
und habe gethan, was ihm befohlen sei. 
Seitdem der Verwalter in Haft ist, weigert 
er sich, irgend welche Nahrung zn sich zu 
nehmen, und erklärte einem Berichterstatter, 
er wolle lieber sterbe».

Der Schreiber des anonymen BriefeS an 
den französischen Botschafter in M adrid , der 
die Verhaftung der Hnmberts herbeigeführt 
hat, ist, einen, bestimmt auftretenden Gerücht 
zufolge, ein M iether des von den Hnmberts 
bewohnten Hauses. E r war durch das Be­
nehmen der Familie stutzig gemacht worden 
nnd gewann, nachdem er die Photographien 
gesehen hatte, die Gewißheit, daß die Fremden 
die Humberts seien.

Der Venezuela-Konflikt.
Die Frage des Schiedsgerichts ist end- 

giltig noch nicht erledigt. Nach einer M i t ­
theilung der „Times* von» Montag ist «» 
noch unbekannt, ob Präsident Roosevelt ein­
willigen werde, als Schiedsrichter zu fun- 
giren; von verschiedenen Seiten werde ein 
beträchtlicher Druck auf ihn ausgeübt, um 
ihn zn bewegen, das Amt abzulehnen; all­
gemein sei man besorgt, daß die Annahme 
ernste Verlegenheiten heraufbeschwören könn«. 
Es verlautet, der Vorschlag, Roosevelt das 
SchiedSrichteramt anzubieten, sei von Kaiser 
Wilhelm persönlich ausgegangen.

Znr Handhabung derBlockade meldet Reuters 
Bureau ans Caracas von, M ontag: Unter den 
fremden Importeuren in Caracas und La 
Gnayra entstand große Erregung infolge eines 
Befehls des italienischen Kriegsschiffes „Gio­
vanni B an ian ', welcher dem amerikanischen 
Dampfer „Caracas* die Einfahrt in La Gnayra 
untersagte, da der Dampfer erst am 16. 
Dezember von Newyork abgegangen sei. 
Dieser Befehl steht mit dem Befehl deS 
englischen Kriegsschiffes „Tribune* in Wider­
spruch, welcher den englischen Konsul davon 
in Kenntniß gesetzt hatte, daß die „CaracaS* 
einlaufen dürfe. D a sich die Blockade als 
nachtheilig für den amerikanischen Handel er­
weist, haben 15 Jmporthäuser ihre Aufträge 
für die Vereinigten Staaten eingestellt. M an  
glaubt, daß der Vorrath von Lebensmitteln 
in Caracas nicht für mehr als 14 Tage aus­
reichen werde. Anf Ersuchen des Kapitäns 
deS amerikanischen Kanonenbootes „M arietta*  
und der amerikanische» Gesandtschaft erhielt 
später der Dampfer „Caracas* die Erlaub­
niß, Dienstag in den Hafen von La Gnayra 
einzulaufen.

Ueber Blockademaßnahme» englischer «nd 
italienischer Kriegsschiffe wird anS La Gnayra 
gemeldet: Die Kriegsschiffe „Tribune* „nd
Giovanni Bansan* haben die Schooner 
„Castor* nnd „M aria  Luisa* nnd die 
Schaluppen „Carmen*, „Josesita* und „Cor- 
nelia* welche Stückgut geladen hatten, auf­
gebracht.

Die für das beschlagnahmte venezolanische 
Kriegsfahrzeng „Restanrador* bestimmte 
deutsche Besatzung hat an Bord des Dampfers 
,S ib iria * am Dienstag M ittag  in Hamburg 
die Ausreise angetreten.

Das einzige von den venezolanischen 
Kriegsschiffen übrig gebliebene Fahrzeug 
„M iranda* liegt nach einer Laffan-Meldnng 
bei Maracaibo. Das deutsche Kanoneuboot 
„Panther* sperrt den Hafen. Der in Beschlag 
genommene „Restanrador* wird unter deut­
scher Flagge und Besatzung als Depeschen- 
boot benutzt. Die Engländer unterhalten 
mit den Deutschen ein „„gemein kamerad­
schaftliches Einvernehmen, zerstörten auch ein 
auf der W erft liegendes venezolanisches 
Kriegsfahrzeng durch Axthiebe. —  Das Ren. 
tersche Bureau meldet: Das venezolanische 
Kanonenboot „M iranda* befindet sich jetzt im 
südlichen Theile der Lagune von Maracaibo  
außerhalb des Bereichs der Schiffe der ver­
bündeten Mächte. Der „Falke* versuchte 
zwar ohne Lotsen über die bei Maracaibo  
befindliche Barre zu gelangen, mußte aber 
wegen der damit verbundene» Gefahr von 
seine», Unternehmen abstehen nnd kreuzt jetzt 
vor der Lagune.

Eine Depesche anS P ort os Spain meldet, 
daß das englische Kriegsschiff „Fantome- 
von der Sandbank im Orinoko in der Nähe 
von BarrancaS anf die eS gerathen w ar, ab­
geschleppt worden ist, sich aber noch inner- 
halb der Barre befindet. M an  hofft, daß 
das Schiff über die Barre gebracht werden wird.

Wie die „Agenzia Stefani* offiziös mel- 
det, ist der italienische Gesandte in Veneznel» 
de R iva abberufen und zur Verfügung der

—  Der Kreuze»Familie Hnmbert beschlag- Ministerium» gestellt worden.



.E lb a -  ist D ienstag V o rm ittag  von S pezia  
nach Venezuela abgegangen.

D er F ü h re r  der Aufständischen G enera l 
M atoS  h a t nach einer M eldung au s P o r t  
os S p a m  die S ta d t  E indad  B o liv ar, das 
H andelszentrum  von Ostveneznela, eingenom­
men und dort sei« H au p tq u a rtie r  aufgeschlagen.

P räsid en t Castro beschuldigt neuerdings 
w ieder die fremde» M ächte, daß sie die Sache 
der Aufständischen unterstützen. E s  w ird  von 
C a racas  au s  die Nachricht verb reite t, daß 
die B ehörden von Veneznela B riefe beschlag­
nahm t hätten , au s  denen hervorgehe, daß die 
V erbündeten m it den A ufrührern  in V erb in­
dung getreten sind. Kundschafter der R egie­
rung  berichten, daß seit der W egnahm e der 
venezolanischen F lo tte  von W iilemstad ans 
offen W affe» und Schießbedarf fü r Plätze an 
der venezolanischen Küste verschifft w urden. 
M it  Wissen der Behörden seien von P o r t  of 
S p a m  auf der englischen In se l T rin idad  
D am pfer m it W affen und Schießbedarf fü r 
die R evolu tionäre  abgefahren.

D ie. M eldung, daß P räsid en t Castro an 
einer K rankheit leide, ist unrichtig. Derselbe er- 
freu t sich vielm ehrseiner gewohnte« Gesundheit.

ProMuzia! Nachrichten.
Konitz, 23. Dezember. (Znm Wiuter'sche« 

Morde.) Das Schöffengericht in Breslau verur- 
theilte den Redakteur Dr. Neustadt vom »Jüdischen 
Volksblatt" wegen Beleidigung des Lehrers 
Weichel-Konitz in Angelegenheit des Winter'sche» 
Mordes z» 3 Monaten Gefängniß und in die 
Koste», desgleichen wurde Herrn W. Pnblikations- 
befngniß für 4 Blätter, darunter das „Konitzer 
Tageblatt", ertheilt. Der Vertheidiger. Rechtsan- 
walt Schreiber, betonte, der Mord des Ghmnosi- 
asten Winter stehe direkt vor der Aufklärung.

Gtuhm. 22. Dezember. (Bürgermeisterwahl.) 
I »  heutiger Stadtverordnete»^»«« ist Herr Bei­
geordneter Bnreauvorstcher Brocze von hier ein­
stimmig znm Bürgermeister nnserer Stadt gewählt 
worden.

Elbing. 23. Dezember. (Die Pflasterstraßenvor- 
lage.l Der heutige Kreistag des Landkreises Ei- 
bing bat »ach siedeustündiger Berathung die 
Pflasterstraßenvorlage einstimmig angenommen. 
Die Gesammtlänge dieser Straßen beträgt 78 Ki- 
lometer. die Gesammtkosten belaufen sich auf 
2334950 Mk.

Danzig. 23. Dezember. (Herr Generalsuper­
intendent v. Döblin), welcher vor einiger Zeit an 
Blinddarmentzündung erkrankte, hat sich vorgestern 
einer Operation unterzogen, die dem Anscheine 
»ach glücklich verlausen ist. Der Gesundheits- 
zustand des Patienten ist im allgemeinen ein guter 
»nd hoffen wir. daß Herr Generalsnperintendent 
recht bald wieder ganz genesen möge.

Putzig, 22. Dezember. (Der Kaiser als Pathe). 
Ans Anlaß der Tanfe des am 7. Oktober d. J s .  
geborene» siebenten Sohnes der Arbeiter Augnst 
und Johanna Koh-Ellwartschen Ehelente in 
Schmoll!« ist genehmigt worden, daß Se. Majestät 
als Zeuge in das Kirchenbuch nachträglich ringe 
trage» wird.

Eadtkuhne». 18. Dezember. (Zur Vertilgung 
der Raubzeuges) in den Georgenburger Waldun­
gen sollen höherer Anordnung gemäß alle vier 
Wochen Wolfsjagden veranstaltet werden. Die 
erste, Ende der vorigen Woche abgehaltene Jagd 
lieferte eine Beute von zwei Wölfen und sechs 
Füchsen.

Posen. 23. Dezember. (Verschiedenes.) Für 
den Posten des Oberbürgermeisters in Posen 
sind 26 Bewerbungen eingegangen. Der Wahl­
ausschuß hat mehrere Herren zur engeren Wahl 
gestellt, darunter den Oberbürgermeister von 
Krefeld, den ersten Bürgermeister von Königs­
hütte und den ersten Bürgermeister von Tilsit. 
Für den Verzicht des Oberbürgermeisters anf 
Pension hat, wie der „Ostd. Presse" aus Posen 
berichtet wird. die deutsche Nationalbank ihrem 
neuen Direktor 300000 Mk. in Bankaktien ge­
wahrt. von denen er einstweilen die Zinsen 
bezieht. Weiter sind Herr» Witting, wie bekannt. 
100000 Mk. Jahreseinkommen zugesichert. (!) 
— Znr Festnahme des Raubmörders Leszczhnski 
in Kalisch wird »och berichtet: Der Raubmörder 
Wurde von dem Handelsmann Watzki entdeckt, 
dieser kannte Leszczhnski von London her nnd 
veranlaßte dessen Festnahme durch den gerade in 
Kalisch wegen der Raubmordaffare anwesende» 
Stadtwachtmeister Mügge ans Skalmierzyce.

Lokalnachrichtm.
Thor«, 24. Dezember 1902 

-  (W eihnach ten .) Das schönste Fest des 
Jahres ,st wiedergekommen: das W-ihnachtssest. 
das Fest der Liebe und der Menschlichkeit. Zu 
groß ist seine Lichtfülle, um sich nicht schon von 
weiter Ferne anzukündigen. »nd seine Strahlen 
erhellten schon die letzten Wochen. Aber erst heute 
erscheint es in seinem vollen Glanz, erst heute 
stammen die Kerzen auf. läuten, wie von Engels­
hand gerührt, die Glocken, erklingen die Weih­
nachtslieder in Hütten und Palast, und aller 
S treit und Lader verstummt, übertönt von dem 
»"bei der Mei.schheit. die gläubig der Botschaft 

Ehre sei Gott i» der Höhe und Friede 
^  Erde» nnd den Menschen ein Wohlgefallen!N>!»S'°SV. L.K
getrennt sie auch das ganze Ja h r  über von ein­
ander lebte», sich heute ihrer Zusammengehörig- 
keit erinnern und im Vaterhaus» sich sammeln 
unter dem Stern des Tanuenbanms. so sammelt 
sich heute die gesammte Menschheit, soweit sie 
vom Christenthum berührt worden, wie eine 
einzige große Familie im Hanse des himmlischen 
Vaters, dem Gotteshanse, um das Fest der Liebe 
gemeinsam zu begehen. Denn. ergriffen von dem 
Geist der Weihenacht. erinnern sich die Mensche», 
die >m Kampf und Ringen des täglichen Lebens 
» i -?>?§ oanze Ja h r  über gleichgiltig und selbst 
feindlich gegenüberstanden, ihrer Gleichartigkeit 
Vbd Znsammenaehörigkeit, erinnern sich wieder, 

Dickens in seinem herrlichen Weih­
nachtsmärchen sagt. „daß die Mitmensche» nicht 
»,,« fremde Wesen stnd. sondern Mitreisende anf 
der oleichen Lebensfahrt. Mltpilgernde zum 
aleiche» Grabe. IU,d siehe, vor dem Hauch der 
Liebe fallen alle Schranken, schwinden alle Unter­

schiede. welche die Menfcheu unter einauder auf­
gerichtet; heute fühlen sich alle als Brüder. als 
Kinder e i n e s  Vaters, die verftändnißvoll ein­
ander die Hand drücke» nnd einander mittheilen, 
was sie besitze». I n  schöner Weife drückt dies 
shmbolisch die cngllschs Sitte aus. daß zwei, die 
sich »nier dem am Weihnachtsabend im Zimmer 
ausgchängten Mistelzweige treffen, sich küsse» 
dürfen: unter dem Mistelzweig, unter dem Tannru- 
banm ist die Menschheit in Liebe geeinigt. J a .  eS 
ist eine wunderbare Zeit. die Weihnachtszeit, eine 
Zeit der Freude, der gegenseitige» Beglückung, des 
Friedens, des verwirklichte» Ideals. Was Reli­
gion und Philosophie der Menschheit sonst ver­
gebens predigen, heute ist das Ideal in voller 
Reinheit, ohne Abzug nnd Trübung, verwirklicht. 
Wie schr am Weihnachtsfeste alte Reibungen des 
Berufslebens, alle Mißklängs des gesellschaftlichen 
Lebens geschwunden stnd. wie sehr an diesem Feste 
nur die Li ch t s« i t en  des Daseins hervortreten, 
das beweist auch ein Blick anf die Weihnachtsge- 
schichten. Mögen die Versager ihre WeihnachtS- 
novelle noch so ernst und traurig einleiten — das 
Ende ist die versöhnende, beglückende Erfüllung 
aller Wünsche. Jeder P lan gelingt, jedes Los 
macht einen großen Treffer, Spieler werde» solide. 
Verbrecher ehrlich. Wucherer menscheiifreundlich. 
und selbst eingefleischte Hagestolze verlobe« sich — 
in diesen Erzählungen. Und wieviel freudige 
Ueberraschniigen giebt es da! Es klopft an die 
Hütte einer arme» Familie — herelntritt der Geld­
briesträger. und es ist immer eine respektable 
Summe, die er bringt. Hat er nnr eine» ge­
wöhnlichen Brief zn überreiche», so enthält der­
selbe sicher die Nachricht, daß ei» verschollener 
Onkel dem Empfänger ei» reiches Legal ausge­
setzt hat. daß ei» Bühnenwerk endlich zur Auf­
führung angenommen, daß die erhoffte Bc- 
sörderunn erfolgt ist. oder dergleichen freudige 
Posten. Und wenn ei» geldstolzer harter Millio­
när in Lebensgefahr geräth — nnr keine Sorge, 
der arme. abgewiesene Freier des einzigen Töch- 
terchens ist schon in der Nähe, ihn zu rette». 
Das Ende Ist natürlich die Verlobung. Und wäre 
der Verfasser der „Montecchi und Capuletti" ein 
Weihnachtserzähler gewesen, die Novelle hätte 
nicht einen Schluß erhalte», daß Shakespeare aus­
rief: „Noch nie sah ich ei» trauriger Los als 
Ju lia 's  und ihres Ronieo'S"; im Lichte, glänz des 
Tanne,ibaumrs hätte der Fürst den Zweikampf 
verziehen, wäre das harte Herz des alte» Capn- 
letti weich geworden, nnd die feindliche» Fa­
milien hätte» das Doppelsest der Versöhnung und 
der Verlobung ihrer Kinder gefeiert. J a ,  es ist 
eine wunderbare Zeit, die Weihnachtszeit! I n  
der Weihnachtszeit sind alle bösen Geister und 
Feen, Kobolde und Spicke eingesangen. und nur 
Engel in lichtem Gewände, nnr wohlthätige Feen 
schwebe» und wandeln über die Erde. die Mensch­
heit segnend nnd beglückend. Am Weihnachtsfeste 
öffnet sich der Himmel und der Strahl einer 
bessere» Welt verklärt die Erde. Möge der Schein 

'dieses Lichtes heilte in alle Hütten, in alle Herze» 
dringen, nnd möge etwas von der poesievollen 
Weihnachtsstiinmnng haften bleiben in jedem von 
»ns. auch wenn die Kerze» des Lannenbanms 
ausgebrannt sind! I n  diesem Sinne wünsche» 
wir allen unseren Leser» und Leserinnen ein fröh­
liches WeihnachtSfeft k

W a n d -  und  R o t i z k a l e n d e «  f ü r  1SV8. 
Der vorliegenden Nummer der „Thorner Presse" ist 
für alle Bezieher, al» übliche WeilmachtSaabe, «in 
Wand- und Rotizkalender für 190.' , beigefügt.

— (R e g i e r u u g S f e k r e t S r p r ü s n n g . )  Die 
vom 16. bis 20. d M ts. in Danzig abgehaltene 
Regierungösekretärprüfnng haben von sieben Theil- 
nehmeru folgende Herre» bestanden: RegiernngS- 
supcrmimerar Dupka (von der Regierung in Ma- 
rienwerder), Regierungssupernumerar TiegS (Land­
rathsamt Schweb) und Regrernngssnpernnmerar 
Gruuwald (Landrathsamt Dt.-Krone.)

— (Per sona l i en  aus  dem Kreise Thorn.) 
Der königliche Landrath hat den Gutsbesitzer 
Heinrich Fritz in Rentschkau als Scböffeu-Stell- 
vertretrr für die Gemeinde Rentschkan bestätigt.

— (Die f r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r )  hält 
ihre Weihnachtsfeier mit Brfcheerung am Montag 
den 29. Dezember im Bereiuslokal bei Nicolai ab. 
Jedes Mitglied hat ein Geschenk mitzubringen.

— ( Wei h n ach t s s p  end en.) Die Legate aus 
den Zinse» des Maurermeister Poesch'schen Stif- 
tnngskavitalS kommen heute durch die Armende- 
Vntirte» an Bedürftige nnd Hospitanten zur Ber- 
lheiinng.

— ( B e r g n ü g u n g s p r o a r a m m  f ü r  die 
F e i e r t a g e )  Wieimmer, so haben auch in diesem 
Jahre die Wirthe unserer großen Etablissements 
Sorge getragen, daß es in den Feiertagen nicht 
an Unterhaltung fehlt. Im  Ziegeleipark findet 
am 1. «nd 2. Weihnachtsfeiertag ein Nachmittags- 
kouzert, im Artnshof an beiden Festtagen ei» 
Abendkonzert statt; im Wiener CafS zu Mocker 
wird gar an drei Tagen konzertirt werde». Wer 
es liebt, bei den Klängen der Musik dem Eissport 
-u huldigen, der findet Gelegenheit dazu auf dem 
Grützmuhlenteich. der abends elektrisch beleuchtet 
sem wird. Etwas ganz besonderes wird dem 
Thorner Publikum diesmal im Schützeuhans ge­
boten, wo vom ersten Feiertage bis znm Sonntag 
Elite-ispezialitätenvorstellunge« erster Kräfte mit 
unmer neuem Programm gegeben werden. Allen 
Veranstalter» wünschen wir gnteS Äeihnachts- 
wetter und besten Erfolg.

— (Kauf t  am O rte !)  Zur Warnung für 
andere wird uns von einem Hereingesallenen mit­
getheilt: Wie wahr es ist. daß man möglichst 
am Platze kaufen soll, mußte auch ich vor einige» 
Tagen erfahre», da ich mich verleite» ließ, die 
von einem Besitzer Grigall in Gr.-Marirnwalde 
angebotenen fetten Hafermastgänse »nd zwar zwei 
davon zum offerirten Preise von 42—45 Pfg. pro 
Pfund zu bestellen. Die erhaltenen 2 Gänse sind 
erstens keine jnngen und dann stellt sich das 
Pfund anstatt wie offerirt 42-45 Pfg.. ans 60 Pfg 
Die beiden Gänse wogen 18 Pfund s. 45 g ,g

I. Mk Smnina: 9.10. Nachnahme war 
10.80 Mk.. wofür, ,st mir nicht ganz klar. da die 
Gänse nnr nolhdürstig in ein Stück Sackleinwand 
verpackt waren.

— ( I m  K o n k u r s e  A l b e r  und  Schni tz) 
soll nun die Schlußvertheilnng vorgenommen 
werden. Die Summe der zn berücksichtigenden 
Fordermigen beträgt Mk. 75.152.62 Pfg.. der 
Vertheiln»« verfügbare Maffenbestand

( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der Shtzuug am 
enstag führte Herr Amtsrichter D r. P aszo tta
, Nni-ffk Als Schonen smiairte»! Kit» At'vpr,

Besitzer Hammermeister-Smolnik und Besitzer 
Knodel-Podgorz. Die Amtsanwaltschaft vertrat 
Herr Aktuar Schötzan Von den angesetzten 8 
Strafsache» wurden 4 vertagt. Die Arbeiter 
Bruno SzczepanSki aus Mocker und Friedrich 
Orgas ans Thor» wurden wegen groben Unfngs 
nnd Widerstands gegen die Staatsgewalt zu je 3 
Tage» Haft nnd 2 Wochen Gefängniß vernrtheilt. 
Sie hatten am 28. Oktober abends ans dem 
Budrnplatz am Brombrrger Thor das Publikum 
durch Anrempeln und nnfläthige Redensarten be­
lästigt. Da sie ihr Treiben trotz Vermohnnng 
durch den Polizeisergeanten Zittlau fortlebten, 
sollte ihre Verhaftung erfolgen. Hierbei wider­
setzten sie sich. sodaß es große Mühe kostete, ihre 
Abführung zn bewerkstelligen. — Die Sattlersra» 
Launer hatte sich wegen Betruges zum Nachtheil 
des Eisenbahnfiskns zu verantworten. Sie hatte 
bei einer Eiscnbahnfahrt für ihren Sohn eine 
Kiuderfahrkarte gelöst, in dem Glauben, daß dir 
Vergünstigung des halben Fahrpreises kür Minder 
bis zn 14 Jahre» gelte, während thatsächlich mir 
Kinder bis >0 Jahren die Bergiitignng genießen 
Diese irrige Ansicht ist noch vielverbrritet. Mit 
Rücksicht hierauf nnd auf die Erklärung der Ange­
klagte». daß sie im guten Glaube» gehandelt habe, 
wurde Frau L- von der Anklage des Betruges 
freigesprochen. Die Kosten trägt die Staatskasse.

— ( B a u m f r e v e l . )  I »  der Nacht vom 7. 
znm 8. Dezember stnd ans der Chaussee Cnlmsee- 
Rentschkau bei Station 1.6 bis 2.4 acht Bäume 
böswillig abgebrochen worden. Der KreisauS- 
schnß Thorn seht auf die Ermittelung des Thäters 
eine Belohnung von 30 Mark aus

— ( S t e c k b r i e f !  ich v e r f o  lgt )  wird vom 
königl. Amtsgericht Thor» der 47 Jahre alte 
Fleischer,nrister Stephan Gawarkiewicz aus Thorn. 
argen den eine Gcfängnißstrafe von 1 Monat 
vollstreckt werde» soll.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurde» 2 Personen genommen.

— ( G e s u n d e n )  im Polizeibriefkasten ein
braunes Portemonnaie mit geringem In h a lt nnd 
einer Erlandnißkarte auf den Namen des Wagen- 
wärterS Friedrich Mielke lautend, ferner eine 
Quittungskartr aus den Name» des Arbeiters 
Friedrich Ordon lautend und ein Schlüsselbund; 
i» der Mellienstraße zwei Viertel eines Kalbes; 
auf der Bromberger Vorstadt ei» Schlüssel. Näheres 
im Volizeisekretariat.________________________

„Castro surioso".
M it diesem bezeichnende» Titel wird in eng­

lischen Blättern der Man» belegt, dessen heranS- 
sorderudes Benehmen die jetzige Lage in Veneznela 
geschaffen hat. Die Charakterbilder, die von dem 
Diktator Veneznela« entworfen werde», kenn­
zeichnen ihn jedenfalls als eine auffallende Per­
sönlichkeit. Cppriano Castro steht jetzt im vier­
zigsten Lebensjahr; er ist sei» ganzes Leben lang 
ei» Ränkeschmied und Revolutionär gewesen, der 
von dem frühesten Mannesalter au im Kampfe 
gestanden hat. Tapfer, gewissenlos, ein guter 
Freund, ein unbarmherziger Feind, ist Castro der 
gefürchtrtfte Mann der Republik. Er kam be 
kanntlich zur Macht durch einen Gewaltstreich. 
Man erzählt, daß er ursprünglich ans einem 
kleinen Weiler in den Anden gekommen Wäre. wo 
er Maulthirre trieb oder Kaffresäcke trug. E r 
begann die Revolution, dir ihm die Macht brachte, 
damit, daß er die Männer auf feiner eigene» 
Pflanzung in Sau Antonio drillte nnd orgamsirte. 
Allmählich vermehrte er sei» Gefolge und schweißte 
seine Streitkräfte zn einem Heere zusammen. 
Alle seine Anhänger trugen i» ihren Hüte» dir 
Devise: „Von Sän Antonio nach Caracas " Dir 
Entfernung von sau  Antonio nach der Haupt­
stadt Caracas beträgt über 1000 englische Meilen, 
die zn überwinde» mit Castros „och »„gedrillten 
Truppe» gewiß eine schwere Aufgabe war. M it 
Geschicklichkeit »nd Umsicht vollendete er jedoch 
sei» vorhaben; er kämpfte dabei den ganze» Weg, 
und übe all heftete sich der Sieg an feine Ferse». 
Der Lichtpunkt feiner SiegeSlanfbahu war in 
Tocuhito, wo der Sieger über 1500 Tote und Ver­
wundete fünf Tage lang anf dem Schlachtfelde 
liegen ließ. sodaß die Verwundeten a» Brand 
litten »nd elend umkamen. Als er außerhalb 
Caracas ankam, forderte er seinen Vorgänger. 
Präsident Andrade. auf. zu kämpfe» oder sich zu 
ergeben. Andrade floh und ließ den S taats­
schatz leer zurück. Als Castro znr Macht ge­
kommen war. behauptete er sie mit starker Hand. 
Sei» 9000 Man» starkes Heer vergötterte ihn. 
»nd er wird von den Soldaten merkwürdiger­
weise „Cavito" (Kleiner Korporal) genannt, wie 
Napoleon von seine» Veteranen. Seine Freunde 
glauben, er besitze sehr große Talente, «nd be­
haupten. daß es in der Diplomatie wenige seines­
gleichen gäbe. Man schreibt Castro sogar den 
Ehrgeiz zn, er wolle ei» großes Reich in Süd- 
amerika, das aus den Republiken Venezuela, Co­
lumbia, Ecuador, Bolivia und Peru besteht, 
gründe». Die Meeresküste dieses neue» Staates, 
den dieser ehrgeizige Mau» zu bilden hofft, würde 
die ganze Südküsie des karaibische» Meeres von 
der Grenze Gnhana« bis znr Landenge von P a­
nama und die halbe Küste des Stille» Ozeans in 
Südamerika umfassen. Der Plan ist sehr um­
fassend. aber Castro mit seinem gewaltigen Ehr­
geiz wird nicht zögern, das Lebe» Tausende, zu 
opfern, nm seine Zwecke zu erreichen. Er möchte 
der Diktator Südamerikas werden. Durch Feuer 
nnd Schwert gelangte er znr Präsidentschaft in 
Venezuela, und er bewahrt seine Stellung wie «in 
absoluter Despot. Um sich diese Macht zn er­
halte». braucht er viel Geld. Einheimische be­
haupte». daß die großen Einkünfte, die durch die 
Zollämter von den Kaufleuten gezogen werden, 
zum großen Theil in seinen Besitz übergehen. 
Man schätzt das Vermögen des Mannes, der vor 
wenige» Jahre» ohne Geld nach Caracas kam, 
jetzt auf 20 Millionen Mark. E r erlangt dos 
Geld auch aus direktere Art. Bor einiger Zeit 
berief er reiche Kaufleute «nd Bankiers zn sich 
und theilte ihnen mit, sie müßte« znr Unier- 
haltuttg der Regierung beitragen. E r stellte eine 
bestimmte Summe fest, die jeder bezahlen mußte, 
und die 80000 bis 240 000 Mark betrug. Die 
meisten Kaufleute zahlten sofort; «nd die wenige», 
die sich weigerten, wurde» ins Gefängniß ge­
worfen und gedemüthigt. bis sie da» Verlangen 
des Aulokrnten erfüllte»

Neueste Nachrichten.
Kiel, 23. Dezember. In fo lg e  des an ­

dauernden T hauw etterS  ist die Schifffahrt in 
sämmtlichen Ostsee- «nd Nordseehäfen S ch les­

w ig -H o ls te in s  w ieder eröffnet. D ie Eis­
schwierigkeiten find fast beseitigt.

W ie« , 24. Dezember. D a»  » F rem d en d !.' 
m eldetr Gleichzeitig m it der Abreise der 
Kronprinzessin von Sachsen w urde bekannt, 
daß Erzherzog Leopold F e rd inand  an  den 
Kaiser das Ersuchen richtete, an» der kaiser­
lichen F am ilie  ausscheiden zn dürfen. W ie 
m ehrere B lä tte r  berichten, sandte der E rz­
herzog seine Ehrenzeichen an  die betreffenden 
Höfe ab nnd gab seinen A u s tr i t t  anS der 
Armee bekannt. D ies hänge m it seiner A b­
sicht zusammen, die Ehe m it der S ch au ­
spielerin Adamowitz einzugehen. Dieselbe ist 
die Tochter eines Postbeam ten in  Z g lau  und 
steht im 28. L ebensjahre.

S alzburg , 24. Dezember. H eute w ird  be­
kannt, daß die Kronprinzessin von Sachsen 
sowie ih r B ru d er, Erzherzog Leopold F e rd i­
nand, bei ih rer Abreise B riefe zurückgelassen 
haben, in welchen sie ih r V orhaben  nio tiv ire» . 
I n  dem B riefe der Kronprinzessin kommt eine 
S te lle  vor, in welcher sie die E rk ia rnng  ab» 
giebt, daß sie un te r keinen Umständen zu 
ihrem  G em ahl zurückkehre» werde. D er E rz ­
herzog erk lärt in seinem Schreiben, e r sei 
m it dem Entschlüsse seiner Schwester einver­
standen, und fügt hinzu, er werde solange 
auf alle T ite l nnd W ürden verzichte», a l»  
die Angelegenheit nicht in der von seiner 
Schwester, der Kronprinzessin, gewünschten 
Weise erledigt sei. — Ueber die Flucht selbst 
w ird  bekannt, daß der Erzherzog und die 
Kronprinzessin in einem zweispännigen M ieth» 
wagen nach H allen, fuhren, w as den Anschein 
eines JagdanSflugeS  hatte . I n  H allein  
sandten sie dann den W agen zurück nnd be­
stiegen den E ilzng.

PeterSbnrg, 23 . Dezem ber. W ie die 
Z eitung  .R nßky  T urkestan - meldet, h a t der 
Kaiser a ls  erste H ilfeleistung fü r die durch 
d as  E rdbeben in  Andischan Betroffenen 
5 0 0 0 0  R ubel gespendet.

verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Warwiann in Thorn.
LelearapdNch-r BerUuer

____________ 24. Dez. !23. Dez.

Tend. Fondsbörse, —. 
Russische Banknote» p. Kalla
Warschau 8 T age..................
Orsterreichische Banknoten . 
Preußische Konsol» 3 "/, . . 
Preußische KonjolS 3'/, .
Preußische Konsol« 3'/. 
Deutsche Reichvanlcih« 3°/, 
Dentschr ReichSanlrihe 3V 
Weftpr. Pfandbr. 3°/» »en! 
Wesipr.Psandbr.3'/,^/« .  .
Pose,»er Pfandbriefe 3'/, V« .

Polnische Pfandbriefe 
Türk. 1'/« Anleihe 6 . . .
JtaNrnische Renie 1"/«. . . 
Rttinän. Rente v. ,894 4 '/, . 
DiSkan. Kominandit-Autheu«

»e 3'/.°"/« 
nl. N

Nordd. Kreditanstalt-Aktie».
Thorner Stadtauleihe 3'/, -/«

Sp i r i t nS :  70er Inko. . . .  — 42-00
Weizen Dezember.................. 160 -50 160 -25

.  M a i .......................... l58-50 158-50

.  J u l i ....................... 159 -50  159 -  75
,  L«r»i„Rewb. . . . 79',, 79*/.

Roggen Dezember................. 138—25 133—50
.  M a i .......................140 -  50 140 -75
.  Ju li

Bank-Diskont 4 VCt.. LoindardztuSfttß 5 PCL 
Prtvat-Diskoul 3'/, vCt.. London. Diskont 4 pLt.

Kön i gs be r g .  24 Dez. (Getreide,uarkt.) Zu­
fuhr 40 inländische. 48 russische Waggons.

B e r l i n .  24. Dez. (SvirttnSbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt.

216-15

85-35
9l-5l> 

l02 00 
101-90
91 40 

102 25
88 30
98 90
99 40 

W2-40
99-50
8t SO
85-40

>89-40
200-10
166-80
207-70
100-00

216 05 
215-75 
85-40 
91-50 

102-10 
10 l 90 
91 50 

102-20 
88 40 
93 90 
99 30

102- 90 
99 40 
31-75

103- 25 
85 30 

189-40 
203 -25 
166-80 
207-00 
100-0«

Donnerstag den 25. Dezember 1902.
I . Feiertag .

Nenstädtische evangelische Kirche: Vor»»,. 9'/, Uhr: 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abend­
mahl. Nachm.k. Uhr: Silverintendeiit Wanbke. 
Kollekte für das städtische Waisenhaus.

Mädchenschule zu Mocker: Born, 10 Uhr: Prediger 
Krüger

Freitag den 26. Dezember 1902.
L. Feiertag.

Altstädtische evangelische Kirche: Born». 9'/, Uhr: 
Pfarrer Jacobi. Abends S Uhr: Pfarrer
Stachowitz. Kollekte für das städtische Waisen­
haus.

Neustädtische evangelische Kirche: Vor»,. 9'/, Uhr: 
Superintendent Wanbke. Nachher Beichte nnd 
Abendmahl. Nach,,,. 5 Uhr: Pfarrer Hener. 
Kollekte sür das städtische Waisenhaus.

Garnison-Kirche: Von». 10 Uhr: Gottesdienst. 
Divifiouspfarrer Großmann.

Neformirtr Gemeinde Thorn: Kein Gottesdienst.
Baptisten-Kirche: Bonn. 9' , Uhr: PredigtgotteS- 

dienst. Prediger Burbulla.
Mädchenschule zu Mocker: Vorn, 10 Uhr: Pfarrer 

Hener. Nachher Beichte und Abendmahl.
Evangelische Kirche ,u Podgorz: Bonn. lO Uhr:

Gottesdienst Pfarrer Endeman». Kollekte für 
die Diakoniffenstation.

Gv. Schule zu Balkan: Nachm. 2 Uhr: Pfarrer 
Endeina»«.

Gemeinde Gramtschen: Bonn. 10 Uhr: Gottes­
dienst in Leibitsch (mit heiligem Abendmahl): 
Pfarrer Lenz. I »  Gr.-Rogan 10 Uhr. Nachm.
3 Uhr i» Steinan. Prediger Stümke.

Schule t» Stewken: Vorn, 9 Uhr: Prediger 
Krüger.

Schule in Rudak: Bonn. 10V, Uhr: Predige« 
Krüger.__________ _______ ________________

An den W eihnachtsfeiertagen w ird 
die „Thorner Presse" nicht gedruckt.

Die A usgabe der nächste« Nummer e r fo lg t-
Sonnabend -en  27. d. M t S , abends.



Bekanntmachung.
Znm Bezirks- und Armenvorsteher 

des V. Bezirks ist Herr Rentier 
L o i r e  wiedergewählt.
____Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zeitplan für die Benutzung der 

städtischen Volksbibliothek während des 
W interhalbjahres:

1 Hanptaustalt mit Lesezimmer 
in der Gerstenstraffe (Mittelschule). 

Bücherentnahme:
Mittwoch, nachmittags von 6—7 Uhr. 

LesezeiL:
Mittwoch, abends von 7—9 Uhr. 

Bücherentnahme:
Sonntag, vorm .von1 1 V2—l2V ,U hr. 

Lesezeit:
Sonntag, nachmittags von 5—7 Uhr. 

2. Zweiganstalten:
o. in der Bromberger-- Vorstadt. Klein- 
d. in der Culmer- Ztinderdemahranst.

Bücherentnahme wochentäglich von 
8 - 1 1  Uhr vormittags, von 2—5 Uhr 
nachmittags.

Die Benutzung der Lesehalle ist 
rallgemein unentgeltlich. D as Abonne­
ment auf Bücher-Leihe beträgt 50 Pf. 
vierteljährlich. Erlaß für Bedürftige 
gestattet.

Mitglieder des Handwerkervereins 
stiftungsgemäß beitragsfrei.

Die Benutzung wird Handwerkern, 
Arbeitern u. a. besonders empfohlen. 

Thorn den 30. September 1902.
Das Kuratorim 

-er stiidt. Bolksbibliothek.
Steckbrief.

Gegen den Fleische» meister 
8lepli»n Oaivarltieirler in Thorn, 
gebore» am 2l. Dezember 1854. 
katholisch, verheiialhet. welcher 
sich verborgen hält. soll eine 
durch Urtheil des königlichen 
Schöffengerichts in Thorn von« 
8. März 1902 erkannte Ge- 
fäiiguitzstrafe von einem Monat 
vollstreckt werden. E« wird er­
sucht. denselben zn verhafte» und 
i» das nächste Jnstizgesängnitz 
abzuliefern, welches nm Straf­
vollstreckung zn den hiesigen 
Akten 3 v. Nr. 797/ai um Nach- 
richt ersucht wird

Thorn den 20 Dezember 1902.
Königliches Amtsgericht.

O r. p s s r v t t a -

AmMlsttMililg.
»Am Sonnabend, 27. Dezbr.,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf dem Gut Czernewttz 
folgende Gegenstände, a ls :

4  Schweine
öffentlich gegen sofortige Zahlung 
versteigern.

Thorn den 24. Dezember 1902.

_______ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Wnilicht LttsltigttW.
Sonnabend den 27. d. Mts.,

vormittags 11 Uhr, 
werde ich am hiesigen Hauptbahn­
hofe im Schuppen der HandeK- 
ka rinn er
 ̂ 128 Schock Speichen,

135 Schock Speiche»
jineistbieteiid, für Rechnung, den eS 
-angeht, gegen Baarzahlung ver­
steigern.

Thorn den 23. Dezember 1902.
l i r i e i r l L v ,

__________ Gerichtsvollzieher kr. A.

V s r r s i s b
vorn 24. kis 2S./12 <rr.

vk. (Kilt. 8m z. s t  !r!l6I't.

Uenston
für Schüler bei akadem. Lehrer vom 

Ü . April 1903. Zn erfragen in der 
lGeschäftsst. d. Ztq._____________

Junges Mädchen
F. Hausarbeit qes. Mocker, Littdeustr.3.

HtMim zlüiiilieilsElitte«
verkauft billigst v o m .  r a k p - o M k o ,  
V Ostaszewo.

L e r l i t r  8odvoI,
S  UtstLilt. UsrU S .

krLllM8i8ed. kliKlmtl.
K u 8 8 i8 e d .

Llessisnrs I'oulou et DestmMieris — 
Lli83 Lvrms, krLulsiu Isedr.

Die Prospekte sind zn haben in der 
Schule oder bei Herrn 
Buchhandlung.

L. rou l«« , Directeur.

Sämmtliche

KSNchcr- 
Waakk»

hält stets vorräthig
» . U ookna , Thor»,

Böttchermstr., im Museum.

8 e l i l l l r « i > > i g u 8  I h o r i i .
l u d  L e r n s t  V a i » v i 5 a i » t ,

S o k U e to rL n t 8 r .  L lsz 'ss tL t ä s s  L a i o s r s  rm ä  L ö n iZ g .

ä i s  k ' s s t t s . K S
swxkvdle siue d o r o n ü s r »  gsW SK U »

krühztSklir-. Ilitlrgz- u. Ilieilü-Lrrte.
I L i i o l » « ,  b e k a n n t ,  v o r s n i x U o l » .

6 u t  ZspklsAts k is rs  u n ä  lVsins.k ü r  K I s in s r o  K s s s I I s e k a k ts n
a n k  v o rb s r iK e  L e s te l lu n K  r e s e r v i r t e  L ä u w s .

Lk. V oL I»i»k>,vI>t>s-L L rpkvi>.
- ^ ^  - -  - -

4 m  1 . u u ä  2 .  i r « i I i u a v I l l 8 k v ! e r t « A :
Q ro s s o s

S Z t t e i c h  L o n c e t t
von der

Kapelle des Infan terie-R egim ents von der 
Marwitz (9. Pom m .) Nr. 61 unter Leitung 

ihres Dirigenten Herrn V r. L le tssk w ia .
Anfang 8 Uhr. "VG Eintritt 5« Pfg.

BilletS L Person 4«  Pf.
sind b is  abends V Uhr im Restaurant Arlushvf zn entnehme».

A ' s F s / s / -  ̂ s § / Ä « / ' a « 5 .
Am 1. und 2. WeihnachtSfetertage, nachmittags 4 Uhr:

G r .  S t r e i c h - C o n c e r t ,
3 Personen,

Asm W M W l M i »  M  <jW M 8L^
^  sowie Gummiunterlagen für Schuhe und 

Stiefel bei V  'atteiS 
empfehle ich unter Garantie zu

A M "  l l » U U x v »  k r o t s e i » .  ' W O

8 ^ L s M N 8 k i, Schuhmachermeister. Narienstraße Nr. 5.

N k i i M r s L s i ' l e i t
in  m väernsr, olvgantsr ^uskükruox 

vmpLodlt unä srL Ittst rooLtrsttige Bsstelluvxeu

6. vomdrô 8W°"° vvedärneLersi,
LLtbkrlrronstr. 1.

7  ' ' § « M
Mein G-schSft befindet sich jetzt

K a th a r in e n s tr a ß e  N r .  7.
Verschiedene L L o Ä V lL v  und viele reizende Kostüms 

sind neu angefertigt worden.

sssinsts
? u n 8 e d -k s 8 6 n re n
Iafvl-l.iquvurv

6ognao
ä sr bsstsn Alarks.

i i ? 6l 6s8rl!s
lirellsolgei'»öl.«

sm p ü v k lt In  jockor k ro ls la g e
in V» unä V, klasedsv

L^aill äodmiäl,
LljsLdetkstr. 9.

In meinem Hanse Fischerstr. V, 
sind nlehrere Familienwohnnngen 
von sofort oder später zu verm. 
Näheres bei 9 . Thorn H,
Bazarkämpe.

Für Freunde und Kenner von

kdm. k«ll!«ii>,
sowie für Kranke, Bleichsüchtige und 
Blutarme sind folgende Marken her­
vorragend geeignet:
1900LinzerBurgunder I, 5 0 P s .j  per 
l900LinzerBurgunder ll, 60 „ > Fl. 
1900 Dattenberger . . .  80 „ -exkl. 
Nur eigenes Produkt und Ori­
ginalgewächse in Fässern von ca. 
30 Ltr. Jn h . 8 Pfg. mehr pro Ltr. 
empfehlen v n n s  O ekm on L  0» ., 
Weingut, Linz a. R.

G arant. Zurückn. auf uns. Kosten.

M  «N  A M D
find. Brautleute u. Ehepaare i. 1 illustr., 
64 S . starken Broschüre des prakt. 
Arztes u. Frauenarztes v e .  « a v k .  
Zustellung erfolgt, auf Wunsch auch 
postl. u. Chiffre, bei Einsendung von 
60 P f. d. F irm a ^VlUielm R a x v , Köln.

Wohnung, 1 Zimm. n. Schlafkab., 
möbl. oder unmöbl., Hochpart., nach 
vorne vom 1. April zu vermischen 
__________ Luchmacherstr. S.

2 Zimmer u. Küche vom 1. April 
1903 zu verm. Mocker, Mauerstr. 9.

Wochen-Spielplan.
Sonntag, 26. Dezember, nachm. 3V- 

U hr: (zn kleinen Preisen): 
Sonntagskinder. Abends 7 
U hr: (18. Novität, zum 1. 
male): SeineKammerjungfer. 
Schwank in 3 Akten von Bi l -  
h a u d  und H e n n e q u i n .

Montag, 29. Dezember: Ein Som- 
mernachtstranm. Lustspiel von 
W. S h a k e s p e a r e .  Musik von 
M e n d e l s s o h n - B a r  t h o l d y .

Dienstag, 30. Dezember: Der Keller­
meister. Operette von C a r l  
Z e l l e r .

Mittwoch, 31. Dezember: Seine
Kammerjungfer.

Donnerstag, 1. Ja n u a r, nachmittags 
3 '/ i  Uhr: (zu kleinen Preisen): 
Sonntagskinder. Abends 7 Uhr: 
Der Vizeadmiral. Operetteivon 
K a r l  Mi l l ö c k e r .

Freitag, 2. J a n u a r :  Benefiz für
Noemsnn VVssmor: (19. No­
vität, zum 1. male): Los vom 
Manne! Schwank von J a  c o b y  
und Li ppschüt z .

Sonnabend, 3. J a n u a r :  (1. Auf­
führung im Schiller-Zyklus) zu 
kleinen Preisen: Die Räuber.

In. iioil. /wslvrn. 
ArKseksner äsvlsr.

krisedv ümnmern.
Z ? L Is irv i 'I7

L Louvert 1 Nk.
4 . « i a s n o r .

kill H lM tK l
empfehle für Privatfestlichkeiten

« M t «  Ü L V tz .
ü l L S V i u s ,  

N o l e l  Ä u  w o r i l .

Kjktrna-Garteii.
Am Donnerstag den 1., Freitag 
den S. Weihnachtsfeier« zg und 
Sonntag den 28. Dezember 02:

G ro ß es

Famttienkränzchen.
_______Anfang 4  Uhr._______

M 8 - K s i l e i i .
Donnerstag den L und Freitag 

den 2. Weihnachtsfeiertag:

Anfang 4 Nhr.
ES ladet freundlichst ein

Wl.

UMmImr, ÜInIiN.
Am 1.«. 2. Weihnachtsfeiertage:Blliiliellkräüjcheii

mit großer
lliki'ripNri-Vki'loLiing.

Anfang 4 Uhr.
ES ladet ergebenst ein

RestilW iitIItsiill"
Kasernenstr. 4S.

L . n « c k  2 .  i k v I e r t K A ,
von 4 Uhr ab:

M  V s .» L ,  A
wozu ergebenst einladet S e i,» » « '» .

r S c h ü t z e n h a « s  T h o r « . ;
« A« de« 4 Wkihlllllhtsftiertagen: Z

'  L l t t s -  8x )62i g .1i t ä t 6i i -1
Vorslvllungkn.» « Nur Uunstlrrätte ersten Hanges. «

Lko k^LveonlLl (Dante und Herr),
Original-Equilibristen. Reckpyramide 
aus lebendem Piedestal. — F rl.
LnseLa Lsrusive, Sollbrette. —
Herr Snxv, Salonhunlvrist. — F rl.
8 1 E -8 tv K L n 1 , Berwandlungs-Tän- 
zerm. — Herr « vü te lro . Original- 
Mimiker. — M str. D olls 
komischer Exzentrik - Mnsikal - Akt. —
F rls . G eschw ister v u L rin sK a , Ge­
sangs- und Tanzduettistinnen.  ̂ ^

Kafsenöffnung 7 Uhr. "BW Anfang 8 Uhr. 8
Reservirter Platz 1,25 Mk. Saalplatz 75 Pf. 8

I m  Vorverkauf am  B ü f f e t  d e s  S c h ü t z e n h a u s e S :  G
Reservirter Platz 1  Mk. Saalplatz 6 V  Pf. A

liisck 8eklll88 öer Vor8te!lll»Z: O o o o « r » l  Z
in den unteren Räumen. G

!G O O G V O 0O O G G V H G SSV SO O G G 6G G V O G SO SG G G G M «»M V L S

»»»»»»»—»»»»»»»4««««««»«»«» »»

, 2 2

S 2

- e s
s sr--«

—s

Mexn ksl«, Uocla«.
An 8 Weihnachtsfeiertagen:Grchs Freicoiicert,

ausgeführt von der Kapelle des Jn ft.-  
Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) 
N r. 61 unter Leitung ihres Kapell 

meisters Herrn k> . M s lsv k o lc k . 
Anlsng 7V, vk>s. knttüs 3ü pfg.

Es laden freundlichst ein 
S o k S s m o n n . M o tL v k o l« !.

r Ä m m b n u tl.
Zu dem am 2. Weihnachts­

feiertage stattfindenden
Tanzkrttnzchen

ladet hierdurch freundlichst ein
N .  W e n U l s n U ,  G astw irth .

Nötel Museum.
l. «. 2. Weihuachtsseiertag,

von Schis 2 Uhr:Gr. T a iiM M W .

R e i c h s N r o n e .
Grotzer

______ f  -
wozu ergebenst einladet

der Wirth.
Kostüme in größter Auswahl.

Empfehle angelegentlichst meine Lo- 
kalitäten mit Saal für Vereine, 
Gesellschaften und Familienfeste. G u t  
geheizte Kegelbahn.

KSnskpökelllsisek, 
kisbsin mit 8kiusrkolil, 

ss ia lc i.
F ü r grrte Getränke, sowie reelle 

Bedienung wird bestens Sorge ge­
tragen.

Um freundlichen Besuch bittet 
Hochachtungsvoll

U M " Die Kegelbahn ist noch für 
3 Wochentage zu vergeben._______

Thalgnvlen.
Empfehle angelegentlichst meine 

Lokalitäten mit S a a l für Vereine, Ge­
sellschaften und Familienfeste.
Am L.«. S. Weihnachtsfeiertag,

von nachmittags 4 Uhr ab:
Unlertmllungsmus'lk

F ü r gute reichhaltige Speisen- 
karte, vorzüglichen Kaffee und 
Kuchen, Getränke, sowie reelle 
Bedienung wird bestens Sorge 
getragen.

Um geneigten Zuspruch bittet 
Hochachtungsvoll 

llU K O  ^ 1 0 8 L N lv N 8 K t.  
Die gut renovirte Kegelbahn ist noch 

für Dienstag und Freitag zu vergeben.l-k M seli.
8«W «s m  I M M l e ' .

Zu dein am 2. WeihnachtS- 
fe ie rta g e  stattfindendenTanMiizchen
ladet freundlichst ein

S l a k n l c s »  G astw irth .
MöblirteS Zim»«er

und Kabinet, vorn, 1 Treppe, von 
sogleich zu vermiethe»

Covvernikusstrafie 18.
Ein möbl. Zimiuer m. P-nsio» 

zn verin. Bäckerstr. 18, l.

IIi«M üilliM
Sonuabend, 27. Dezeuiber,

8 Uhr :

Verstümmlung
in» Schützenhause. 

Nächsten Dienstag keine Probe.
Sylvester-Abend:
Geselliges Beisammensein der 

Aktiven und Passiven mit Familien 
in den kleinen, Sälen des ArtnshofeS.

Vorherige * Anmeldungen sind 
erwünscht und an Herrn Kaufmann 
L opor^vsL I erbeten.____________

L i s b a d n
GrützmWenteich. 

M it mi siltm W>.
A« beide» Feiertage»:

G roßes Koncert.
Abends:
t MMlllg.

Entrse pro Person 25 Pfg.»
Kinder unter 10 Jah ren  IS P fg .

k  Hiicksr.

Zu dem am erste» n. zweiten 
Feiertage stattfiiidende»

w ß m t z c h e «
ladet ergebenst ein

Wwe. b . p e lso lis l»
Mellieustrafie 98.

,,k,«jed8Liützi-", jüoekvr.
1. und 2. Feiertag:

8 M  K n i l i M M » .
Es ladet freinidlichst ein

i s .  i t r s m p r i L .
Herrschaftliche Wohnung,

Brombergerstr. 76, 2. Et.» 6 Zimm., 
Zubeh., S tallnng rc., sofort zu bez. 
Näh. Brombergerstr. 90, Part.» rechts.

1 li. W « W
ist von sofort zn vermietheu. 
v. «üüllai-, Mocker, Liudenstr. 5. 

Wohnung, 1 Stube, 1 Treppe, im 
Hinterhause, v. 1. J a n u a r  zu verm.

Luchmacherstr. S.
Verloren

am 23. d. MtS. auf dem Wege vom 
altstädt. bis zum ueuflädt. M arkt 
ein b r a u n e s  P o r te m o n n a ie  m it 
I n h a l t .  Gegen Belohnung abzu­
geben in der Geschäftsstelle dieser 
Zeitung oder im Polizeiamt.

« r. 2Ü. H  M  A
der „Thoruer Prcfie". Jahrgang  1902, 
kauft zurück die Geschäftsstelle._____

Täglicher Kalender.
1902 U

8
G

3°
8

F
8

Z

8
sv
Z

§
8
Z

5,s
lA

Dezbr. — — — 25 2b 27
190S 28 29 30 31 — >— —

Ja n n a r — — — — 1 2 3
4 5 6 7 6 , 9 10

11 12 13 14 1b 16 17
18 19 20 21 22 23 24
25 26 27 28 29 30 31

Februar 1 2 3 4 5 6 7
8 9 10 11 12 13 14

15 16 17 18 19 20 21
22 23 24 2b 26 27 28

MSrz 1 2 3 4 5 6 7
Hierzu 2  Beilagen.

Dr»« nütz «Mag von «. Dombrows« ln Thorn.



1. Beilage zu Nr. 302 der „Thorncr Presse".
Donnerstag den LS. Dezember 1908.

W eihnachten.
I n  dunkler Kammer harrt der Kinder Schaar; 
„Es läutet! H orch! Ob es das Christkind war? 
Die kleinen Herze» pochen selig bang.
Wie ist die Wartezeit doch heut so lang! —
„Seht dort den hellen Lichtschein an der Thür! 
Nun ist es da. »u» tritt es gleich hersilr!" . . . . 
Die Thür geht auf und lichter Strahlenglanz,
Die Kinder blendend, füllt die Stube ganz;
Sie staunen und sie stehen stumm entzückt.
Und jedes hat das Christuskind erblickt.---------

O heil'ge. zanb'risch süße Weihenocht,
So reich an Wundern, Lieb' und Liebesmacht, 
Von allem, was der Menschheit D» bescherrt.
Is t eine Gabe uns besonders werth:
Daß durch den kindgeword'uen Gottessohn 
Nninünd'ge Kinder Einlaß fanden schon 
Zum Land des Glaubens» zu der Gnade Quell, 
Dran ihre Seelen werde» klar und hell.
Dräns sie in langen Züge» schlürfen ein 
Der Gotteslikbe warmen Sonnenschein.
Durch die ihr Leben wird zum frommen Traum. 
Ein dnnkler Wartesaal znm Himmelsraum.

M . Helnerkdorff.

Westpr. Landwirthschaftskammer.
Dauzig, 20. Dezember.

I n  den Vorstand der Danziger Produktenbörse 
wurde, da Herr Mac Lea» abgelehnt hat. Herr 
Hanptmann Schrewe-Praugschin und als Stell­
vertreter Herr Hannemann-Pvlziu gewählt. Für 
Elbing ist Mitglied Herr Wil»derlich-Klein-Nö- 
bern; als Stellvertreter wurde anstelle des Herrn 
Gehsmer Herr Vollerthnn-Fürstenau gewählt. Die 
Rechnung der Landwirthschastskammer für 1901,02 
weist Einnahmen von 322 789 Mk. und Ausgaben 
von 275787 Mark, also einen Bestand von 47002 
Mark auf.

Herr Generalsekretär B u r ck h a r d t-Berli», 
berichtete am Freitag über die E r r i c h  t u  n g 
e i n e s  M a g e r t »  i e h h o f e S  i »  B e r l i n ,  der 
bereits nn Ban ,st Das Unternehmen soll auf 
dein Geluete der Absahverbessernng bessere Dienste 
leiste». Die Landwirthschaft habe bisher immer 
wehr die technische Seite der Viehzucht im Auge 
gehabt und sich wenig nur dir Verwerthung ge­
kümmert; daher hat der Handel das ganze Mono­
pol in die Lande bekommen, und zwar nicht nur 
über die Schlachtvieh-, sondern auch über dir 
Magerviehmärkte, auf welch letztere der Einfluß 
der Landwirthe ganz nichtig geworden ist. Ein 
besonderes Uebel ist dabei weiter der Hausir- 
handrl. der die Senchen verbreitet. Die Errichtung 
besonderer Magecviehmärkte kam 1895 in Fluß, 
als der Abgeordnete Ring im Abgeordnetenhause 
auf die schwere» Schäden und ungeheure» Miß- 
bräuche des MagervirhhofeS i» Nnmmelsburg 
hinwies, auf den» jährlich etwa 300000 magere 
Schweine nnd 3 Millionen Gänse gehandelt wer­
den. Riesig sei von dort die Maul- uud Klauen-, 
sowie die Schweineseuche verschleppt worden. Der 
Magistrat von Berti» hat die Bereitstellung eines 
Geländes für eine» neuen Magerviehhofabgelehnt. 
Die Zentrale kür Viehverwerthnng. die 2000 Ge­
nossen mit 1 Million Mark Haftsumme umfaßt, 
betreibt deshalb die Angelegenheit. Die Staats- 
regiernng hat sich bereit erklärt, ein mäßig zn 
verzinsendes Darlehen von 2600000 Mark herzu­
geben Der neue Markt wird in Groß-Lichterfeldc 
voraussichtlich an» 1. Ju n i 1903 eröffnet. Das an 
2 Eisenbahnen gelegene Unternehmen umfaßt ein 
Gelände von 100 Morgen. Znr Unterhaltung 
werden sich jährlich IVOOOMk. aus den laufenden 
Einnahmen ausbringe» lassen; weitere 5—10000 
Mark sind jährlich zur Tilgung nöthig und diese

sollen die Kammern ausbringen. Herr Amtsrath 
Krech-Althausen wünscht, daß der Appell an die 
wrstpreubischen Landwirthe das weiteste Echo 
finden möge. ^  . . .

Herr Scheunem aun-Dam eran brachte einen 
Antrag des Verein« Prechlan ein. der sich mit der 
S p  i r i t n s i n d u s t r i e  u n d  V e r w e r t h u n g  
befaßt. Der Antrag fordert über gute erprobte 
Spiritusapparate entsprechende Bekanntmachungen. 
Ankauf bewährter Patente von Spirituslampen 
nnd anderen Apparaten seitens der Regierung 
und Freigabe der Pateute zur beliebigen Her­
stellung. Der Vorsitzende erklärte, daß der Vor­
stand gern bereit sei. dieser Angelegenheit näherzu­
treten.

I n  der Sitzung des A u s s c h u s s e s  fü r  V er- 
e i n s w e s e n  gab die Besprechung des Kammer- 
etats für das Ja h r  1903 zu Ausstellungen wenig 
Anlaß. Im  allgemeine» hat sich im Etat wenig 
geändert. Zu Saatzuchtzwecke» sollen 5500 Mark 
(im Vorjahr 3000 Mark) verwendet werden, um 
Saaten ausfindig zn machen, die besser zn unserem 
Klima passe». Für Ziegenzucht sind die Ausgaben 
von 500 Mark auf 1000 Mark erhöht worden, da 
die Kammer den Anforderungen lange nicht mehr 
nachkommen kann Auch dem Provinzialobstban- 
vereiu solle» 1000 Mark (bisher 500 Mark) gegeben 
werden mit Rücksicht ank die zunehmende Be­
deutung des Obstbaues. Neu ist die Forderung 
einer Beihilfe von 1400 Mark an die Bersnchs- 
müllerei und Bäckerei in Berlin. Es soll dort der 
Beweis erbracht werden, daß unser Getreide zum 
Backen nicht mit ausländischem Getreide gemischt 
zu werden braucht. Die ganze Sache soll 28000 
Mark kosten. Rittmeister F ischer bat» die Pferde­
zucht der kleineren Besitzer mehr zu unterstütze». 
Der Verein P r. Stargard. in dessen Bezirk die 
Pferdezucht besonders im argen liege, habe 
wenigstens freie Dockscheine als Prämie» bei dem 
Fohlenbreunen vertheilt, um zu ver,neiden, daß 
Stuten anders als von Landbeschälern gedeckt 
werden. Die Kammer möge für 1903 zu solchen 
Freideckscheiuen 300 Mark bewilligen. General­
sekretär Steinmeyer erklärte, daß dies in Form 
von „Prämien" gehen werde für solche Besitzer, 
die ihr Znchtmaterlal gut im Stande halten. 
Natürlich gilt das für die ganze Provinz. Auch 
die Stnteuschauen lasse» sich unter die „Prämii- 
rnngen" bringen. Man könne aber jetzt nicht zu 
viel aufwende», weil 1904 die Ausstellung in 
Dauzig große Prämien beanspruche. Herr Hüb-  
n e r-Ließniewo wünschte größere Leistungen für die 
Schweinezucht, die für den wirthschastliche» Klein­
betrieb von größter Wichtigkeit ist. Dir Eber­
stationen genügten nicht.

Nach Beendigung der EtatSberathnng ergriff 
Herr Professor G isevinS-Königsberg da»Wort 
zn einem Vortrag über: . S o r t e n a n b a n v  er­
suche und  G r ü n d u n g  e i n e s  S a a t r u b a n -  
v e r e i n S  in West Preußen. "  Redner berichtete 
insbesondere Ober die Fortschritte mit den Soaten- 
anbauversnchen in den letzten Jahre» und theilte 
mit. daß es ihm möglich gewesen sei. 2500 Berichte 
praktischer Landwirthe anS Deutschland über die 
bei ihnen angebaute» Saaten und deren Eigen- 
schaften zu erhalten. Es geht aus diese» Berichten 
hervor, daß zwar eine große Zahl von Sorten in 
den Händen der Praxis ist. daß aber verhältniß- 
uiäßig wenige Anerkennung gefunden haben. I n  
der Saatenznchtzcntrale des Redners sind geprüft 
worden im Jahre 1898/99 9 Früchte mit 53 Sorten 
auf 67 Parzelle»; im Jahre 1899/1900 13 Früchte 
mit 124 Sorten auf 223 Parzellen; im Jahre 
1900/01 II Früchte mit 129 Sorten auf 219 P a r­
zelle» und im Jahre 1901/02 13 Früchte mit 172 
Sorten. Es sind das jetzt so ziemlich alle Früchte, 
die unsere Landwirthe interessiren. Es wurden 
nicht nur die Leistungen der Körner pro Morgen 
festgestellt, sondern es wurde auch die Qualität 
fortdauernd der Prüfung unterzogen. Außerdem

wurde in uenester Zeit da» Augenmerk aus die 
B a c k f ä h l g k e t t  gerichtet und festgestellt, daß man 
vergebl i ch  nach nicht backfähigem West­
oder ostpreußischem Getreide gesucht  habe. 
(Bravo!) ES wurde ferner das Wärmen der Körner 
erprobt und festgestellt, daß die Keimungskrast 
dadurch um 40 bis 60. ja bis über 60 Prozent ge­
steigert werde. Das Wärme» der Saaten im 
Herbst sei jedenfalls sehr fördernd, wie man aus 
den russischen Ostseeprovinzen gelernt habe. wo im 
Herbst alles gewärmt wird. Im  Jahre 1898 ist 
Professor GisevinS mit der Sortenzüchtung vor­
gegangen. aber nicht nm neue Sorten für uns zu 
züchten, sondern um diejenigen mit Rath unter­
stütze» zu können, die sich in West- nnd Ostpreußen 
mit dieser Frage beschäftigen. Die Einrichtnngrn 
waren jedoch unvollkommen, weil die Ergebnisse 
nicht sofort der Praxis zugute kamen. Ein Wende­
punkt trat ein. als ihm von der wcstpr. Kammer 
angeboten wurde. Saaten anzuschaffen nnd sie 
westpreußischen Landwirthen zur Probe in die 
Hände zu gebe». So wurden gewissermaßen 
Filialen zu dem ostpreußifchen Versuchs- und 
Mustergut Wuldgarten ins Leben gerufen, gute 
Nachprüfungen für die Untersuchungen in Wald- 
garten herbeigeführt und das Interesse an der 
Saatenfrage belebt. Durch die Versuche werden 
gute Unterlagen für die Lagerfestigkeit. Winter- 
festigkeit nnd Kornqnalität gewonnen. Die Zahl 
der Versuche betrug im Jahre 1901 nur 3. im Jahre 
1902 schon 51. I n  Ostpreußen hat das Shstem der 
Versuchsstllalen ebenfalls Eingang gefunden. Am 
5. Dezember d. JS . ist iu Königsberg ein ost- 
preußischer Saatenbanverei» begründet worden. 
Dies ist auch kür Westvrenßen nothwendig, um den 
einzelnen Züchtungen zu vollem Erfolge zn ver­
helfen. Es kommt sicher die Zeit. wo der Export 
von Saatgut nicht mehr vom Westen nach dem 
Osten geht. sondern, wie es auch naturgemäß ist, 
vom Osten nach dem Westen, nnd wo wir auch 
der Saatenzufuhr von Schweden entgegentreten 
können. Auf dem Gebiete der Pflanzenerzeugung 
herrschen heute noch dieselben entsprechenden Ver­
hältnisse wie bei der Gründung der Herdbnch- 
vereiuigunge» auf dem Gebiete der Viehzucht.

I »  der Erörterung, an der sich die Herren 
AmtSrath Krech-Althansen. v Kries-Trankwitz 
nnd andere Herren bethelligteu. richtete Herr 
R o h r b  eck das Interesse auf das weftpreußische 
Kornhaus in Pelpli». Herr Professor G i s e v i n S  
konnte indes da» KornhauS als Zentrale für den 
nrne» Saatenbauverein nicht erachten; mindesten» 
müßten »och verschiedene besondere Einrichtungen 
getroffen werde«. Die Versammlung drückte ein­
stimmig den Wunsch aus. daß der Vorstand der 
Kammer Schritte thun soll zur Begründn«» eines 
Saatenbauoerel'lS unter Oberleitung des Herr» 
Professor GisevinS. Herr P u p p e  l-Marienwrrder 8 
sprach den Wunsch au», daß iu Hinsicht daraus, 
daß die heu t i genBer sonen t a r i f r  den VerkehrS- 
verhältnlssen nicht mehr entspreche», die Kammer 
Schritte thun möchte, damit die gewönlichen 
45tägigen Rückfahrkarte» aufgehoben nnd die Fahr­
preise auf die Hälfte der bisherige» Rückfahrpreise 
herabgesetzt werden. Redner versicherte, in der 
letzten Eisenbahnkonferrnz gehört zn haben, daß 
diese Frucht reif sei; ste müsse nur mit vereinten 
Kräfte» geschüttelt werden. Die Versammlung 
beschloß, diese Angelegenheit dem Vorstände zur 
wohlwollenden Erörterung zu übergeben.

Provinzlalnnchricltten.
Culm. 19. Dezember. (Obstbäumr an den 

Lhausseee» ) Bor einigen Jahren machte die Kreis- 
chansseeverwaltungden Versuch. dieneueuChausseeen 
mit Öbstbänme» zu bepflanze». Nicht allein die 
trockene Witterung der folgenden Jahre verursachte 
vielen Schaden, sondern e» wurden auch Bäume 
gestohlen und ein großer Theil durch rohe Burschen

vernichtet. Vom KreiSausschuß ist nunmehr eine 
Belohnung für die Ermittelung von Baumfrevlern 
ausgesetzt.

Tuchel. 22. Dezember. ( In  der gestern hier 
abgehaltenen Eisenbahn-Konferenz.) in welcher die 
Eisenbahn-Direktionen zu Dauzig nnd Bromberg. 
die Handelskammer z» Grandenz. die Kreis« 
Schwetz nnd Tuchel durch ihre Laudräthe und 
einige Kreisausschnßmitglieder. sowie die Ober- 
Postdirektion Bromberg und die S tadt Tuchel ver­
treten waren, wurde der Antrag auf Einstellung 
des neue» Zugpaares Konitz-Laskowitz (a»S Kouitz 
8,, vormittags, in Laskowitz 10» und als Gegen- 
zug aus Laskowitz etwa 6«, nachmittags. in Konitz 
8" abends) gegen Fortfall des Zugpaares Koiiitz- 
Tuchel laus Konitz 5" früh, in Tuchel 6„. und 
aus Tuchel 7„ früh. i» Konitz 8„) eingehend be­
gründet nnd die Nothwendigkeit hierfür nachge­
wiesen. Nachdem sämmtliche Anwesende diesen 
Antrag dringend befürwortet hatten, wurde von 
den Vertretern der Eiseubahnverwaltnng wohl­
wollende Erwägung zugesagt.

Konitz, 22. Dezember. (Wegen Verletzung d es  
Urheberrechts) — Gesetz vom 19. Ju n i 1901 — 
verurtheilte heute die hiesige Strafkammer den 
Theaterdirrktor Konrod NIedt zn einer Geldstrafe 
von 20 Mark bezw. 4 Tagen Gefängniß. Herr 
Nicdt. der im vergangenen Sommer in Konitz ein 
Sommrrtheater errichtet hatte, brachte gelegent­
lich eines Abstechers in Schlochau „Flachsmann 
als Erzieher" znr Aufführung, ohne das Auf­
führungsrecht dazn erworben zu habe».

Marienburg. 22. Dkzember. (Eine erfreuliche 
Besserung) ist in dem Zustande des verunglückten 
Gutsbesitzers Paul Turnier aus Trägheit« einge­
treten. Nachdem Herr T- im hiesige» Diakonissen- 
Hanse mehr als vierzehn Tage lang ohne Be­
sinnung im Fieberwahn zugebracht hat. ist gestern 
eine Wendung zum Bessern eingetreten, znr Freude 
seiner am Krankenbette weilenden Frau. Herr T. 
erkundigte sich nach dem Befinden seines Leidens­
gefährten. deö Herrn Pros. Patzig, der bereit» 
wieder hergestellt ist.

Elbing, 19 Dezember. (Das Fest der goldene» 
Hochzeit) beginge» die Eigenthümer Prenß'scheu 
Ebeleute. AnS diesem Anlaß ist ihnen die Ehe- 
jnbllänmSmedaille verliehe» worden. Herr Prenß 
hat. so berichtet die „Altpr. Ztg". über 50 Jahre 
»»unterbrochen in der Schichan'scheu Fabrik ge­
arbeitet.

Dirscha«, 21. Dezember. (Mit Kerzenlicht) 
mußte» Sonnabend Nachmittag bei Anknnst der 
Züge die Bureau- nnd RrstaurationSraume des 
hiesigen Bahnhofs eine halbe Stunde erleuchtet 
werden, da die königliche Gasanstalt streikte und 
kein Gaslicht spenden wollte. Bei Abgang der 
Züge erstrahlten indeß die Räume wieder im 
Glänze des Gaslichtes.

Danzig. 22. Dezember. (Verschiedenes.) Die 
Oberin des hiesigen S t. Marienkrankenhanse» 
Schwester Theodora wnrde heute Vormittag unter 
Geleit einer nnabsehbare» Menschenmenge auf 
dem St. Nikolaikirchhofe znr letzte» Ruhe bestattet. 
Im  Tranergesolge besauden sich zahlreiche Ehren­
gäste. u. a. bemerkte man die Herren Polizeiprä­
sident Messe! nnd Bürgermeister Trampe. Die 
kirchliche Feier leitete Herr Dr. Schröter au» 
Pelplin, der Snbrrgens des dortigen bischöflichen 
Seminar». Etwa 12 Geistliche waren dabei be- 
«heiligt. Am Grabe sprach der Dekan Scharnier 
über das Bibelwort: „Sei getreu bis in den Tod, 
so will ich dir die Krone des Lebens geben." Der 
Andrang zum Kirchhofe war so nngehener, daß 
die Polizei denselben absperren mnßte. I n  den 
Straßen, die der Tranerzug vassiren mußte, bil­
deten tansende Spalier. — I »  der „Tanz. Ztg." 
fordern acht Vertrauensmänner der National­
liberalen auf. für Mommse» zn stimmen. — I n  
der am 19. Dezember ftottgefundene» Versamm­
lung der Bezirks- nnd Wahlkreisvorsttzenden des

D ie v en  ätherische Visitenkarte.
Weihuachts-Hnmoreske 

von J o h a n n e s  B e r n h a r d .
---------  «Nachdruck »eriolen.1

Die Frau Oberst war gerade mit dem 
Frühstück fertig und las in ihrem warmen, 
gemüthliche» Wohnzimmer die Zeitung. Das 
war ihre regelmäßige Beschäftigung nach dem 
Frühstück.

Plötzlich ließ sie die Zeitung in den 
Schoß sinke». Aus dem Speisezimmer erscholl 
ein leises Klirre» von Theelöffel» und 
Tasse».

„Fräulein Boldt!"
„Frau Ober st!"
I n  der Portiere wurde das Antlitz eines 

junge» Mädchen sichtbar.
„Ach. liebes Fräulein, wenn Sie nachher 

auf die Post gehen, so bitte, vergessen Sie 
Nicht, bei der Frau Geheimräthin Vor»«- 
spreche, ste vielmal zu grüße» und ihr für 
ihre liebenswürdige Einladung -um zweiten 
Weihnaehlstage zu danken. Sagen Sie ihr 
nur, es wäre mir meiner fatalen Gicht wegen 
ganz unmöglich, das Hans zu verlassen. Ich 
wünschte ihr und dem Herrn Geheimrath 
ein recht vergnügtes Fest."

„Glauben Frau Oberst nicht, daß Sie eS 
doch wagen könnten?"

„Nein eS geht nicht. Ich kenne die Ge­
schichte. Außerdem mache ich mir auch nichts 
auS der Einladung. I n  dem Hause herrscht 
unu einmal ein Tou, der mir nicht paßt. 
Keinen Menschen lassen die spitzen Zungen 
ungeschoren. Steht man diese» Leute» gegen­
über, so sind sie die Liebenswürdigkeit selbst. 
Kaum hat mau ihnen aber den Rücken ge­
kehrt, so fallen sie über einen her."

Die Frau Oberst war ordentlich eifrig 
geworden, das junge Mädchen konnte aber 
ein leichtes Lächeln nicht unterdrücken.

„Soll ich sonst noch etwas besorgen?"
„Ja , machen Sie einen Spaziergang und 

schnappen Sie tüchtig frische Lust. Die 
ewige Stubenlnft ist nichts für ein solch 
junges Ding. Um vier Uhr erwarte ich Sie 
zn M ittag."

„Danke schön." — Sonst haben Frau 
Oberst keine Befehle?"

„Nein, gehen Sie nur. Adien so lange."
DaS junge Mädchen ging, nnd die 

Oberst!» griff wieder nach der Zeitung."
„Sie ist «in gutes Mädchen. Eigentlich 

zn gut, um ihr Leben bei mir alten Fran 
zu versauern. Aber auch ihre Zeit wird 
einst kommen."

Die Frau Oberst hatte die Berlobungs- 
anzeigen hinter sich nnd fing gerade mit den 
Todesanzeigen an, als eS im Entree klingelte. 
Kurz darauf erschien das Mädchen nnd 
meldete den Oberleutnant von Munthe.

„Ah, mein Neffe! B itte einzutreten!"
Die Fran Oberst blickte mit ihren merk­

würdig klaren Kinderaugeu zu dem großen 
Neffen empor, der in seiner funkelnden, neuen 
Uniform vortrefflich aussah.

„Guten Tag, liebe Tante. Und fröhliches 
Fest. Wie geht eS mit Deiner Gesnndheit?"

„Ach, schlecht genug. M an fitzt ja hier 
wie eine Mumie. Run nimm Platz und lass' 
uns plaudern."

„Danke!" Der Oberleutnant sah sich um, 
als vermisse er etwas. Darauf setzte er stch 
in das Eckiopha vor den blanken Divantisch.

Der Offizier war natürlich gekommen, um 
stch nach seiner Tante umzusehen. Außerdem

hatte er aber noch eine Bestellung auszu­
richten. Er sollte fragen, ob die Tante — 
und Fraulein Boldt — ihnen allen zuhause 
nicht das Vergnügen machen wollten, bei 
ihnen am zweiten WeihnachtStag zu M ittag 
zn speisen. ES fei nur die Familie da.

Die Oberst!« schüttelte den Kopf.
„Unmöglich, lieber Freund," sagt« ste. 

„Da müßte ich schon meine linke Schulter zu- 
Hanse lassen. Ich fitze hier mit den fürchter­
lichsten Medikamenten eingerieben nnd rieche 
wie eine Theertonne. Nein, fürs erste kann 
ich mich in Gesellschaft nicht sehe» lassen."

„Ach, Tante, wir find ja im engsten 
Familienkreise."

„Nein, nein, nein, das Reden nützt nicht». 
Ich habe schon bei GeheimrathS abgesagt."

„Das thut mir leid," sagte der Ober­
leutnant und sah sehr betrübt aus. „Und 
Fräulein Boldt?"

„Sie kann meinetwegen gehen."
Da glitt ein Lächeln über das Antlitz 

des Oberleutnants, das aber sofort wieder 
verschwand, als die Oberstin hinzufügte: 
„Sie thut es aber nicht. Davon bin ich 
überzeugt. Leider ist sie nicht zuhause. 
Sobald sie zurückkehrt, werde ich ihr die 
Bestellung ausrichten . . . Aber, jetzt trinkst 
Du wohl ein Glas Wein?" fuhr die alte 
Dame fort nnd erhob sich. Der Offizier 
machte Einwendungen, aber ohne Erfolg.

Kanin war die Oberstin hinter der Por­
tiere zum Speisezimmer verschwunden, als 
der Oberleutnant in aller Eile eine Visiten­
karte aus der Tasche zog und sie vor sich auf 
den Tisch legte, dann eine» Bleistift nahm 
nnd folgende Worte auf die Karte kratzte r

„Sie müssen unbedingt komme». Wenn

Sie wieder die blaue Schleife anstecken» 
so werde ich eS als ein gutes Zeichen für 
mich ansehen."

Daraus holte er aus einer anderen Tasche 
ein kleines Päckchen hervor, entnahm ihm 
ein elegant gebundenes Buch, legte die Karte 
hinein nnd packte eS wieder sorgfältia ei».

I n  diesem Augenblick tra t die alte Damo 
wieder ein. I h r  folgte das Dienstmädchen mit 
einer Flasche und einem Glase, das Ver 
Offizier auf da» Wohl und die baldige 
Wiederherstellung der Tante leerte.

Nachdem er stch von neuem eingeschenkt 
hatte, begann der Neffe:

„Ach, richtig, Tante, fast hätte ich e» 
vergessen. — Ich habe hier ein Buch für 
Fräulein Boldt mitgebracht. Würdest D u 
vielleicht die Güte haben, eS ihr zu geben?"

„Gewiß, sehr gern, lieber Harald." W as 
für ein Buch ist eS denn?"

„ES find StormS Gedichte!"
„Gewiß. Ich werde sie ihr geben."
„Tausend Dank?" sagte der Leutnant 

erhob sich und nachdem er der Tante nory» 
mal» »in frohes Fest gewünscht, verließ er 
da» Zimmer.

„Mein Gott — StormS Gedichte! Nm» 
weiß ich, daß es Ernst ist," nickte ste uud 
strich mit der Hand wie liebkosend über da» 
Packet. Dann hob sie ihre Augen zu dem 
Bilde de» Oberst über dem Sopha auf. Anchl 
er hatte seinerzeit seine» BelagerungSzns 
mit Storm eröffnet. — Jetzt half alle» nichts 
Fräulein Boldt sollte und mußte der Ein­
ladung Folge leiste« nnd sie allein mit dem 
Mädchen zurücklassen. Wenn e» durchaus 
nicht ander» ging, so wollte ste schon ei« 
Machtwort sprechen und von de« Fräulein



BuudeS d »  Lmidwkthe wurde ̂ der Vo c-

zialabtheilung Westpreußen. Herr Kammrrherr 
v. Oldenbnrg-Jaunschan a ls  Borfitzender und a ls  
Stellvertreter Herr Majoratspäcyter Bamberg- 
Stradrm wiedergewählt. Die beide» Herren 
«ahmen die Wahl an. — I »  einer am Sonnabend 
bei der königlichen Wafferbaninspektion in Dirschau 
abgehaltenen Konferenz der höheren Banbeamte» 
ist das Arbeitspensum für die weiter« Stegulirung 
der nnteren Weichsel im Jahre 1903 festgesetzt 
worden. Zu den Bauarbeitc». die aus den Strecken 
Palschau-Ließau und Gemlitz-Stiiblan im Gange 
sind. tritt im nächsten Jahre die Strecke Dirschau- 
Gr.-Montan, also oberhalb Dirscha» aus dem 
rechten Weichselnfer hinzu. Die Negnlinmgsar- 
beiten erstrecken sich auf das Ufer von Kilometer 
172.5 bis 189. — Der Kaiser hat der unverehe­
lichte» Schneiderin Emilie Freisten in West!. 
Nensähr eine Nähmaschine als Geschenk zu be­
willigen geruht. — Der 7 jährige Sohn des Ar­
beiters Lehman«, aus Nenschottland. wurde Sonn­
abend Mittag von einem Rollwagen in Langfuhr 
überfahren, wodurch er sich schwere innere Ver­
letzungen zuzog, an denen er. bald nach seinem 
Eiulieser» in das Lazareth, starb. — Ei» be- 
danernswerther Ungliicksfall ereignete sich Sonn­
abend nachmittags am Hafen in Nenfahrwasser. 
Beim Besteige» des norwegischen Dampfers Aar­
stein glitt der Stcnerbramte Moses ans Danzig 
aus »nd fiel so unglücklich gegen das Bollwerk, 
daß der Kops zertrümmert wurde. Die Ueber- 
führnng der Leiche nach der Stadt geschah später 
mittelst des Sanitätswagens.

Alle »stein, 19. Dezember. (Zwangsversteigerung) 
D as in der gerichtlichen Zwangsversteigerung von 
einem Konsortium gekaufte »Streits Hotel" ist an 
den früheren Oberkellner Liebs aus Elbing vom 
1. Januar ab verpachtet worden.

Mehrungen, 20. Dezember. lFür dir Ivüsährige 
Wiederkehr des Todestages des Dichters Johann 
Gottfried von Herder) am 18. Dezember k. J s .  
werden Borbrreitniigeu zu einer Gedächtnisfeier 
getroffen. Unter dem Vorsitz des Herr» Landrath 
Dr. von Veit hat sich e!» Arbeitsausschuß ge­
bildet. Anläßlich der Gedenkfeier wird dir 
Gründung einer Herder-Stiftung geplant, die 
Stndirenden der evangelischen Theologie aus der 
Provinz Ostpreußen unter besonderer Berück­
sichtigung der Söhne der Vaterstadt Herders »nd 
des Kreises Mohrungen dir Wege ebnen helfe» 
soll. Gegebnensalls soll sie anch zur Förderung 
solcher Theologen Ostpreußens Verwendung finden, 
die ihr zweites Examen bestanden haben und sich 
durch eine Reise oder durch litterarische Studien 
eine Vertiefung ihrer allgemeinen Bildung er­
werben wollen.

Königsberg. 22. Dezember. (Die Genehmigung 
des Kaisers für eine Lotterie zur Kiellegung des 
Schlaffes) ist »»»mehr ertheilt worden. Dem Vor­
sitzenden des Kvmmitees. Herrn Stadtvrrordneteu- 
vorfteher Stadtrath Krohne, ist folgendes Tele­
gramm zugegangen: »Seine Majestät der Kaiser 
«nd König haben durch allerhöchste Ordre vom 
heutige» Tage eine Geldlotterie mit einem Rein­
ertrag bis zu höchstens 950000 Mk. zur Frei­
legn»» des dortigen königlichen Schlaffes zu be­
willigen geruht. Die Herren Ressortminister sind 
ermächtigt worden, die weiteren Anordnungen iu 
der Sache zu treffe» Aus allerhöchsten Befehl der 
Geheime KabinrtSrath in B. von Balrntini."

Tilsit, 21. Dezember. (5000 Mark WeihnachtS- 
gabe.) Eine große Freude hat die hiesige Zellstoff- 
fabrik ihren Arbeiter» durch eine doppelte Lohn­
zahlung für die vergangene Woche bereitet. Die­
selbe beschäftigt über 100 Arbeiter und gelangte» 
etwa 5000 Mark zur Vertheiln»». I n  den hiesigen 
Blätter» erläßt die Arbeiterschaft Dankinserate an 
die Direktion.

Gchneidemühl. 20. Dezember. (Kaiser Wilhelm- 
Denkmal. Zweite Bürgermeisterstelle.) DaS hie­
sige Deukmalskomitee hielt gestern eine Sitzung 
ab. Z» einem Abschluß des Vertrages mit dem 
Bildhauer Heincmann-Charlottenbnrg ist eS nicht 
gekommen; ein großer Theil der Komitee-Mit­
glieder war der Ansicht, daß für den Preis von 
9500 Mk. kein Denkmal errichtet werden könne, 
das unserer Stadt würdig wäre. Herr Heine- 
mann soll zur nächsten Komiteesitznna eingeladen 
werde». — Die hiesige zweite Bürgermeister- 
stelle wird mit einem Ansangsgrhalt von 4000 
Mk.. steigend bis 5300 Mk . ausgeschrieben werden. 
Die Miethsentschädignng betragt 600 Mk. Es

werden nur Bewerber berücksichtigt, die die 
weite juristische Prüfung bestanden oder sich 
m Kommunaldienft größerer Städte bewährt 

haben.
Aus Pommern, 18. Dezember. (»Er faust wie 

ein Igel".) Diese Redensart — fo wird der »Jäger- 
zeitnng" ans Demmin geschrieben — hat sich wirk- 
llch in einem Stammlokal hier bewahrheitet. Der 
Wirth, ein biederer, echter Deutscher, besitzt einen 
Igel (Stachelschein). Dieser ist sehr zahm. kommt 
bei den Klänge» aus dem Sprechapparat »So 
lang' noch Kaiser Wilhelm lebt. geht Deutschland 
nicht zngrund" vorspazirt. sucht sich bei den Gäste» 
seine» Fratz, richtet sich zum Staunen aller an 
einem Kätzchen, welches am Schanktisch steht, auf 
und sangt an dem immer feuchten Zipfel des mit 
dem Spunde i» das Spundloch eingelassenen Leinen­
lappens. Dirs macht der schlaue Gesell alle 10 
bis 15 Minuten. Einen Teller, welcher unter dem 
Fasse steht, untersucht er auch erst wohlweislich. 
Wie der Wirth betont, soll er eine» gute» Schlaf 
haben. Und was enthält das Fäßchen? — Kümmel!

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung, 28. Dezember. 1884 Großes 

Erdbeben in Spanien. 1806 Gefecht bei Pnltusk 
1776 Sieg der Nordamerikaner unter Washington 
über die Engländer bei Trenton. 1745 Friede zn 
Dresden, in dem Maria Theresia auf Schlesien 
nochmals verzichtet. 1742 * Charlotte von Stein 
zn Weimar. Goethes Freundin. 1700 * Leo­
pold ll . FÜrst von Anhalt-Defla», der Kriegs- 
gcnoffe Friedrich des Grotzen. 1601 * Ernst 1. 
zn Altenbnrg, der Stifter des gothaische» Gesammt- 
hanses. 1306 s Jacopone von Tod: z» Collazonr. 
einer der ältesten Verfasser von geistlichen Liedern. 
875 Kaiserkrönnng Karls ll. zu Rom. 820 Ermor­
dung Kaiser Leo V. 799 Kaiserkrönnng Karl des 
Großen durch Leo Hl.

26. Dezember. 1893 f  Emil du Bohs-Rehmond 
zu Berlin, hervorragender Physiolog. 1890 -f 
Heinrich Schliemann zu Neapel. Trajaforschcr. 
1835 * Graf Richard zn Waldeck. 1812 Stiftung 
des badische» Ordens vom Zkhringer Löwen durch 
Grotzherzog Karl Friedrich. 1805 Bayern nnd 
Württemberg werden Königreiche. 1805 Friede zu 
Preßbnrg zwischen Napoleon l. und Franz U- 
1769 * Ernst Moritz Arudt zn Schoritz auf Rüge», 
deutscher Patriot. 1574 s  Charles. Herzog von 
Gnise. Kardinal von Lothringen zn Avignon. 
1194 * Friedrich ll.» römisch-dentschcr Kaiser zu 
Jesi. 1174 f  Herzog Friedrich der Katholische, der 
Gönner Wallhers von der Vogelweide.

27. Dezember. 1894 -s Franz II, letzter König 
beider Sizilien. 1889 f  Eduard Bendemann zn 
Düsseldorf, hervorragender Historienmaler. 1870 
Beginn der Beschieß»»» des Mont Avron. 1842 
* Fürstin Auguste Engenie von Urach. 1796 * 
Karl Friedrich von Steinmetz zu Eisrnach. der 
Sieger von Nachod nnd Skalitz. 1717 * Papst 
P lus VI. zu Ctsena. 1146 Kaiser Konrad lll. 
entschließt sich zur Theilnahme am zweit'« Kreuz- 
zuge.

Lborn, 24. Dezember 1902.
— ( S t äd t i s che  Weihnach t sbef cheer un-  

gen.) Der Geist der Weihnacht, der sich heute 
Abend mit den Lichtern des Tannenbanms in der 
ganzen Christenheit entzündet, hat seine Macht 
schon in den vorangehenden Tagen bethätigt: iu 
der Feier der Kleinkinderschulen, des Kriegerver- 
einS »nd gestern in der WeihnachtSbescheernng des 
städtischen Krankenhauses. Wie Immer, hat die 
selbstlose Liebe anch den Kranken den Christbaum 
angesteckt, nnd darin offenbart ja der Geist der 
Weihnacht sich am herrlichsten, daß anch der 
Kranke» und Bedürftigsten nicht vergessen, sondern 
ihrer in erster Linie gedacht wird. Die Weihnachts- 
bescheerung, die gestern Nachmittag nm 5 Uhr im 
Saal des Krankenhauses stattfand, war eine 
sinnige schöne Feier, an welcher die Spitzen der 
städtischen Behörden mit ihren Damen, die Herren 
Erster Bürgermeister Dr. Kerste», Bürgermeister 
Stachowitz. StadtsyndiknS Kelch, sowie die An­
staltsärzte. Herren SanitatSräthe Dr. Wentscher 
und Dr. Meyer »nd noch einige andere Herren 
theilnalnne». Herr Superintendent Wanbke  
leitete die Feier ei» mit einer rrbanenden An­
sprache, in welcher er nach Verlesung der Weih- 
uachtsgeschlchte ausführte, daß die Weihnachtsbot­
schaft: »Euch ist heute der Heiland geboren!", 
der Welt in alle Ewigkeit Liebe. Licht nnd Leben 
gebracht, davon heute ein Heller, warmer Strahl

Verlangen, daß sie a ls  ihre S te llver treter in  
an der F am ilien feier  theilnehm e.

Trotzdem hatte es  in den nun folgenden  
T agen  manchmal den Anschein, a ls  w enn  
das junge M ädchen w ieder bereue, daß sie 
die E in ladung angenom m en hat. S ie  w ar  
gegen ihre sonstige G ew ohnheit unentschieden 
nnd nervös, aber im grnnde genomm en w ar  
es garnicht so w underbar. D enn die F rau  
Oberst sah sie im m er so sonderbar lächelnd an.

Und w ie launenhaft die F rau  Oberst w ar. 
G anz eigenthüm lich. S o  hatte sie plötzlich 
angeordnet, daß eine Decke auf den Tisch 
im  W ohnzim m er gelegt werde. Und sie 
haßte doch sonst T ischdecken.------

D er  zw eite W eihnachtstag tam . D ie  
F ra u  Oberst w a r —  trotz ihrer Gicht —  in  
allerbester L aune. B eim  Frühstück blickte 
sie daS junge M ädchen wieder m it diesem 
unglaublich treuherzigen Blicke an nnd sagte:

»Höre» S ie ,  m einer Absicht nach sollten  
S ie  heute Abend w ieder die kleine blaue  
Schleife anstecken. D ieselbe, die S ie  neulich 
tru gen , a ls  die F am ilie  hier w ar."

F räu lein  B o ld t erröihete tief —  b is  zu 
den Schläfen  hinauf.

»N ein , «ein , das thue ich nicht."
»W arum  nicht, mein K in d ?  S ie  kleidet 

S ie  doch so gut."
D ann  wurde nicht w eiter  darüber ge­

sprochen.
A ls  d as junge Mädchen aber kurz vor  

fünf erschien, um sich zu verabschieden, be­
merkte die O berstin, daß doch eine kleine 
blau e Schleife, gerade unter den» linken O hr, 
a u s  dem M a n te l hervorschaute. S ie  lächelte 
still, sagte aber kein W ort.

D ie  F rau  Oberst w a r  noch auf, a ls  F rä u ­
lein  B o ld t heimkehrte. D ie  junge D am e sah 
so strahlend glücklich a u s, a ls  habe sie das 
große LoS in der Lotterie gew onnen.

»N un, mein lieb es Kind, erzählen S ie ,  
Wie S ie  sich unterhalten  habe». ,A H , ich 
sehe es Ih n e n  an, daß es sehr hübsch ge­
wesen ist!" lächelte sie und streichelte ihr 
mütterlich die W ange.

Und da ereignete sich e tw a s, w a s  vorher 
noch nie geschehen w ar. D ie  a lte  D am e  
füh lte , daß zw ei Arüre sich um ihre» H a ls  
schlangen «nd ein glühendes w arm es Antlitz 
sich an ihrer S chn lter verbarg.

»Ah, so! Ich  habe mich also nicht ge- 
tänscht, oder v ielm ehr, ich w ußte, daß «S so 
kommen w ürde. G o tt segne S ie  beide. Herz­
lichen, aufrichtigen Glückwunsch, m ein Kind. 
S ie  müssen nun aber nur nicht glauben, daß 
er etw a s verrathen  hat, kein W ort. Ich  
habe d as Packet auch nicht geöffnet. Ich  
Will Ih n en  aber zeigen, w oher ich es weiß."

D ie  Oberstin hob den einen Z ip fel der 
Tischdecke auf. »S eh en  S ie ."  —  A uf der 
blanken M ahagoni-T ischp latte stand m it ganz 
feinen Buchstaben:

» S ie  müssen unbedingt kommen. W enn  
S ie  w ieder die blaue Sch leife anstecken, so 
werde ich eS a ls  ein guttS  Zeichen für mich 
ansehen."

» S a g e n  S ie  Ih rem  V erlobten , daß er 
sich andere V isitenkarten anschaffen soll. Ans 
seine» jetzigen schreibt eS sich zu schlecht. D ie  
Sch rift dringt, w ie S ie  sehen, durch."

auch iu diese» Krankenhaus dringe. I n  diese 
S ta tte  der Noth und Schmerzen, wo manche trübe 
Stunde durchwacht wird. und auch manches Auge 
bricht — in diese Nacht sei der strahlende Christ­
baum gestellt, ei» Abbild himmlischen Lichtes im 
Tiefschatten des Erdenlebens, um anch hier von 
der Liebe Gottes zu zeugen. Diele Liebe sei das 
Fundament, auf dem dies Haus erbaut sei. und Boten 
dieser Liebe seien die Aerzte und die treuen Pflege­
rinnen. di, im Sause walten und den Leidenden 
Linderung, und Trost spende». Und sowohl die 
Frende. die im Auge des Genesende» aufleuchtet, 
wie die Ergebung m Gottes Wille», welche die Züge 
der Sterbenden verklärt, sei ein Widerschein der 
göttlichen Liebe, die alles umfaßt. Möge diese 
Liebe die Pflegenden «nd die Kranken erfüllen 
nnd Freundlichkeit und Leutseligkeit in ihnen 
Wirke», möge der Friede Gottes, der höher ist als 
alle Güter, in diesem Hause walten für und für!" 
Nach dieser Ansprache folgte» eine Reihe Weih- 
nachtsgedichte nnd Weihnachtsgesäuge, welche von 
Kindern in sehr ansprechender Weise vorgetragen 
wurde». Den Schluß bildete die Vertheilnng der 
Gaben an die Kranken, die jeder mit kleine» 
Geschenke» und einem Teller Konfekt bedacht 
wurden. — Wie der Kranken, so ist auch der Waisen 
im Kinderheim und im Waisenhaus« am Weih- 
nachtsfesie gedacht worden; auch für sie fand heute 
Nachmittag im Saale des Kinderheims eine ge­
meinschaftliche Weihnachtsbescheerung statt. Nach 
dem Gesang des Liedes.- »Nun bricht die heil'ge 
Nacht herein", hielt Herr Pfarrer J a c o b i  eine 
zn Herze» gehende Ansprache, worauf der 
trefflich geschulte Kinderchor unter Leitung des 
Herrn Lehrers Mittler einige Lieder vortrug. 
Es folgt« sodann dir Vertheiln»« von Prämien 
an die Kinder dnrch den Herrn Erste» Bürger­
meister Dr. Kerften, welche in Spcirkaffeubnchan- 
lagen bis znr Höhe von 20 Mk. bestanden, die 
den Kindern bei erreichter Volljährigkeit ausge­
zahlt werden. Nach Deklamation einer von Herrn 
Lehrer Mittler verfaßten »Widmung vom Kinder­
heim znr Feier 1902" und dem Gesang eines 
Weihnachtsliedes fand zum Schluß der Feier die 
Beschern:»« statt, wobei die Kinder die Spielsachen, 
die sie ans dem Wunschzettel an Knecht Ruprecht 
vermerkt hatte», erhielte», nebst einem Teller mit 
Pfefferkuchen, Achsel» und Nüssen, die znmtheil 
von privater Seite gespendet waren. So ist auch 
den Waisenkinder» der Christbaum angezündet 
nnd ihnen die Familie in etwas wenigstens ersetzt 
Wochen; die Freude, di« in den Kinderaugen leuch­
tete. wird den Veranstaltern des Festes wie den 
wohlthätige» Spendern von Weihnachtsgabe» ein 
reichlicher Lohn gewesen sein.

— (Pe r sona l i e n . )  Die halbamtliche »Ber­
liner Korrespondenz" meldet heute die Versetzung 
des Reale: nngspräfidente» von Holwede in Daiizig 
in gleicher Auitseigrnschaft an die Regierung in 
Breslau nnd die Ernennung des Geh. Regiernngs- 
raths und vortragenden Raths im Ministerium 
des Innern von Jarotzky zum Präsidenten der 
Regierung in Danzig.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  der  Post.) Ver­
setzt ist der Poftgehilfe Gabriel von Grandenz 
nach Thor».

— ( P e r s o n a l i e n  bei  der  Ei senbahn. )  
Versetzt: Stationseinnehmer Pietzke von Brom- 
berg nach Thorn. Güterexpedient Stäche von Thon: 
nach LanbSberg a. W-. StationSeinnehmrr Datzk« 
von Bromverg nach Thor».

— lWes tprenßi scheHandwerkSkammer . )  
Der in Danzig unter dem Vorsitz des Herrn 
Herzog abgehaltenen zweitägigen Vorstandsfltzung 
wohnten der StaatSkommiffar der Kammer Herr 
Regiermigsrath Bnsenitz. sowie als Vertreter der 
Herren Regiernngspräsidcnte» -n Danzig »nd 
Marienwerder die Herren Reaiernngsrath Meyer- 
Danzig und Regirrungsasseffor Dr. Dschenfzig- 
Marienwerder bei. Beschlossen wurde u. a., die 
gewerbliche Ausstellung im Jahre 1904 zn Danzig 
gleichzeitig mit der Ausstelln»« der deutschen 
Landwirthschaftsgesellschaft (Anfang Juni) be­
ginnen nnd ein bis zwei Woche» dauern zn laste». 
Als Ausstellungsort wurde der Platz bei Schcll- 
iniih! in einer Ausdehnung von etwa zwei Hektar 
genehmigt. Im  übrige» soll die Ausstellung nach 
den sieben Haiiptgruppe-, des Handwerks geordnet 
werden. Znr Gewährleistung des Unternehmens 
soll bei der nächsten Votlversammlnng die Be­
willigung eines Garantiebetrages von 10000 Mk. 
beantragt werden. Als Aussteller solle» nnr 
solche Ht'.ndweiker zugelassen werden, welche in 
der Provinz Westpreußen das Gewerbe selbst- 
ftäiidig nnd persönlich ausüben: außerdem sollen 
Werkstattmaschinrn. welche im Inland hergestellt 
sind. in den Gewerbrgnippe» ausgestellt werde». 
Der Vorstand berieth dann über die Gewährn»« 
von Geldmitteln zur Förderung des Genossen­
schaftswesens nnd bewilligte mehreren Genoffen- 
schaitsvertretern bczw. Beamten Beihilfe» znr 
Theilnahme an einem Kursus in Berlin, ferner 
100 Mk. zur Verbreitung von Flugblättern n. s. w 
für den Rest des VerwaltungSjahres 1902 und 
100 Mk. zur Deckung der allgemeinen Unkosten bei 
Bermittelung drS Rohstoff-. Werkzeug- und 
Maschinenankaufs. Für das nächste Berwaltungs- 
jnhc sollen zn diesen Zwecken 1800 Mk. in den 
Hanshaltsplan eingestellt werden. Weiter wurden 
bewilligt für Fachvorträge im Danzigrr Be­
kleidungsgewerbe 200 Mk. und für Vortrüge über 
Buchführung u. s. w. 100 Mk. Für das nächste 
Berwaltnngsjahr sollen hierfür insgesammt 600 
Mk. in den Haushaltsplan eingestellt werden.

— (Wes t preußi scher  Fi schere ivere i n . )
Nachdem die vom Verein bearbeitete und mit 
Unterstützung der Provinz Westpreußen herans- 
gegebene Fischereikarte von Westpreußen vor 
längerer Zeit fertiggestellt, ist nunmehr auch der 
Druck des Seeenkatasters für diese Fischereikarte 
erfolgt, sodaß das ganze Werk (Kataster nnd 
Karten) vollendet vorliegt.  ̂  ̂ ^

— ( Pa t en t l i s t e ) ,  mitgetheilt durch das Inter­
nationale Pateutbnrea» von Eduard M. Goldbcck 
in Danzig. Auf eine Borrichtung znm ruckweise» 
Drehen von horizontale» Tischen bei Arbeitö- 
maschinen ist von F. Komnick in E l b r u s  ein 
Patent angemeldet worden GebrauLsuinfier sind 
eingetragen aus: Hufeisen mit Stirnkappe und je 
einem Schraubenftift an den Kappenseite» für 
Waldemar Witting in Da n z i g ;  Planschüttier mit 
stufenförmig hintereinander angeordneten Schütt- 
lern für Gustav Dinger in G u m b i n n e n .

— (Bür s t enb i nde r . )  Am 1. Januar treten 
die neuen Bestimmungen über den Betrieb von 
Bürftenbindereien. Pinselfabrikeu rc. in Wirksam­
keit. durch welche insbesondere die DeSinstzirung 
der a»S dem Auslande kommenden gebräncklichsten 
Tbierhaare gefordert wird. Nnr in den dringendsten 
Fällen können die Landräthe rc. nach Anhörung 
der Gewerbrinspektoren eine Frist, die in der

Regel drei Monate nicht übersteigen darf, zur 
Durchführung der Bestimmungen gewähren. Den 
kleinen Betrieben, welchen durch die Selbstaus­
führung der Desinfektion nnverhältnißmäßige Um­
stände erwachsen würde», empfiehlt der Minister 
dre ausländischen Thierhaare schon desinfizirt zu 
bezcehen.

— ( M i t  dem 3l. Dezember )  läuft die Frist 
ab. M E balb  welcher die ZwnnzigpfennigstScke 
aus Sttber be: den Reichs« und Landeskasie» in 
Zahlung oder zur Umwechseln»« anzunehmen sind. 
Ferner lauft mit d:esem Tage die Frist für den 
Umtausch der alten Postwerthzelchen bei den Post- 
anstalten ab. Postsendungen, welche nach dem 
31. D H E ber 1902 mit alten Postwerthzelchen be­
klebt ftud. werden mit Porto belegt.

— ( Be k ä mp f u n g  der  M e h l m o t t e . )  Seit 
einer Anzahl von Jahre» hat sich i» vielen 
Mühlen. Bäckereien und Fntterspeichen: ein Insekt, 
dre Mehlinotte. eingenistet, daS den Mühlenfabri- 
rate» vielen Schaden zufügt »nd als schwer zn 
vertreibe» gilt Neuerdings klagt man in den be- 
thklligteii Krerse» über eine merkliche Vermehrn»« 
und Ausbreitung dieses unwillkommene» Gaste» 
in Deutschland, »«mal schon gerichtliche Berur- 
theilnnge» solcher Mittler vorgekommen sind. die 
von den Maden der Mehlinotte verdorbenes Mehl 
in den Handel gebracht hatten. Eine wirksame 
Bekämpfung jenes Schädlings ist jedoch möglich, 
wofür Rathschläge iu einem von der biologischen 
Abtheilung des kaiserlichen Gesundheitsamts in 
Berlin veröffentlichte« mit Abbildungen ausge­
statteten Flngblatte (Nr. 16 November 1902) er­
theilt werden. Dasselbe ist im Verlage von Paul 
Parey in Berlin 81V. (Hedemauuftraße 10) er­
schienen n»d kostet einzeln 5 Pf. nebst 3 Ps. Porto, 
bei größeren Mengen stellt sich der P reis erheblich 
billiger. Die von der Mehlmottenplage betroffenen 
Kreise seien auf diese Veröffentlichung besonders 
hingewiesen.

— (Tbiersenche ::.) Nach amtlicher Erhebung
nnd Feststellung herrschte M itte dieses Monats 
die Maul- und Klanensenche in Westprenßen und 
Pommern garnicht, in Ostpreußen auf einem Ge­
höft und iu Pose» ans 5 Gehöften in 2 Kreise». 
Die Schweiuesenche herrschte in Westpreußen aus 
7l Gehöften in 17 Kreisen, in Ostpreußen auf 104 
Gehöften i» 25 Kreisen, in Pommern auf 60 Ge­
höften in 20 Kreisen, in Posen auf 133 Gehöften 
in 30 Kreisen. Neue Fälle von Pferderotz waren 
nnr einer im Regiernngsbezirk Gumbinnen fest- 
zustelle». __________

Mocker. 24. Dezember. (Herr Amts- «nd Ge­
meindevorsteher Falkenberg) hat am Sonnabend 
eine» lOtägigen Urlaub angetreten. Vertreten 
wird er iu beiden Aemtern von dem Schöffen 
Herr» Raapke.

Bon der russischen Grenze. 2l. Dezember. (Höhe- 
Alter.) Im  Alter von 1>5 Jahre» starb iu Lodz 
(Rußland) der jüdische Klempner Jakob Belchar. 
der noch bis znm 112. Jahre sein Geschäst be­
trieben hat Bor drei Jahren fiel der Greis bei 
Ausübung seines Handwerks von: Dache und zog 
sich «ine Verletzung zn. sodaß er seinem Berufe 
nicht mehr nachgehen konnte. Der Verstorbene 
hinterläßt 12 Kinder, van denen das älteste 88 
Jahre alt ist._______________________________

M auuiafaltiges.
( D e r  e i n s t i g e  E x e r z i e r  M e i s t e r  

d e s  K a i s e r s ) ,  der frühere F eldw ebel 
Lncke vom  I . G arderegim ent z. F . in  P o t s ­
dam , beging an: D onnerstag seinen 7 0 . G e­
b u rtstag , w oz» anch der Kaiser g ratu lir te . 
V on 1863  b is  6 6  w ar Lücke der Lehrm eister; 
um durchzudringe», soll e s  nicht selten ein es  
sehr energischen A u ftreten s bedurft habe». 
V or ein iger Z e it  m einte der K aiser: „ J a ,  
mein lieber Lncke, ohne S ie  hätte ich e s  nicht 
so w eit gebracht!"

( A l s  g r  ö ß t e r  S o l d a t  d e r  d e u t s c h e n  
A r m e  e) ist zurzeit der U nteroffizier Taplick  
von der 3 . Eskadron des R eg im en ts  der 
G ard es du C orps zu betrachten, der 2 .0 9  
M eter groß ist. Taplick ist 1898  a ls  Rekrut 
eingetreten , au s K önigsberg  i. P r . gebürtig  
und von B erns Schlosser.

( D i e  Z u f u h r  v o n  W e i h  n a c h t s -  
k a r p f e n )  ist in B er lin  in diesem J a h re  
ganz bedeutend und b eträgt b is jetzt be­
re its  gegen 1 5 0 0 0  Z entner. Die Fische 
stammen a n s M ecklenburg, Schlesien, B öhm en, 
G alizien  nud R u m än ien , w o sie in großen  
M assen gezüchtet werden. Anch Frankreich  
hat in diesem J a h re  eine große S en d u n g  
geliefert, und zw ar sind d ies namentlich  
kleinere Karpfen.

(Zers t reut . )  . Mein Adel ist uralt.
Meine Ahne» haben sich schon an den Kreuz- 
ziigen betheiligtl" -  .S o  so! M it tmeviel 
Prozent?" __________ — _______

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. irvarnncnm in Lhorn.

Die feinsten Punsch - Extrakte, wie Ananas-, Bnr 
gunder-, Düsseldorfer-, Kaiser-, Royal-, Schlummer-, 
Schwedischer-, Grogk- nnd Glühwein-Extrakt, sowie 
Cognac, Rum, Arrak'rc. bereitet man sich am besten und 
billigsten selbst mit den berühmten Original-Reichel- 
Essenzen. Die Herstellung ist höchst einfach und für 
jedermann leicht verständlich, ohne jede Schwierigkeit 
vorzunehmen, wobei ein Mißlingen gänzlich ausgeschlossen 
ist. Die Punsch-Extrakt-Essenzen sind in Originalflaschen 
zum Preise von 0,75, 0.90, 1,— Mk., je nach Sorte 
vorräthig, und geben jede mit dreiviertel oder ein Liter 
Weingeist nach beigegebener Vorschrift vermischt, 2 Ltr. 
sofort zum Gebrauch fertigen Punsch-Extrakt, welcher */» 
mit «/, heißem Wasser genossen, von höchstem Wohl­
geschmack und bester Bekömmlichkeit ist. Die Essenzen 
zu Punsch-Extrakten sind wie die übrigen Original-Reichel- 
Essenzen zur Selbstbereitung aller echten Liköre echt zu 
haben in den bekannten Niederlagen. Wo nicht erhält­
lich, erfolgt Versandt direkt von der Fabrik Otto Reichet. 
Berlin 80. 33, Eisonbahnstr. 4. Da immer nur das 
Gute Nachahmung findet, fo giebt es anch hierin viele 
nachgeahmte minderwerthige Fabrikate. Um ledoch sicher 
zu sein, die wirklich echten Fabrikate zu erhalten, rst eS 
nöthig, genau aus obige Firma zu achten und nur 
Originalflaschen mit der Schutzmarke Lichtherz zu 
nehmen. Ausführliche Prospekte „Dre Destrllrrung rm 
Haushalte" werden gratis abgegeben und auch kostenlos 
versandt.



Nur Brücken- und 
Breitestr.-Ecke.

k itt lc h li W M .

sür die

W chm W -Z eit
dfferire mein gut sortirtes Lager in

Zsnuen-
m>» Regenschirme«,

sowie

Mr» »ü Z -M M r

Jugendschristen, Kalender,
Weihnachts- u n d ................
............. ReujahrS'Karte»,

Kontobücher,
Briefordner von SO Ps. an.
Lampenschirme,..................
.................. Abreißkalender,

Totalansicht von Lhorn 
S.bO Mk. 

bei
kau! V-Itzwdimski.

ivvK ant jgi
OL s;gaxjsb " jK Sl ' N  Ol
v̂s>l>M »tzu>W >»a»gaxL " »»rsPjxm 

'tznhijquvH,tpjuil,hI P -i;jquvqoa,Z 
s  ijrvvquogz

a»tpj»«vatt qun  ratpvm hn lp jquvH

Gegen
Nusten unä tteiseelcvtt

empfehlen wir nnsere
niodlveeLvklvimvnüoa

N alr-
k x ttsk t-k ü lld o ll» .

Preis pro Packet L5 Pfg.
^nüoe»  s» v o .

k s « i l M « .
täglich frisch, empfiehlt

O t t o  8 » I iL 'i8 8 ,  Bäckermstr.
T u f e l ü p f e l ,

feinste französische Wallnüsse, Hasel­
nüsse, Paranüsse, Kokosnüsse, Datteln, 
Feigen in größter Auswahl, Schal­
mandeln, Traubenrosinen, M a n d a­
rinen, feinste Gartenfrüchte, sehr 
schöne Valencia-Apfelsinen, äußerst 
billig, Z itronen  Dutzend 60 Pfg., 
Apfelwein Flasche 35 Pfg., Erdbeer- 
wein Flasche 1,00 Mk., Johannis- 
beerwein Flasche 80 Pfg., Heidelbeer- 
wein herb und süß Flasche 75 Pfg., 
versch. Bowlen Fl. 50, 60, 70 Pfg., 
Göttertrank Flasche 50 Pfg., Thorner 
Honigkuchen von Lliomas, Nanchlachs 
im Ausschnitt Psd. 1,20 Mk. empfiehlt

L u s s ,  Schillerstr. 29.
O f f e r i r e : 

L toe lL S I'bS H I» , 
gutkochend, L Psd. 10 Pf., 

v raxÄ H lkL L rx . 8 a iL v rlL Q lr I-  
L  - s ä u r «  6 r» rk H R » .

K. K okn'» Schillerstr. 3.

E » ,  A I«» L i t t
W  I > W » >

8 3 8 8 1 1
Mir, diilis

lki M !
EOlüRÄktslr. U

in sorttrten Größen, zu 
haben.

_____ Breitestratze 6.

IM » Vil M M b s» ,
pro Kbmtr. 6  Mk., frei Hans, empfiehlt 

v a N r » » » !» « ,  Mellienftr. 108.

kmlev-i-WI
(kru8t-kLr»mtzIlk«)

nur echt wenn mit Buchstaben v  v  
gezeichnet. Zu haben bei

L a s u r s
vorm. S. 8 . Kckolpk._____

8psrjgr-k88e!M 
U  öiiügr-kinszkrmunM

Große A usw ahl
in moderne,- Gold- u. P o lltu rle lsteu . 
Saubere Ausführung, äußerst billig. 

K«t»»et « tu lok» , Glasermelster,
Araberstraße 3. _______

1. E»., 4. Zimm., Cntree, Küche u.
S«b., ». r.,4 . yz z . v. Bäckerstr. S .

L u v i L s r » -

erkalten umsonst nuä portofrei 
seiven krospekt über eine allein 
LUverlLssixe Mke ckie
L n e lL v r - IL L  a r ik lL H i l  

von ^xotkelrer k. Otto kinäner, 
O e v s c k e n 16.

AusIlSilste
über Vermögens-, Familien- und Pri- 
vatverhältnisse aus jedem Ort gewissen­
haft und diskret besorgt das A u s­
k u n ftsb u re a u  von

« o t ta k r ,  Berlin N 37. 
Desgleichen Einziehung von Forde- 

rungen. (Gegründet 1684)._______
Leiratk vermittelt 

Sursau Krämer, lelprig, 
örückerstr. 6. InsLnvtt gsex. 30 kk.
ksielie,
20 Ak. ^okenverälenet tLxllek 

für jeäen leiekt n. austLnä. ^.ntr. 
an Inäu8tr1e^verlc« in Lossdaed 

104 a kkalr. (Lüelrmarke.)
AM" Wer S te l l e s u c h t  verlange die 
„v  ent-zekeVakanLenpoist" Eßlingen.

als M itbew ohnerin gesucht. Zu 
erfragen in der GeschästSst. d. Ztg.

Eine anständige, Kinder
liebende Wittwe, wünscht 

schulpflichtige K inder in Pension 
zu nehmen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle d. Ztg.

Ein Klavierspieler
wünscht für die Abende des 1. und 
2. Feiertages von 8 Uhr ab Be­
schäftigung Nerrstüdt. M ark t 18 , H.

Schlosserlehrling,
Sohn achtbarer Eltern, welcher Lust 
hat die Schlosserei zu erlernen, kann 
sofort eilitreten Sottsn n »»  ISIovIr, 
Schlossermeister. Heiligegeiststr. 6 /l0 .

für ein Zigarrrngeschäft gegen eine 
Bergütigung sofort gesucht.

v .  N»vrboHss»ki.

lS-AM  Uk.
aus ein Grundstück in bester Lage 
ThornS gesucht. Meldungen unter 
Nr. 3 0 0  a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

kvoo L  7009 KIk.
zur sicheren Stelle gleich oder später 
g e s u c h t .  Gefällige Offerten an 
Kuckolpk UisittkS, Marienstr. 7, II.

s « « «  A>l»rlr
sind per 1. April, eventl. auch 1. 
Januar, am liebsten erststellig aus 
ein ländliches Grundstück, zu vergeben 

w. Kasernenstr.

3  4 0 0 «  Mk.
gegen hypothekarische Sicherheit ge­
sucht. Gest. Angebote unter Nr. 1 0 0  
an die Geschäftsstelle d. Ztg.______

Mein unweit Thorn ge­
legenes Grundstück mit 
neuem massiven Wohnhaus, 
nebst drei Morgen Acker­
land, beabsichtige ich bei 

geringer Anzahlung sofort zu ver­
kaufen. Zu erfragen Lhorn, Elifa- 
bethstraste 5 , 1.

Achs
S-eichergriinM

in Thorn, Araberstr., durchgehend 
nach Bankstr., ca. 900 O m tr. groß, 
sofort zu verkaufen. Vermittler ver­
beten. Gest. Angebote unter S . r .  
an die Geschäftsst. d. Ztg._________

k s lü b s lm s o ln n v n  
UNll l . o « n s s ,

gebraucht, gegen Kasse per sofort 
zu kaufen gesucht. Angebote 
unter i?. a« die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung erbeten.

M erdestaU
1« »«miethe» Lnlmerstrast« 12.

< § V a « /« 0 L .
E

Sreuzsaitig mit durchgehendem 
Eisen-Rahmen und Panzerstimm- 
stoch aus den bestrenommirlm 
Fabriken in vollendet schöner 
Tonsülle.
G rößte Auswahl irr alle» 

Preislage«.

k°. I lM tM M .
Äerechteftr. N/1S.

Kgl.pkkch M t t ik .^ U h 7 e V °  Uhren
Zur I. Klasse, 208. Lotterie, hab« WeihuachtSaescheuke«!

virä.

WZss
bekält man, v snu  6oeos als k'rwIdoäen- 

Ooco8teppis
von uverreiekter Haltbarkeit.

pieks sinä

Lmpkekle in grosser ^uswadl:
O o e o s te p x ie L v , O oeosIL uker,
voeostkittvorlaeeu, rnltvsrlagev.

V a r l  M a l l o n ^ I r o r n .

^  Llxarreu- rmä LlgarstloL-Versauat-OosokLkt,D. Ksrbsr8tr. 28 s-M>n, °-ks.,ü,i»°kilk°«s" Ksrüsrztr. 28.
^  empfiehlt als die gangbarsten und beliebten Marken:

Z
Lu-llotatt.

L lo ltk s .................... S 5 -

^  ^rowatiea. . . « » 6 „
M  L i u ä a .................... .....  7 .

§ e ln  öakia » > * B ^ H
Veit L aw ^. . . . » 8 »
lsla 6e11a « « * » W 6 ^
8imxatio» . 10 ,

uK- k'lor äs Rawov . . « 10 » 
V  ßll L̂vonta . . . »  13
^  * Z v o r l a U t S t r  v

K M  r »  M  milck!W Iei> M  IM s, K

L u-xros. 
Liion vor, 

Vola, 
Okaoota, 
Lverose, 

Lismarek, 
L lo üouäo, 

Lopsa» 
La katna, 

OoraliL, 
Llarlna.

St

L
S t

L
S t

grosse

» v l s v c k e s k e « ,  L M-7don>.

«1. k r ^ I i Ü 8 k i ,
zaillerUrrme l H L O L N  8ediU«r8trs88« 1

empfiehlt sein großes Lager hocheleganter

kmii-, ksm iiil llickr MI,
sowie zm jetzigIN Saison die feinsten W iener Ballschuhe, 
w arm e Schuhe und echt russische Gummischuhe zu 
äußerst billigen Preise»!. Säm m tliche Bestände find rMr 
erp rob t anerkannt P rim a-Q ualitä ten .

Bestellungen aller Art werden aufs beste nach 
neuester Form in meiner Werkstätte schnell ausgeführt.

L o s o o -  u llä  k ^ v to ta to lk v ,  
Vameotaeliv

empLeklt io mockerosr Lrmvsdl

kam iIi8a-W ver8sIkiä!uiis8eIlillkil
mit den vollkominensten und sinnreichsten Apparaten 
zum Stopfe«, Sticke«, Säumen, Kappen, 

Soutachire« und Schnuranniihe«.
Einfachster Mechanismus. 

Vorzüglicher Perlstich.
Leichtester, geräuschloser Gang 

Unbegrenzte Dauer.
5 Jahre Garantie! 

Familien-Versandt-Maschine 55 Mark.
N v i r n s t v l i r  O o « L p  -

A S argsdsrg , X nslpk . L-nngga»»« 44 .
F ilia len : Oan»ßg. kßkkng. S ro m d o rs , V korn .

Lwoleum l e x p i e d v ,  V o rlk lx v n , 
,  8 tu d « llI8 u k « r

ewpüeklt
V srl M nN on-Lkorn.

k s » 8 l 6 r 8 o N u t r -
O S v l L S I »

fertig gsnäkt unä msterneeise, 
«wpLekit LstklLM si-M lU.

in bester Lage Thom'S, Breitestr. 46, 
vom 1. Januar 1903, ev. auch früher, 
zu vermiethen,

6t. 8 v p p » rt, Thorn
Bachsstraßr 17, l.

1 Balkonw ohnnng, l l ,  b Zimmer, 
GaS- und Badeeinrichtung, vom 1. 
April 1903 zu vermietheu. 
Katharine«str. S, p«n:t., r. So««.

1 Z im m er,
möblirt auch unmöblirt, sowie ein 
Keller zur Werkstatt, auch zu anderen 
Zwecken sich eignend, sofort zu ver­
mietheu. Zu erfr. Hohe- u. Tuchmacher-

S t t l n W e  2 2 ,2 .  K illt.
ist eine Wohnung, S Zimmer, Entree, 
Küche rc., zum 1. April 1SVS verm.

Zm l. Klaffe.
^  K/̂ tz-Lose abzugeben 

Vaukon,

1 «  Preiß. Lose
» M k. 1 2 ,0 0  hat abzugeben 

(Honsvboronsül, 
königl. Lotterie-Einnehmer.

Briese» W estpr.

E in  Laufbursche
kann sich sofort melden.

6lZL8l. S e lL lv k .
Zigarrenfabrik.

I ich Mk M « W k
nebst einer großen und einer kleinen 
Kugel-Gclenkpuppe, sowie ein gut 
erhaltener P uppenw agen ist billig 
zu verkaufen.

»  N i i U e r ,  
Mocker, Lindenstr. 5.

Spazierschlitten,
fast neu, steht zum Verkauf

Mellienstratze 8S .

Wie Lri!>l«itMn>W
billig zu verkaufen. Wo sagt die 
Geschüstsst. d. Ztg

Ein gut erhaltener M usikautom at 
(Polyphon)'z. verkaufen Klosterstr. 4 ,1.

E ine

W rM it Nh 7M M
zu verkaufen Nodo^t 
v lünlik«, Graboivitz.

Lose
zur K önigsberger T hiergarten- 

Lotterie, Ziehung verlegt auf den 
10. Januar 1903, Hauptgewinn i. 
W. von 2250 Mk., ä 1,10 Mk., 

zur 11. Badischeu Pferdelotterie, 
Ziehung am 15. Januar 1903, 
Hauptgewinn i. W. v. 15000 Mk., 
L 1,10 Mk. 

zu haben in der
Seschastsstelle -er ^-Hörner presse*.

Ak «M k
der Rothen Kreuz - Lotterie ist 
eingetroffen und liegt zur Einsicht 
aus in der

Stschiistrstellt der „kharurr -nffe".

Formulare
zu dem behördlich vorgeschriebenen

Konsrollilllh 
för Mrdthiiiiditr

— vom 1. Januar 1903 ab zu 
führen — sind zu haben in der 
0 . 0omdeoM»k1'schen Buchdruckerei, 

Katharinenstr. 1.

K aden
in meinem neuerbauten Wohnhause, 
Gerechteste 8/1V , mit angrenzen­
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. J s .  oder auch früher zu verm.
0 . Sopp»i4, Thorn, Bachestr. 17 .1.

Gin Laden
ist in meinem Hause CopprruikuSftr. 
22 vom 1. Januar 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen.

X . L i s l k v .

2 M « »«) WiMM,
von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903, im Neubau 
Mellienstratze 114, zn verm. Näheres 
bei K- Iv ttßo l, Gerechteste 25«

G u t m öblirtes Z im m er 
nebst Kabinet (Schreibtisch), evtl. auch 
Bension, gesucht. Anerbieten unter 
S S IS  an die Geschäftsstelle d. Ztg.

G r., gut wöbl. Z im m er für 
1 oder 2 Herren von sofort zu ver­
miethen A ltstadt. M ark t 2 8 ,  H I.

2  m öblirte Z im m er 
mit Burschenftube zu vermiethen

Gerberftrasie 1 8 , 1.
E in  gut möbl. Z im m er, 

vom 1. Januar 1903 zu vermiethen 
CoppernikuSstr. 2 2 , II.

E in  m öbl., freund!. Z im m er, 
auf Wunsch auch mit Pension ist zu 
verm. Bäckerstr. 4 7 ,  pt.

M öbl. W ohnung m. Bnrscbengel. 
zu verm. Tuchmacherftr. 2 6 .

Freund!, möbl. Z im m er zu ver< 
miethen Strobandstr 16, II, links.

Eleg. möbl. Z im m er sofort zu 
verm. B reitestr. 11, 11.

Gnt möbl. B orderzim m er billig 
zu verm. A raberstr. S .

G r . u. kl. m öbl.Z im m er z. verm. 
G erberstr. 13 /15 , Gartenhaus 2 Tr.
Möbl. Zimm. z. verm. Bachestr. 1 ,̂

Zllssrt öier Hril 1W.
Dreizimmerige Wohnungen» 
Laden nebst angr. Zinrmer, 
eine herrschaftliche Wohnung vor 

sechs Zimmern und Zubehör, 
zu vermiethen Friedrichstraße 10/13 
Näheres Enlmer Chaussee 4V.

Eine große Wohnung,
S Tr., 7 Zimmer nud Zubehör, von 
s o f o r t  zu vermiethen

Sges
Eine größere Partie silberner und 

goldener (14 ka.) Herren- und Damen- 
uhren, sowie goldener Herrenketten 
verkauft um zu räumen zu halben 
Preisen. Auch abgezogen mit schrift­
licher Garantie.
V. Svki'üto»', Thorn, Windstr. 3, pt.

Mskklitslf. 4:
Herrschaftliche 3  zimmerige 
W ohnung, I. E tage, m. Bade- 

einrichtnng u. allem Zubehör;

t ü m c l M ,  2:
4  zimmerige herrschaftliche 

W ohnung, II. E tage,
sonst wie vor.

Näheres Albrechtstr. N r. 6 ,
Hochpart, l.

» o o k k S r r s e k s N I .

N ^ v I l N U I l K
von 8  Z im m ern nebst allem Zu­
behör mit Zentralwasserheizung ist 
vorn 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier des Hauses
__________ W ilh e lm stra tze  7 .

Wegzugshalber

1 Wohnung
parterre, 4 Stuben mit reichlichem 
Zubehör per 1. April 1903, Thal- 
straße 25 zu verniiethen.

Näheres beim Wirth im Wald- 
häuschen._________________

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderstratze 2 .

Zu erfragen im Restaurant, pt.

Killt kltilit Wiiiillg..
2 Stube» und Küche, zu vermiclhcn. X 

k le b te ,  Mcllienstr. lOS.
Umständeh. ist m. W ohnung , 8 

Zimm. m. Zubehör u. geschützter Be- 
randa v. 1. 4.03 ab zn verm iethen. 
Sup. H skm , Brombergerstr. 96, l., p.

Die bis jetzt von Herrn Major 
« o » o l bewohnte

1 .
Bromberger- und Hofstraße-Ecke, be­
stehend aus 6 Zimmern nebst allem 
Zubehör, Balkon, Pserdeställen, ist ver- 
setzungshalber zu vermiethen. Aus- 
kunft ertheilt Nlp»ts, Ulanenstr. 6.

3 «  vermiethen
- e r  1 ./4 . 1 9 V 3 :

L P arte rre-W ohnung , Brücken- 
stratze 8 ,  3 Zimmer. Küche mit 
Kochgas, Keller, Preis Mk. 360 00. 

Näheres 1. Etage'beim Wirth.

Brombergerftr. 6 0 .
S ofo rt, 1. Jan. od. Apnl T 

Z im m er, kl. Stübchen u. Zubehör 
nebst Vorgärtchen. Hochparterre, zu 
verm. Näh. C nlm . E h . 4 9 .

W o h n u n g
in der 1. Etage, die seit 10 Jahren 
von Herrn Dr. OlmklenIoL be­
wohnt wird, ist vom 1. April 1903 
ab anderweitig zu verniiethen.

S. A urrnaski, Neust. Markt.
Eine kleine, freundliche

Bodemvohnnng
per 1. Januar zu vermietheu.

IL H IIL rieL l R s t L .
E ine nen renovirte W ohnung»

5 Zimmer, Badeemrichtung »md allen» 
Zubehör, III. Etage, sofort oder L. 
April zu vermiethen

Xli-m ss, Elisabethstrabe.
I n  meinem Hanse

Breitestratze 3 3
ist die S. E tage, bestehend aus H  
Zimmern mit großem Zubebör vom 
1. April 1903 zu vermietheu.

ttsp p m sn n  ^sskS-».

W oh n u n g .
1. Etage, bestehend aus 6—8 Zimmern 
und Zubehör, sofort zu vermiethen.

8 . Osnalge-p, Cnlmerstr. 2.
9  Virrrm sr Küche, Zubehör, sogt. 
ü zu vermiethen. Zn er-
fragen Bäckerftratze K, parterre.

von 4 Zimmern u. reicht. 
_ Zubehör Mellienstr. 84, 

H Treppen, ab 1. April zu verm.
Bromberger Vorstadt, Schulstr. 20, 

hochpt., Wohnung. 6 Zimmer, Zubehör, 
Borgarten von sofort zu verm.

2 A u n  N A
zu vermiethen B aderstr. S S .

Balkonw ohuung, 3 Zimm. u. 
Zubehör zum 1. OV. zu verm. 
» v rrm . Lellulr. C ulm erftr. LS.

geller ̂ heizbarer Kellerraum
.___„................ . .  als Werkstatt oder Lager sogleich
VI«r» CoppernikuSstr. > zu vermiethen Bäckerstr. S , pari.



W enigen, *

/ / i /».tK ,o/r F/»oê s?e.
L i8eoli»n< »nll8 , I S O K k i ,  K rv ittz8 trs8 se  1S.

Q l ü o l c s ü g u r s n
«mw Llelxlossoa mit L o d s r r s a  

xekM t » 10 k tz . I ^ S U j s b l ' S k s r t S N !
6l'ö88t« L«8ff»!>I am kliltrtz

« i » ä  8 ^ 1 v « 8 t « r

I * « L 8 v l L «  !G
in feinsten Qualitäten empfehlen E

8 n ? L r r i R  « L  .  K . m . b .  s i .  G

viele nrudeitenr l.uftseklangsn,
Vonfetti,
pfannkuelien,
8eknssb3!!o,
kaäauköt'nei',
KU88S!,
lksppen, 
linsllbonbons, 
V l i f f g p s n a l e n ,  
8tinkbomdsn, 
Vfsllitsufvl, 
Vogelpfsifsn, 
d u n k ler-r> !in ü si' 
un«i 1au8vn6 sn- 
äsns 8etis»'rk

( W I v N s r v e r k S u L s r n  
k o k s n  N s d a t t . )

passende und nützliche Geschenke, bringe in gefällige 
Erinnerung.

I. 32 Breitcstratze 32 l .

Lmpkedle reirenäs
V e i lm » e ! l t8 - « . N « v M r8 -I l» r te » ,
^eujLkrskartea mit llümemmtyräruvk 

bitte revblLeilig
desteüsv. ^ < ^ ^ 7  4 R l «

VMwMttzv, 
VsrloduvxsLvrsixsü» 

llookrsitssinlLäunxsn ete.
-.....-  kiUixst v. ^

Nähmaschinen, Fahrräder, 
Automobil-W agen, Schreib­

maschinen, Registrirtassen, 
Mnsikantomaten aller Systeme,

sowie
Anlage von HanStelegraPheu.

Infolge langjähriger Thätigkeit in 
den größten Fabriken Europas bin 
ich in der Lage, sämmtliche Arbeiten 
sachgemäß, schnell, billig und znr vollsten 
Zufriedenheit auszuführen.

w  L a t a L a s ,
Mechaniker, Neustadt. Markt 1?.

LLrvtvu.
Lviobt. lVoUKIr, in derlei Barden. 8pe38artmÄtro.

In  a l l e n  - i u r N i d r u u n g e n
^ V l ü i ! 2 6 l l

Dover. Lvabevwütrs.

SMSlgMglNliei! WiW? r e i ä « l
litten M un<1 fertig angemacdt

ällllördsllM 8toSs» imS kilrkv
gearbeitet, kür

l l e r r e s .  L n a l ie n  u .  l l w i e r
ewxLeblt

Loron.
SpsLialitüt kür luanälvirtbs. Diltiiiiistklnpkl!

B  verstellbar bis 1908, zum AuS- 
D füllen jeder Drucksache, Jnva- 
M liden- nnd Wechselstcmpel- 
H marken für Behörden, Fa-
> briken, Gutsbesitzer, Land- 
^Wirthe re. Ferner folgende 
A Abdrücke stets mit D atum : Be- 
8 zahlt. Angenommen, Ant-
v  Wort, Erhalten, Gingetrag. G 
H Keine Reparaturkosten, da stet- 8  
Z  GratiSnennachliefernng erfolgt, k  
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Donnerstag den 25. Dezember 1902.

Weihnacht in der Fremde.
Welcher Blumenschmuck und welcher Duft — 
Welche märchenschoue Tropenpracht,
Die aus wunderbarer Abendluft 
So bezaubernd mir entgegenlacht!
Wie von Gold durchwobe» liegt der Hai».
Wen» sich seine Wunderwesen regen.
Und doch fühl' ich bei dem reiche» Segen 
Mich so einsam hier und so allein.
Wunder über Wunder tauchen auf
Und nie wird der Schmuck des Südens a lt;
Kaum bemerkt der Mensch den Zeitcnlauf;
Er sieht Wunder, doch sein Herz bleibt kalt.
A ll die Pracht und all der Sonnenschein,
Der Paläste und der Städte Prange» —
Ach. sie stillen doch nicht mein Verlangen,
Einsam fühl ich mich doch und allein.
Palme» rauschen durch die hcil'ge Nacht. 
Palme»! — doch, wo bleibt mein TaiinenbailM, 
Den das Christkind früher mir gebracht 
I »  des Vaterhauses trauten Raum?
Wo ist doch der Kerze Heiligenschein 
Und mein schlichter Christbaumschmuck geblieben? 
Wo sind Mensche», die mich zärtlich liebe»? 
Nirgends! — Ich steh einsam und allein.
Astes blüht und duftet um mich her.
Aber äst der Prunk und all die Pracht 
Läßt mein deutsches Herz so leer -— so leer.
Und so trostlos in der heil'geu Nacht.
Nie ersetzt des Südens Wnndeipracht 
Meines Tannenwaldes heilges Rauschen,
Und ich möcht um keinen Preis vertauschen 
Heimatglück in deutscher Weihenacht.

Friedrich kt-ik.

Professor Bachs Christkind.
Eine Weihnachtsgeschichte von Käthe LubowSki.

Heute waren es gerade fünf Jahre her, 
daß Johannes Bach als außerordentlicher 
Professor nach M . berufen war. Damals 
hatte sein weißhaariges M iitte rle in , die von 
ihrem seligen Gatten her m it feinem Ber. 
ständiiiß den Fortschritt ihres Einzigen 
fü r alles Gelhier verstehen konnte, in ihrer 
stillen und doch so überaus bestimmten A rt 
dafür gesorgt, daß er auch manchmal an das 
Borhandenseiu menschlicher Lebewesen erinnert 
wurde. Johannes hatte das zwar stets als 
etwas unendlich Zeitraubendes empfunden, 
sich aber doch in die gemüthlichen Empfangs, 
abende, die allwöchentlich in dem blaue» 
Zimmer stattfanden, gefügt. Es war ihm 
bei diesen Gelegenheiten immer anfS neue 
klar geworden, welch unerschöpfliche, aber 
auch anspruchsvolle Freundin die Wissenschaft 
sei, und daß sie keine andere Neigung, außer 
der herzlichen Sympathie fü r die alte M utter 
neben sich aufkeimen ließe. A ls dann aber, 
an einem klaren Herbsttage — die treue» 
Augen ihn zum letzten male m it der ganzen 
Fülle des unendliche» Reichthums an Liebe 
und S io lz ansahen und die zittrige Hand in 
der seinen erkaltete — da gab eS niemand 
mehr in seinem Dasei», der ihm die Feder 
a»s der Hand nahm nnd ihn in die Wirk- 
lichkeit zurückführte! Deshalb vergaß er sie 
allmählich.

Der treue Diener, der auch fernerhin für 
alle Bedürfnisse seines Herrn Sorge tragend, 
m it «»hörbare» Schritten umherging —  
halte es freilich können. Aber den beseelte 
ein heiliger Respekt vor der jungen Berühmt» 
heit des Professors, den er einst auf den 
Armen getragen und — er wagte es kaum 
aiiszndenken — dessen intime Bekanntschaft 
M it der gelbe» Ledergerte er mehr als ein­
mal verm ittelt hatte. Aber das war lange, 
lange her! Die Menschen waren inzwischen 
anders und vornehmer geworden, und er 
wachle nicht mehr als Richter über die 
Thaten seines Herrn, sondern als Zerberus 
über dessen Ruhe. E r hieß alles gut, was 
jener that — bis auf das eine, über das 
ihm selbst die grenzenlose Bewunderung nicht 
fortzuhelfen verwochte — nämlich — das 
Vorhandensein der Giebelstube, in  der es

Hecken, Käfigen lind den kunstvoll der 
E ederte»  Bewohners ange- 

paßten Hänsle,,, hervorjabelte, zeterte und 
schrie nnd d,e der Professor das „Bogelheim« 
nannte.

Gegen den Eisbären, der in einer Ecke 
hes StndirziminerS i» »»gefährlicher A«S- 
gestopflheit kauerte — ja, selbst gegen die 
Tigerkatze hatte er nichts eiuznw-nde»; aber 
daß solch Winzige B rü t es wagen durfte, sich 
in das Leben des großen Mannes zn drängen, 
das verstimmte ihn.

Aber Johannes Bach kümmerte sich nicht 
M» das M ißfallen des Alten. Die O rn i­
thologie, der er sich „ach der ernsten Berufs­
arbeit als Zoologie m it dem Feuer eines 
Schwärmers hingab, war fü r ihn der Feier­
abend des Schaffens. Wenn sie ihm ent- 
gegenstogen — sich zniranlich auf seine Hand 
setzten — die kleinen gefiederten Lieblinge — 
dann überkam ihm jedesmal ein wohugeS

Gefühl von Unentbehrttchkeit. das ihn froh 
machte. Aber es gab noch jemand, der m it 
leuchtenden Ange» aus dem gegenüberliegen­
den Häuslein über die schmale Gasse hinweg 
in das Vogelheim äugte — das war der 
Hans, das Nesthäkchen der Frau M ajo r!»  
Steinert, und das Sorgenkind seiner 
Schwester Ilse.

Seit vier Wochen wohnte» sie hier, nnd 
ebensolange zierten die Schulbücher des 
kleinen Quartaners die unzufriedene» Rand­
bemerkungen seiner Lehrer. M it  magnetischer 
Gewalt zog eS ihn zum Bodenfenster, von 
dem er alle Vorgänge im Vogelheim genau 
beobachte» konnte, und schließlich waren ihm 
die Gewohnheiten und Bedürfnisse der kleine» 
Bewohner fast so vertraut geworden, wie dem 
Professor. Aber das heiße Ungestüm des 
aufgeweckten Knaben fand am Ende an 
diesen» Zuschauen ans der Ferne keinen Ge­
schmack mehr. AIS die ersten Schneeflocken 
ganz schüchtern an einem trüben November­
tage voin Himmel herniederhuschten, »nd der 
Professor schnellen Schritte-, den M ante l­
kragen in die Höhe geklappt, aus der V o r­
lesung kam, fühlte er das flatternde Ende 
seiner äußersten Hülle plötzlich m it großer 
Energie festgehalten. Hans w ar'-. Johannes 
Bach drehte sich erstaunt um. »Was willst 
Du, K leiner?*

Hans glückte und würgte !n stummer 
Verlegenheit. »Ach so,* meinte der Professor 
verständnißinnig und gab einen Nickel in die 
blaugefrorene Hand deS Knaben. Da bäumte 
sich dessen Stolz auf. »Ich w ill doch kein 
Geld, ich möchte blos mal Ih re  Böge! von 
nah besehen!* sagte er flehentlich, nnd die 
Bäckchen brannten ihm in erwartungsfrohem 
Feuer.

»Meine Vögel,* sagte der Professor er­
staunt. »ja, woher weißt Dn den», daß ich 
überhaupt welche habe?*

Hans trininphirte. »Ra, ich wohn' doch 
schon fünf Wochen Ihnen grad gegenüber, 
alle Tage habe ich zugeschaut, wenn sie 
säuberten und Futter streuten, nnd viel 
Schläge hab' ich dann bekommen von der 
3ls-.*

„S o* —  »»leinte der Professor, um vieles 
freundlicher, „also da soll ich Dich m it­
nehmen?* Haus nickte. »Na, dann komm, 
sagte er, nnd vergnügt tappte der hinter 
ihn» her.

Aus dem eine»»» Bestich entstanden unge­
zählte andere, und schließlich klopfte e» tag- 
täglich um 6 Uhr nachniittags an die Thür 
der Stndirstnbe. »Onkel Professor, mach' 
blos schnell, das Staarmä'tzchen hat schon 
anS Fenster gepickt, und der Wiedehopf wetzt 
den Schnabel.*

So entstand eine tiefe Freundschast 
zwischen den beiden. Das weiche Herz des 
Professors fühlte sich zu dem klugen Knaben 
m it den großen dunklen Augen innig hin­
gezogen, «nd wer die beiden so zusanimensah, 
suchte vergebens nach einer Aehnlichkeit m it 
dem menschenscheue» Sonderling, den er im 
Alltagsleben vorstellte. Unwillkürlich flogen 
zu der Zeit, wenn HanS kommen mußte, die 
Augen des Professors suchend zu dem kleine» 
Fenster seines Gegenübers.

Und da sah er eines Tages etwas 
Wunderbares — ein schlankes, junges M äd­
chen, das Gesichtchen fest an die Fenster­
scheiben pressend, m it regem Interesse in 
sein Vogelhein» starren. Das »unßtc Hans 
Schwester sein — die Aehnlichkeit war un­
verkennbar. Der kleine Man» bestätigte es 
nachher, und so kam eS, daß das liebliche 
Mädchen m it der goldschimmernden Flechte,>- 
krone, ohne daß sie eine Ahnung davon hatte, 
m it in den Frenndsckiaftsbnnd aufgenommen 
wurde. Freilich beschäftigte sie sich in ihren» 
stillen, einförmigen Leben viel in it dem ernsten 
Gelehrten, in dessen Bannkreis ih r Brnder 
so ganz gerathen war, nnd wenn sie sich ans 
diesen Gedanken ertappte, wurde sie blutroth.

Es lag jetzt eine erwartungsfrohe S tim - 
»ming über dem Heim der drei Menschen. 
In» Armstnhl die eifrig strickende Major»»» 

an» Fenster — Ilse vorlesend nnd dicht 
an sie geschmiegt — Hans, in ihnen 
die Vorfreude anfS Weihnachtsfest. Alte 
Menschen lauschen fü r ih r Theil nicht mehr 
so athemloS ans das Flügelschlagen des 
Christkindes, wie junge, heiße Herzen, die 
nieinals müde werden, zn hoffen „nd zn 
wünschen. Ilse w ar seit kurzer Ze it so gäuz- 
lich aus der sicheren Gleichmäßigkeit ihres 
ruhigen Wesens gekommen, daß sie sich selbst 
ängstigte. Ih re  Hände brannten »vie im 
Fieber, und ih r Herz klopfte so heiß «nd 
ungestüm. Dagegen halfen die braunen Be­

ruhigungstropfen, die noch von der Urgroß­
mutter her in  der GlaSservante standen, 
nicht, eö glühte nnd klopfte ungestüm weiter

Heute Vorm ittag war's gewesen —  just 
als sie in die Hausthür m it dem schweren 
Packet, in  dem sich Pfeffernüsse und Schoko 
ladenherzen bargen, treten wollte — da war 
der Professor ans dein Kolleg gekommen. 
Zn mädchenhafter Scheu, nm möglichst un­
gesehen heimzukommen, w ar sie ausgeglitten 
und wie ein Regen hatte sich der In h a lt 
ihrer Bürde über sie ergossen. Sie bückte 
sich, um alles aufzulesen — da hatte sich 
eine große, weiße Männerhand zwischen die 
fallenden Weihnachtswnnder geschoben, nm 
lautlos mitzuhelfen, ohne ein W ort der E r­
klärung . . . A ls sie fertig waren nnd Ilse 
ih r „danke* stammelte, hätte dieselbe Hand 
sich ihrer kleinen zitternden bemächtigt nnd 
sie m it feste»»» Druck znsannnenaepreßt. Das 
war alles gewesen —  kein Blick, kein W ort 
aus seinen, Munde —  nnd ih r Leben ging 
ruhig weiter in seinen alten Bahnen. Aber 
es hatte sich doch etwas darin geändert — 
ein Sternfüukchen war vorn Himmel gefallen
— gradwegs in ih r jnnges Herz . . .  war's 
WeihnachtSsreude oder w a r '-  . . . Liebe?

Der Tannenbauin stand grün und schlank 
in» besten Zimmer der M a jo rin , «nd die 
Lichtleln saßen so gerade und leicht auf den 
tiefgrünen Zweigen, als wollten sie dem Be­
schauer sagen: so sieht die Unschuld aus.

Weihnachtsabend —  von alle» Thürmen 
die selige M ä r :  „E in  Kind ist euch gegeben, 
ein Sohn ist euch geboren,* ein Jubel» und 
Freuen in der ganzen W elt -  N ur er— so ganz 
allein — kein Lichtlein blitzt anS seinen 
Fenster»», stumm und traurig  fein heiliger 
Abend. Kein Flügelschlagen des Christkindes 
vor seiner Thür, «nd an solchen Abenden 
sehnen sie sich alle nach Liebe. Wie gut ist 
er zn ihren» Bruder gewesen, er hat ihn m it 
fester und doch gütiger Hand zu seine» 
Pflichten gerufen, wie ein Vater und deshalb 
muß sie ihm auch eine Freude machen. Sie 
nimmt ein schwarzes Tiichlein über den Kops 
und einen »nächtigen Korb zur Hand, in dein 
ein geschmückte» Tännlei» und ei» zierlich 
geschnitztes Vogelhaus liegt. Blitzschnell 
huscht sie über die Straße in sein HanS. 
I n  wilden Sprüngen klopft und hämmert 
ih r Herz; aber eS muß sein. „Freuet euch
— freuet euch,* singen sie überall, und der« 
einsamen Man» sollen die Klänge nicht weh 
th,»»!

Sie klopft leise an seine Thür. „Herein!* 
tönt es »liit grimmiger Stimme. ES ist 
dunkel im Zimmer, da- macht sie sicherer, 
und zudem kennt er sie auch vielleicht nicht 
einmal.

„W er ist da?* fragt er in  barschem Ton.
„Christkindiein.* flüstert sie heiml.ch »nd 

zündet die Lichter au dem Bänmlein in 
flinker Gewaudheit a», das Vogelhaus stellt 
sie daneben — dann w ill sie davon husche». 
Da fä llt in demselben Augenblick das ver­
hüllende Tuch von ihrem feinen Köpfchen.

„S ie  —  S ie ? ' stammelt e r . . .
„Ich  bitte um Verzeihnng, Herr Professor

—  der Hans — Sie waren so gut zn ihm !* 
nnd sie versucht, an ihn» vorüber znr Thür 
hinaus zu huschen.

Da springt er auf und legt die Hand 
fest ans ihren Ar»»». „Christkindlein!* sagt 
er leise »vie in» Traun». „Aber wenn Sie 
gehen, fliegt'S wieder fo r t!*

Sie wagt sich nicht zu rühren. Endlich 
flüstert sie scheu: „Ich  muß fo rt — die 
M utte r wartet!*

Da seufzt der Professor tief auf. „Ich 
habe seit ein paar Wochen keine Ruhe mehr 
finde» können, aber ich hab' nicht gewußt, 
was m it m ir w ar; jetzt weiß ich's. Ich bin 
krank »nd schlaflos gewesen, und der Arzt 
hat m ir Schlaspnlver verschrieben; aber sie 
helfe» nichts. Jetzt kommen Sie und alles 
ist gu t.'

„Das w o llt ich nicht hören, Herr P ro ­
fessor. Ich Wollte Ihnen Licht bringe» und 
WeihnachtSsreude, und »,»,„ lassen Sie mich 
gehen.*

Da t r i t t  er ganz nahe zu ihr, und seine 
Stimme zittert. „ I lse *, sagt er dicht an 
ihrem Ohr, „gehen Sie nicht von m ir, ohne 
m ir eine Frage zu beantworten. Wenn ich 
Sie nun nähme nnd nicht wieder hergebe, 
als vo»n Christkind m ir geschenkt, würden Sie 
bei m ir bleiben möge»?*

Da nickte sie nnter Thränen.
„Trotzdem ich ein seltsamer, menschen­

scheuer Geselle bin?*
„Trotzdem!* haucht st«.

Da nimmt er sie leise an sein Herz und 
küßt ihren Mund. „M e in  einziges, süßes 
Weihnachtsgeschenk.*

Da reißt jemand in Hellem Ungestüm die 
Thür auf, ohne vorher z»» klopfe», und bleibt 
wie erstarrt auf der Schwelle stehen. Hans 
— er sieht m it großen Augen auf die beide« 
Menschen, die ihm selig eutgegenlachen. 
Dann ring t es sich m it befreiendem Stöhnen 
aus seiner Brust: „D as Christkind konnnt 
gleich zu uns — Ilse  . . . nnd ber . . . 
Starrinatz in» Vogelhaus hat heute noch 
kein Wasser gekriegt.*

Da fühlt er sich von vier Armen fest um­
schlungen. „Junge, D» hast unser Glück be- 
gründet nnd 'S Christkindlein ha t'- fertig  
gebaut!*

„Hans nickte stolz und sagte leise: „N a 
ja —  aber die Vögel, die werde ich nun 
wohl allein besorgen müssen.*

Und die Glücklichen streicheln ihm den 
Kopf und gehen zur M a jo rin , hinter ihnen 
jnbelt's, pfeift's und schmettert's m it helle,« 
Jauchzen a»»S dem Vogelhaus.

„Stille Nacht, hei'ge Nacht
Die du den beide» das Glück gebracht.

Die Rose des Advents.
Eine Weihnachtsgeschichte aus dem Lebe» von 

F . Ä . Esche.
----------  (Nachdruck verboten.)

Weihnachtsabend! „Friede auf Erde» und 
den Menschen ein Wohlgefallen*, so fllistertS 
auf der Straße und in den Wohiiniige». 
Würziger Tannenbanmdiift dnrchschwängert 
die Lüfte. Und allüberall herrscht eine sel­
tene Harmonie der Seelen. Die Herzen der 
Menschen trete» einander näher und finden 
sich. Ein ganz anderer Hauch als sonst weht 
durch die Gemüther. Das ist der Hauch der 
Liebe, die Rose des Advents.

Weihnachtsabend! Es dämmert. I n  dem 
kleinen Stübchen da oben im vierten Stock­
werk sitzt ein M ann an» wärmespendenden 
Ofen. Bleich ist sein Antlitz, schmal die 
Wangen. Das sind die Folgen einer schwere« 
Krankheit.

Und ans dem blaffen Gesicht lagern 
düstere Falten, die eS fast finster «nd gering 
erscheinen lasse». B itterkeit nnd Schmerz 
deuten diese Züge.

Was bewegt das Herz dieses Mannes so 
sehr? Was sind die Ursachen solchen 
Schmerzes und der Verbitterung?

Heute ist doch Weihnachtsabend, da 
allenlhalben nur tiefer Friede nnd Einträch- 
tigkeit, nie endenwollende Liebe durch alle 
Lande, von S tadt zn Stadt, von D orf zu 
Dorf, von Hans zu HanS, von Thür zu 
Thür zieht.

Wie im Traume verloren sitzt der E in­
same da. B ilder der Vergangenheit ziehen 
an seiner Seele vorüber. Erinnerungen an 
vergangene Zeiten.

Vor Jahren lernte er sein herzige» 
Weibchen kennen. Treue Liebe verband die 
beiden. Brachte ihn» seine Stellung auf 
einem Bureau auch nur ein bescheidenes 
Einkommen, so war doch immer die Zn- 
friede»,heit Gast in, Hanse. Dann kam ei» 
kräftiges Bübchen und rie f: „Ich  sei, ge­
währt w ir  die B itte, in euren, Bunde der 
dritte." Und freudig wurde der junge 
Erdenbürger aufgenommen. Zwei Jahre 
später klopfte der Storch nochmals an» 
Fenster nnd legte ei» pausbackiges Mädel in 
die Wiege, und als noch ein weitere» Jähr- 
chen inS Meer der Unendlichkeit verflossen, 
hatte sich noch ei» dicker Jniige hinzngesellt. 
Fünf Köpfe! Die Ausgaben fü r die Familie 
stiegen somit beträchtlich, aber daS Gehalt 
hielt nicht gleichen Schritt. Da hieß e» denn, 
sich nach der berühmten „Decke strecken*. 
Gleichzeitig galt eS, einen Ausweg zn finden, 
das kleine Einkommen durch einen Nebener­
werb zn vergrößern. Durch einen Zufa ll 
hatte man ihn auf seine schriftstellerische Be- 
gabnng aufmerksam gemacht. Und nun be­
gann er unermüdlich zu arbeiten. Des 
Abends beim trauten Lampmschein im lieben 
Familienkreise entstand manche Skizze, 
manche Erzählung und andere Arbeite». 
Bald hatte er ste untergebracht «nd sich ein 
Nebe»einkommen errungen. M an nah»»» ihm 
seine Sachen gern ab. Nun herrschte erst 
recht Zufriedenheit im Kreise seiner Lieben. 
Nach geraumer Ze it aber begann er zu 
kränkeln, er hatte sich doch zu viel zugetraut. 
UrbermäßigeS Arbeiten warf ihn aus'» 
Krankenlager. E in heftige» Nervenfieber 
befiel ihn. Lange, lange w ar er an» Bett 
gefesselt. Und seine Stellung hatte man 
anderweit besetzt. Nach Monaten tra t woht 
eine Besserung ein, doch die größtmöglichst«



Schonung war ihm von den Aerzten aufer­
legt worden. So  zog denn eiue schwere Zeit 
ins friedliche Heim. Meister Schmalhans 
war ständig im Hause. Freunde und Be­
kannte hatten sich zurückgezogen. Eine E r­
scheinung. die immer und immer wieder bei 
solchen und ähnlichen Gelegenheiten zutage 
tritt. Und tagtäglich, wenn der Morgen zu 
grauen begann, tra t die Frage au die 
Familie. »Was werden wir heute essen? —

Der Genesende, der da am Ofen sitzt, 
schließt wehmüthig die Augen, al» wolle er 
diese Bilder verbannen. Anch heute ist die 
Frage viel erörtert worden.

Und heute ist Ehristnacht! Das Fest der 
Liebe, das Fest des Beschenken- und Be- 
schenktwerdens bricht an. Aber keine 
Menfchenseele findet den Weg ,u  seiner be- 
dürftigen Familie.

Das ist's anch, was sein Herz verbittert. 
Die Sorge nm seine Lieben und der bittere 
Schmerz, den armen Kleinen nicht die ge­
ringste Freude bereiten zu können, das 
drückende Gefühl, den heutigen Abend ohne 
den strahlenden Weihnachtsbanm, und sei es 
anch nnr der winzigste, verleben zu müssen, 
drücken ihn schier darnieder.

Wohl hatte seine Fran ihn mit liebenden 
Worten getröstet, so gut es eben ging.

»Der liebe Gott wird uns schon nicht 
ganz verlassen!* hatte sie gesagt. Doch er 
glaubte nicht mehr daran.

Sein Herz war voller Gram und Sorgen 
»nd dadurch verbittert bis ins tiefinnerste. 
Ja , sein herziges, tapferes Weibchen hatte 
noch immer den Kopf oben behalten. Sie 
hoffte noch immer zuversichtlich. Wie stand­
haft und wacker hatte sie sich während seines 
Krankenlagers gehalten. Da gabs kein 
M urren ob des widrigen Geschicks. Woher 
und wie hatte sie sich während der ganzen 
Zeit dnrchgrholfen? Bisher hatte er noch 
garnicht einmal daran gedacht, erst seht 
durchzucken ihn solche Gedanken. Was mag 
blos die Aermste gelitten haben? Sicherlich 
zeigte sie ihre Zuversichtlichkeit nur, nm ihn 
nicht zu beunruhigen. Wie aber sollte er 
solche Liebe jemals wiedervergelten können? 
Was mag sie nur gemeint haben, als sie 
neulich mit einem förmlichen Freudenschrei 
aufsprang und voll froher Hoffnung rief: 
»Ich hab'sl* Dabei warf sie einen Blick anf 
die Bilder über dem Sopha.

All' diese Fragen martern jetzt das Hirn 
de» gesundenden Mannes.

»Wohl dem Gemüth, das nie den 
Glauben an die wirkliche Nächstenliebe ver­
liert*, kommt eS seufzend über seine Lippen.

»O, wen» ichs doch anch könnte!*
Ihn  hatte der Glaube an die Liebe und 

Mildthätigkeit der Menschheit verlassen. Er 
zweifelte daran. Und immer weiter spinnt 
der Einsame diese Gedanke«. Herber 
Schmerz durchwühlt sein Her-, das Herz, 
das einst in idealer Begeisterung für alles 
Gute und Schöne hell entflammen konnte, das 
Her-, das einst selbst in thätiger Nächsten­
liebe für seine Mitmenschen schlug, das Herz, 
das vordem im festen Vertrauen -u Gott 
aufblickte, das Her-, das für seine Kinder 
und treue Gattin gesorgt. I n  diesem 
Herzen sah es jetzt öde und kahl aus. Wer 
vermag wieder de» Glauben und die Zu­
friedenheit dorthinein zn pflanzen!------------

„Wo sie nur bleiben mag, die Gute. Sie 
wollte doch nur zum Kaufmann gehen und 
das Nothdürftigste holen, blos um den 
Kleinen die hungrigen Mänlchen stopfen zu 
können*, mit dieser Frage unterbricht er 
seinen Gedankengang. —

Da plötzlich stürzen freudig und strahlen­
den Angesichts die Kinder herein.

»Sieh nnr Papa, einen wirklichen Christ­
baum hat uns der liebe Weihnachtsmann 
gebracht.

Voller Staunen sieht der Angeredete auf.
»Anna, mein liebes Weib, wie hast Du 

dies fertig gebracht?*
»Ach beruhige Dich nur, liebes Männ­

chen, ich mußte ja etwas für heute Abend 
haben. Ich sah Dich so niedergedrückt und 
das schnitt mir inS Herz. M it schwerem 
Herzen habe ich deshalb den silbernen 
Leuchter zu einem Pfandleiher gebracht. 
Schwer, sehr schwer wurde es mir, aber der 
Blick auf Dich und die unschuldigen Kinder 
trieb mich dazu. Nicht wahr, Du bist mir 
nicht b ö s ? * -------

Schnell ist das Bäumchen hergerichtet. 
Zwar verbreiten die wenigen Kerzen einen 
kärglichen Schein und doch scheint von ihnen 
eine ganz besonder« Helligkeit zu strahlen, 
denn gar fröhlich jubeln die Kleinen.

Und als die Mama mit den Kindern das 
alte und doch ewig neue Weihnachtslied r 

»Stille Nacht, heilige Nacht« 
anstimmen, da rollt verstohlen «ine Thräne 
über das eingefallene Antlitz de» Kranken. 
Eine Thräne der Freude und des Dankes. 
Nm seinem Herzen aber liegt die elser- 
starrende Rinde. Und schon wieder versinkt 
er in trübselig« Gedanken. Die Zukunft! 
Da» ist sein« drückendste Sorge.

er ja wieder arbeite» und doch hat er noch 
keine Beschäftigung.

Die Kleinen aber sind ganz außer Rand 
und Band «nd freue« sich köstlich über de« 
Weihnachtsbanm, wenn er auch kahl ist. S ie 
fingen und jubeln voller Freude, sind zu­
frieden und fro h .------------

Klingling! Und herein tritt der Brief­
träger. Zwei eingeschriebene Briefe mit 
ganz verschiedenen Poststempeln! Einer sür 
Mama, der ander« für Papa! Beide schauen 
sich fragend au.

Sie öffnete zuerst. Ein Freudenschrei — 
»So hab' ich doch nicht vergeblich ge­

hofft. Sieh' her, Alterchen, das schickt mir 
die ehemalige Freundin aus Wien*. Und 
dabei hält sie ihm drei Zehnguldenscheine 
hin. „Du kennst sie doch? Dort Lber'm 
Sopha hängt ihr Bild. O Du liebe gute 
Helene, Du giebst mir alle Hoffnung wieder.* 

»Aber was bedeutet mein Brief! Die 
Aufschrift ist mir gänzlich fremd.'

»So öffne doch!* mahnt sie.
Zitternd öffnet er den Brief. Schnell 

fliegt sein Blick über das Schreiben. Und 
ein freudiger Glanz strahlt plötzlich aus dem 
müden Auge.

»Gott sei Dank! Sieh' her. Anna. Eine 
ehrenvolle Bernfung infolge meiner Arbeiten. 
Herr Geheimrath v. u. engagirt mich zum 
15. Januar. Nun hat alle Noth ein Ende, 
nun will ich auch wieder glauben an die 
Liebe, die Nose des Advents, an die Liebe 
der Menschen. Das Chriftkindlein fand anch 
den Weg zu uns.*

Ein heißes Dankgebet steigt Hinauf zum 
Lenker der Menschen und im trauten S täb ­
chen, im Aiigesichte des strahlenden Christ­
baumes rufen fünf Glückliche: »Ehresei Gott 
in der Höhe nnd Friede auf Erben und den 
Menschen ein Wohlgefallen!*

Heute ist ja Christnacht, da allem Volke 
großes Heil widerfahren!____

MlttmiüsaltilreS.
( D a »  U r t h e i l  i n  d e r  B r a n d t -  

schen M i l l i o n e n e r b s c h a f t )  haben 
wir bereits mitgetheilt. I »  der Begründung 
des Urtheils heißt eS: I n  thatsächlicher
Beziehung steht fest, daß der Angeklagte Bethke 
dem Grafen DonglaS die Broschüre mit einem 
Schreiben überreicht hat, in welchem gleich­
zeitig znm Ausdruck gebracht wurde, daß es 
in seiner Macht stehe, die Verbreitung zu 
verhindern. Allei« dies Schreiben hatte 
keinen Erfolg, eS folgte «in zweites Schreiben, 
in dem das Erscheinen der Broschüre schon 
für den nächsten Tag in Aussicht gestellt 
wurde. Der Inhalt dieser Broschüre ist 
schwer beleidigend, denn e« wird behauptet, 
daß Gras DonglaS sich unrechtmäßig bereichert 
und aufgrund zurückbehaltener Papiere Erb­
schleichers betrieben habe. Ferner ist das 
der Broschüre vorangesetzte M otto: »Es ist 
frech, Millionen zu veruntreuen, doch der 
P reis adelt den Betrüger*, beleidigend. Die 
Frage, ob Brandt in Wahrnehmung berech. 
tigter Interessen gehandelt hat, wird ver­
neint. ES kann gar keinem Zweifel unter­
liegen, daß Brandt die treibende Kraft, die 
Seele des ganzen, seit 1894 gegen den Grafen 
Douglas in Szene gesetzten Unternehmen» ist. 
Die Thätigkeit ging darauf hinaus, von dem 
Grasen Douglas Geld zu erpressen. Wenn 
der Angeklagte glaubt, daß er einen Anspruch 
an den Grafen Douglas habe, so muß mit 
allem Nachdruck gesagt werden, daß er auch 
nicht den geringsten Anhalt für solchen An­
spruch hat, namentlich nach dem AnSgaug 
des ZivilprozesseS gegen den Grafen D.» in 
welchem die volle Haltlosigkeit des Anspruches 
betont worden war und nachdem der Graf 
im Prozeß Schönknecht beeidet hatte, daß er 
nicht einen Pfennig aus der Erbschaft erhal­
ten habe, was ja auch vom auswärtigen Amt 
bestätigt worden ist. Bei dieser Sachlage 
erscheint es gänzlich ausgeschlossen, daß dem 
Grafen D. unrechtmäßigerweise Gelder zn- 
geflossen sind. Der Angeklagte wollte Rache 
üben und sein Müthcheu an dem Grafen 
kühle», ihn in der Oeffentlichkeit bloßstellen. 
Der Versuch, die Wahrheit der Beschuldigung 
nachzuweisen, ist vollständig mißlungen, wie 
von der Vertheidigung selbst anerkannt wor­
den, so sehr mißlungen, daß die Angeklagten 
vorgezogen haben, flüchtig zu werden. Durch 
die Beweisaufnahme ist auch nicht der 
Schatte» einer Berechtigung des erhobenen 
Vorwurss erwiesen. — Was Bethke betrifft, 
so muß in der Uebergabe der Druckschrift 
au den Grafen D. der Thatbestand der Be­
leidigung und versuchten Erpressung erblickt 
werden. ES ist ganz gleichgiltig, ob eine 
Millionenerbschaft bestanden hat und ob noch 
irgend welche Ansprüche an dieselbe geltend 
gemacht werden können oder nicht. Darüber 
hat hier der Gerichtshof nicht zu befinden. 
Znm Strafm aß war zu berücksichtigen die 
Ungeheuerlichkeit der Beschuldigung, die Be­
harrlichkeit, mit der man seit 1895 den 
Grafen Douglas unablässig verfolgt hat. 
Dem Angeklagten Brandt konnte guter

werbe«;Bald darf Glaube nicht zugesprochen

ringer Prüfung konnte ihm ein guter Glaube 
i« die Wahrheit seiner Behauptungen nicht 
verbleiben «nd bei geringer Selbstprüfung 
konnte er nicht annehmen, daß ihm vom 
Grafen Douglas Erbschaftsgelder vorenthal­
ten würden. Brandt wurde zu 2 Jahren 
Gefängniß. Bethke zu 1»/. Jahren Gefängniß 
«nd 3 Jahren Ehrverlust verurtheilt.

( M a x i m i l i a n  R e ß le » ) ,  der a«S 
Berlin flüchtige Depotverwalter der Darm- 
städter Bank*, wurde am Montag in einem 
Hotel in Brunnen, Kanton Schwyz, durch die 
schweizerische Staatsanwaltschaft verhaftet. 
E r ist geständig.— Der in Berlin verhaftete 
Bankier Siegfried Braun, welcher mit dem 
Defrandanteu Neßler geschäftliche Beziehun­
gen hatte, ist wieder freigelassen worden.

( E i n  O p f e r  f e i n e s  B e r u f s )  ist 
in Potsdam der Oberstabsarzt Dr. Sommer 
vom 2. Garde-Feldartillerieregiment gewor­
den. Bei der Behandlung eines typhns- 
kranken Soldaten hatte er sich infizirt und 
starb, während sein Patient wieder herge­
stellt wurde.

(Z u  d e n  U n t e r s c h l a g u n g e n  b e i  
d e r  D a r m s t  8 d t e r B a n k . )  I n  der am 
Montag in Berlin abgehaltenen Sitzung des 
Aufsichtsraths der Bank für Handel und 
Industrie (Darmstädter Bank) berichtete die 
Direktion über die Unterschlagungen des 
flüchtig gewordenen Bankbeamte« Neßler. 
Neßler bezog jährlich 6300 Mark Gehalt, 
hatt« die Verwaltung eines Tresors ohne 
Prokura. Der Schaden ist durch die bisher 
angestellten Ermittelungen anf 700 000 Mk. 
festgestellt. Die Unterschlagungen wurden 
ermöglicht durch Fälschungen einiger persön­
licher Kanten in den Depotbüchern und Depot- 
auSzügen, welche Neßler sich verschaffen ge­
wußt. Die Entdeckung der Unterschlagungen 
wurde in erster Linie dadurch verhindert, 
daß Neßler eine Berliner Bankfirma fand, 
welche ihm Jahre hindurch zur Berdecknng 
seiner Unterschlagungen die erforderlichen 
An- «nd Verkäufe gleicher Effektenkategorien 
vermittelte. Dies« Bankfirma liefert« über­
dies Neßler lange Jahre hindurch ZinSkon- 
ponS und Dividendenscheine und zwar Zins» 
konpons in der Regel am KoupouSzahlungs- 
termine, Dividendenscheine nach «rfolgter 
Dividendenerklärnng, bezw. der usancemäßigen 
Erklärung. Neßler kaufte also bei dem 
betreffenden Baukhause lange Jahre hindurch 
Koupons zu einer Zeit, wo sie stet» lediglich 
zur Einlösung präsentirt werden, und zwar 
in der Regel in Beträgen, welche genau der 
Summe der von Neßler an das betreffende 
BankhanS verkauften und bei der Bank 
fehlenden Effekten entsprachen. Gegen dieses 
BankhanS schwebt ein gerichtliches Ermitte- 
lnngSverfahreu. Die Bank hatte ihrerseits 
in keinerlei Weise eS an der nöthigen Kon- 
trole fehlen lassen. Neuerdings infolge ander­
w ärts geschehener Unterschlagungen getroffene 
anderweite Maßregel» führte» zur Entdeckung 
der Unterschlagungen und Fälschungen. 
Wo Neßlerdie unterschlagenen Effekten unter­
gebracht hat, ist «och nicht festgestellt.

( U n t e r  d e m  V e r d a c h t  d e »  G i f t ­
m o r d  v e r  s u ch S) ist in München die Vor­
steherin des Maximilian-WaisenstiftS verhaf­
tet worden. Am 20. Ju li d. JS . erkrankte 
die im genannte« S tift bedienstet« Kranken­
wärterin M inna Wagner plötzlich nach Genuß 
ihres Nachmittagskaffee unter Vergiftungs- 
erscheinungen. Die Symptome steigerten sich 
während der Nacht derart, daß sie am ande­
ren Tage bereits von der freiwillig SanitätS- 
kolonne in da» Krankenhaus rechts der 
Jsar überführt werden mußte. Ein Glas 
mit dem Reste des genossenen Kaffees wurde 
ihr mit ins Krankenhaus gegeben. Der 
dortige Arzt konstatirte nach den »Münch. 
N. Nackr.*, daß in dem Kaffee ein ziemlich 
erheblicher Prozentsatz Salzsäure enthalten 
war. Anfänglich glaubte man, die Krankheit 
bald beheben zu können, und thatsächlich 
wurde schon nach einigen Wochen eiue Besse­
rung ihres Befindens festgestellt. I n  der 
Hoffnung, daß die Genesung entsprechend 
fortschreiten würde, fand man sich bald ge- 
tauscht; die Patientin muß anch heute noch 
künstlich ernährt werden, da sie mit Aus­
nahme von Milch keine Speisen verdauen 
kann. Da sich für den anfänglich gehegten 
Verdacht eine» Selbstmordversuchs keinerlei 
Anhaltspnnkte ergaben, wurden Erhebungen 
nnch dem Thäter eingeleitet. Bald richtete 
sich der Verdacht des GiftmordversuchS auf 
die Vorsteherin des Instituts, Fräulein Elise 
von Hensler» selbst; die gegen sie eingeleitete 
Untersuchung förderte so schwerwiegende 
Belastungsmomente zutage, daß am Donners­
tag zn ihrer Verhaftung geschritten werden 
mußte. Fräulein Elise von HeuSler, eine 
Obersörsterstochter aus Liessen am Ammer­
see ist seit zehn Jahren Vorsteherin de» 
Maximiliau-WaisenstifteS.

( E i n  H o t e l  a l s  M ö r d e r h ö h l e . )  
Aus Moskau wird berichtet: Ein in ziemlich 
schlechtem Ruf stehende» Hotel garni in der 
Nähe des Bahnhof» wechselte vor kurzem 

Der neue Wirth wollt«bei ge- feinen Besitze«.

ReuovirnngSarbeiteu vornehmen lassen und 
besichtigte da» ganze Gebäude. I n  einem 
Logirzimmer, das an die Wohnung des 
früheren Besitzers anstößt, entdeckte er ein« 
Fallthür, die in eine» geheimen Keller führt. 
I n  Begleitung des Architekten nnd einiger 
Arbeiter setzte er seine Untersuchungen fort, 
und nun wurde festgestellt, daß die Wohnung 
de» Vorgänger« durch eine geschickt verbor- 
gene Thür mit dem Logirzimmer in Ber- 
bindung stand. Da ihm da» alles verdächtig 
erschien, benachrichtigte er die Polizei, die 
eine Untersuchung vornahm, nnd dabei kamen 
in dem geheimen Keller zahlreiche leere 
Felleisen nnd menschliche Gebeine zum Vor­
schein, von denen man annimmt, daß sie seit 
dreißig Jahren dort liegen. Der Vorgänger 
des jetzigen Besitzers hat beweisen können, 
daß er von dem Vorhandensein der verbor­
genen Thür und des geheimnißvolleu Keller- 
nichts wußte. Die Polizei sucht nun den 
ersten Besitzer des Hotels zu finden. Augen­
scheinlich hat man damals die mit Geld 
versehenen Reisenden systematisch verschwin­
den lassen.

( A u f r e g e n d e  S z e n e  i n  e i n e m  
Ko n - e r  t s  a a l.) Im  Adelssaale zu Peters­
burg gab der Pianist Josef Hofmann «in 
Konzert, dem mehrere tausend Personen bei­
wohnten. Plötzlich wurde, wie die B lätter 
berichten, eine junge Dame, eine glühende 
Verehrerin des Virtuosen, wahnsinnig, stürzte 
anf das Podium, hielt dem Künstler ein 
Bonqnet entgegen und schrie mit weithin 
schallender Stim m e: »Im  Namen Gottes 
bitte ich, nicht zu applaudire» !* Die Saal- 
diener eilten sofort herbei nnd schaffte», 
die Unglücklich« fort. Hofmann beendete 
das Konzert unter tiefster Erregung.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Ein auf der 
Fahrt von Sän FranziSko nach Los Angelas 
befindlicher Zug wurde an» Sonntag in der 
Nähe von Hotsprings von einem nachfolgen­
den Zug angerannt. 23 Personen wurde» 
hierbei getödtet.

(D e r We i h n a c h t s v e r k e h r  d e r P o s t )  
weist in diesem Jahre  nach de» bisherigen 
Beobachtungen eine erhebliche Steigerung 
gegen das Vorjahr auf. Die Zunahme be­
trägt nach der »Täal. Rundsch.* bei den in 
Berlin eingehenden Packeten etwas mehr al» 
5 vom Hundert. Während im Vorjahre an  
de« entsprechenden Tagen täglich etwa 35« 
bis 36000 Packete eingingen, beträgt deren 
Zahl diesmal über 40000. Allenthalben sind 
Verstärkungen an Personal nnd Fuhrpark ein­
getreten. ____

(K om m erzien ra th  von S i lb e r th a l )  
einem Safte seine Ahnengalerle mit der Rüst­
kammer zeigend: „Dieses schartige Schwert M
von einem Urahn an» dem 30jährigen Kriege.- 
— Besucher: »Hat der mit altem Eisen ge-, 
handelt?* '

Kegler (zum anderen)», 
bei einem PreiSkcgelr» 
Im  Gegentheil; bei 

meine Frau kennen

lJm  Gegenthei l . )  ____ ,
„Haben Sie schon einmal bet einem Pre! 
etwa» gewonnen?* — 
einem habe ich sogar 
gelernt!*

verantwortlich für den Inhalt r Heinr. Wartmaun tu Thorn.' ^

Aurtttchs NottrnnsT» »er Lässiger PrOv*rr«»- 
Vörfe

von» Dienstag den 23. Dezember 1SÜ2.
Für Getreide. Siilsenfriichte nnd Oelfaaten 

werden außer den, notirten Preise 2 Mark ve« 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision »saure,näbig 
vom Käufer a» de» Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von ivov Kilogr.

inländ. hochbnnt und weiß 715—777 Gr.117—156 
Mk. bez.

inländ. bunt 756-761 Gr. 147-118 Mk. be». 
iuländ. roth 756-761 Gr. 116-117 Mk. b e ^  

Ro g g e n  per Tonne von I<M Kiiogr. per 7t»  
Gr. Normaigewicht
inländ.grobkörnia697-726 Gr. 118-123Mk. 

Er b s e n  per Tonne von 1006 Kilogr.
transtto Viktoria 152—166 Mk. bez.

B o h n e n  per Tonne von 1666 Kilogr.
transtto 116-119 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1666 Kilogr.
inländ. 166-118 Mk. be,.

Le i u s a a t pe r  Tonne v. lOvoKilogr. 315 Mk.
D o t t e r  per Tonne von 1666 Kilogr. 

transtto 132 Mk. bez.
Kleie per 5« Kilogr. Weizen- 7.S6-8.16 Mk. bez..

Roggen- 7,96-8.00 Mk. bez. ^
Rohzucker per 56 Kilogr. Tendenz: ruhichl 

Rendement 88" Transitprris franko Neufabe»' 
Wasser 7.95 Mk. inkl. Sack bez. Rendement 7M 
Transitpreis franko Reusahrwaffer 6.16 MK 
inkl. Sack be,

Hamburg,  23. Dezember. Riibvl ruhig. iokoSO. 
-  Kaffee ruhig. Umsatz 1666 Sack. -  Petra- 
leinn sehr stramm. Standard whlte loko 7.66. 
Wetter: Bedeckt,______

25 Dezbr.: Sonn.-Aufgang 8.18 Uhr.
Sonn.-Unterg. 3.53 Uhr. 
Mond-Ansgang 3.13 Uhr. 
Mond-Unterg 1.25 Uhr. 

26. Dezbr.: Sonn.-Aufgang 8.1SUbr.
Sonn.-Unterg. 3.51 Uhr 
Mond-Anfgaug 1.16 Ubr. 
Mond-Untera. 1.58 Ubr.

Das original seilte korterdier 
unserer Lrauervi ist nur mit un­
serer Ltiquette 2U kadsv, vorant 
unsers LekutTmarke unä Vnter- 
sekrikt sied dsünäsv.

MM. N»M t M.



Der Küntgrnbrurtnrn.
Ein Roman auS dem Hochspessart

von
F . E d u a rd  P flü g e « .

Machdr. «irS-1

F rau  von Echter schickte das Fräu le in  unter 
irgend einem Vorwande weg, m it dem Bemerken, 
brauche nicht wieder zu kommen, da der Herr G ra f 
den Kleinen jetzt selber in  Obhut nehmen werde. 
,Nun warten S ie  hier," sagte sie dann, a ls das 
Fräulein gegangen war, zu Wettenburg, „ich werde 
Jhring  zu Ihnen  bringen."

„Aber um Gotteswillen doch nicht gegen ihren 
W illen?"

„W enn's nicht anders ist, lieber Wettenburg, 
auch gegen ihren W illen, es giebt Augenblicke, wo 
man die Menschen zu ihrem Glück zwingen muß 
und dies ist ein solcher Augenblick."

Nach diesen Worten verließ sie m it einem 
freundlichen Lächeln die Geisblattlaube und Roger 
setzte sich zu seinem kleinen Schützling, um m it ihm 
zu plaudern. Sein Herz schlug lau t und das 
B lu t wallte und brauste ihm in  den Adern. D re i 
Wochen waren fast vergangen, seitdem er Jh ring  
nicht mehr gesehen, seitdem er ihre S tim m e nicht 
gehört, seitdem er den unglücklichen B rie f erhalten. 
W as würde nun werden, würde sie nicht sogleich 
zurückfahren und die Laube verlassen, wenn sie sah, 
daß man sie zu einem Rendezvous m it dem verab­
schiedeten Bräutigam  zwingen w ollte?"

„W arum  bist du denn so fü ll, lieber Onkel 
Wettenburg," klang jetzt die helle S tim m e des Kna­
ben in seine trüben Gedanken hinein und ein 
eigentümliches Glücksgefühl überkam ihn, eine selt­
same Hoffnung, daß dieses Kind alles gutmachen 
werde, daß in diesem Kinde ihm der Engel geschenkt 
sei, der sie wieder zusammenführen mußte.

Aber da hörte er schon das eine Pförtchen 
in seinen Angeln knarren und er sah die beiden 
Frauen durch das Schattendunkel der Gebüsche sich 
der Laube nähern. Jetzt hieß es das Herz in 
beide Hände nehmen und nicht den M u t verlieren. 
D ie Schritte der beiden Frauen knirschten auf dem 
Kies, sie kamen näher und näher. Roger fühlte, 
wie er bald ro t bald blaß wurde, wie ihm daS 
B lu t zum Herzen drängte,wie ein furchtbares 
Z ittern seinen Körper durchlief, noch wußte er 
nicht, was er sagen sollte, wie er sich zu benehmen 
hatte. Aber er konnte auch keinen Gedanken fassen, 
alles drehte sich m it ihm herum, er sah nichts, er 
hörte nichts und Plötzlich stand Jh ring  vor ihm. 
E r sprang auf und es war ihm als ob ihm das 
Herz still stehen sollte. Aber der gewandte W elt­
mann siegte in  ihm und m it einer tiefen Ver­
beugung redete er sie an :

„Gnädigste Baronesse, ich habe den Auftrag
eines Sterbenden zu e rfü llen ---------und Ihnen
hier Ih re n  kleinen Neffen, den jungen Frechern, 
Hatto von Hobbach zuzuführen."

Weiter kam er nicht. Jh ring  stieß einen Schrei 
aus, als ob sie ein Gespenst sähe und Thränen 
türtzten aus ihren Augen. M i t  fliegendem Atem  
ließ sie die W orte hervor: „Aber was ist denn 
>aS, das ist ja mein HanneS Jakob, mein Brüder­
chen, um Gottesw illen.'

D ann lachte sie auf, kniete nieder und 
zog das Kind in ihre Arme und bedeckte sein 
süßes Gesichtchen m it tausend leidenschaftlichen 
Küssen.

D ie beiden Zuschauer dieser ergreifenden 
Szene zogen sich diskret zurück und es dauerte 
Wohl eine Viertelstunde, in der man nichts als 
leidenschaftliches Schluchzen und dazwischen wieder 
nervöses Lachen hörte, dann wurde es allmählich 
still und endlich tra t Jh ring  vollständig gefaßt, 
den Kleinen an der Hand, aus der Laube. S ie  
reichte ihrem gewesenen Bräutigam die Hand und 
sagte: „Verzeihen Sie, G ra f Wettenburg, daß ich 
Ihnen so viel Böses gethan habe, ich bin aufs 
Tiefste erschüttert, daß S ie  dieses Böse m it so viel 
Gutem vergelten."

„S ie  haben durchaus keine Ursache, Baronesse, 
m ir zu danken, ich habe nur den Wunsch eines 
sterbenden Freundes erfü llt und Hatto von Hobbach, 
seinen Stiefsohn, den rechtmäßigen Sohn Ih re s  
B ruders, den seine M u tte r in einer Anwandlung 
von verletztem Selbstgefühl verheimlicht hatte, in 
die Arme seiner Verwandten, in  das Schloß seiner 
^ l e r  zurückzuführen. D am it ist meine Mission

E r verneigte sich und wollte sick zurückziehen.
D a aber brach das seit Wochen zurück­

gehaltene Gefühl in  Jhring  durch und in dem 
R uf „R oger" lag a lles, was sie sagen wollte , 
das Eingeständnis ihres ganzen Unrechts und die 
Leidenschaft einer unwandelbaren unbesiegbaren 
Liebe.

Wettenburg wandte sich um und blieb einen 
Augenblick stehen. F rau  von Echter faßte den 
kleinen Hatto schnell an der Hand und verschwand 
m it ihm aus dem Gartenwinkel. D ie beiden 
getrennten Liebenden hörten noch das eigentümliche 
Knirschen der rostigen Angeln der alten Pforte, 
tzann war es ganz still.

Einen Augenblick standen sie einander gegen- 
über und keiner von ihnen konnte ein W ort sprechen. 
Endlich faßte sich Roger:

„D u  wolltest m ir etwas sagen, Jhring. Nicht 
w ahr, eine F rau  M a ria  Medardi hat D ir  Nach­
teiliges über mich gesagt und D u  h a s t................ "

„Gesagt, sie hat" m ir einen B rie f von D ir  
gezeigt, in dem D u  ih r die Ehe versprochen hast 
und darauf einen Trauschein vorgewiesen, auf Gruud 
dessen G ra f Roger Wettenburg m it M aria  Medardi 
>u Mllwaukee eine rechtmäßige Ehe geschlossen hat."

Roger w ar starr, er konnte kein W ort erwidern 
und er wollte auch nicht sprechen. A ls  er aber 
die Augen U r in g s  m it Thränen gefüllt angstvoll 
an seinem Munde^ hängen sah, ergriff ihn ein 
namenloses M itle id  und er fragte in  ganz 
ruhigem Ton:

„Sage m ir J h r in g , weißt D u , an welchem 
Lage diese Ehe geschlossen wurde?"

„ J a  ich weiß es, am 26. April 1899."
„D as ist also vor etwa anderthalb Jahren 

. . . Aber wie ist mir denn, am 26. April 1899, 
Jhring , an jenem Tage erhielt ich den Stich eines 
bosnischen Bajonettes in den linken Oberschenkel, als 
ich in das Städtchen Komar von Aufrührern und 
Feinden unseres Glaubens befreite."

„D a n n  ist der Trauschein also gefälscht?"
„Gefälscht."
„U nd der B rie f? "
„D e r  B rie f ist echt. Es gab eine Zeit, Jh ring , 

da glaubte ich diese Medardi zu lieben, aber es 
war nicht der F a ll, in  wenigen Wochen hatte ich 
meinen I r r tu m  eingesehen. Aus jener Ze it des 
Ir r tu m s  stammt der Brief, der Dich überzeugt hat."

„Roger kannst D u  m ir verzeihen?"
„A lles, mein teures Mädchen, alles. N ur 

Deine Liebe hat Dich in diesen I r r tu m  hinein­
getrieben. Ich  sollie D ir  böse sein, weil D u  m ir 
so wenig vertraut hast, aber ich weiß, daß eine so 
reine große Liebe, wie Deine nicht denkt, nicht 
u rte ilt, ondern nur füh lt und das Gefühl ist oft 
unser Feind. Danken w ir G o tt, daß uns durch 
den kleinen Knaben Hatto die Möglichkeit zu einer 
Aussprache gegeben wurde."

„M e in  Roger, mein A lles."
„M eine heißgeliebte Jh rin g ."
I n  leidenschaftlicher Zärtlichkeit sanken sie ein­

ander in  die Arme und die furchtbaren Wochen des 
Unglücks, die sie durchgemacht hatten, lösten sich in 
tausend Innigkeiten und Zärtlichkeiten auf. I n  
der Laube, wo Roger unglücklich m it klopfendem 
Herzen dem Augenblick entgegengeharrt hatte, bis 
Jhring  eintreten werde, saßen sie in  süßem 
Heplauder und lustigem Lachen. Ja , das ist die 
Liebe „Himmelhoch jauchzend zu Tode betrübt". 
Jäh nnd schroff ist der Wechsel von Glück und 
Leid. A ls  F rau von Echter eine halbe Stunde 
lang sich m it Hatto beschäftigt hatte, sagte sie sich, 
daß die beiden nicht einander böse wären, wenn sie 
solange allein ausgehalten hatten. S ie  mußten 
wohl Frieden geschlossen haben und ihre Evanatur 
ließ es nicht z u , sie noch länger allein zu lassen. 
Vorsichtig schlich sie sich an denverschwiegenenGarten­
winkel und war am Eingang der Laube gerade 
Zeugin des entschiedensten Beweises einer vo ll­
kommenen Versöhnung und sie schreckte die beiden 
Liebenden durch den derben Z u ru f anf:

„K inder knutscht doch nicht so fürchterlich I "
Roger und Jh ring  lachten ihr lustig entgegen, 

dann aber reichten sie ih r die Hand und dankten 
ih r m it überströmenden Worten fü r ihre Klugheit, 
m it der sie die Schwierigkeiten überwunden hatte.

A rm  in  A rm  kehrten Roger und Jh ring  zur 
Gesellschaft zurück und nun galt es den alten 
Wildensteiner von dem Wechsel der Dinge in Kennt­
nis zu setzen. Auch hier mußte der kleine Hatto 
den Verm ittler spielen und er that es m it einem 
so großen Erfolg, daß der alte Baron vielleicht 
zum ersten M ale seitdem er die Kinderschuhe aus­
getreten hatte, in  Thränen ausbrach. E r faßte 
den Kleinen unter die Arme, hob ihn in die Höhe 
und drückte ihn mächtig an seine breite Brust.

„D a s  Glück, das Glück", rief er ein über 
das andere m a l „ein Erbe meines Nam ens, ein 
Erstell"

D ann setzte er ihn aus den Boden, umarmte 
Roger, umarmte seine Tochter, umarmte Echter 
und schließlich auch noch seine junge G attin , die 
er fü r ihre Bemühungen m it einem derben Kuß 
belohnte.

„W enn D u  eifersüchtig w irs t. Echter, kannst 
D u mich fordern."

D er Echter nickte aber bloß und drehte m it 
seinem Lächeln seinen langen Schnurrbart.

Plötzlich drehte sich der Wildensteiner und 
suchte etwas m it den Augen, dann fragte er wieder 
in seiner alten Weise: „W o ist der Fink, der 
Aschaffenburger Krämer, der Geldprotz, ich muß 
ihn auch umarmen."

„Schade", sagte F rau von Echter, „H e rr 
Kommerzienrat F ink ist soeben abgefahren."

„N un  dann soll ihn der Teufel holen, wenn 
er nicht einmal bei einer solchen Gelegenheit dabei 
sein kann."

X X .
D er auf das Erntefest folgende Tag w ar auch 

ein großer Festtag fü r den Wildenstein. D er A lte  
war wie verjüngt. E r lie f durch das ganze 
Schloß m it dem siebenjährigen Knaben an der 
Hand und zeigte ihm alle Winkel und alle S tiib - 
cheu- Ueberall hielt er sich auf und sobald der 
Junge über irgend etwas, das er gesehen, in 
Bewunderung ausbrach, streichelte er ihm zärtlich 
die Locken und sagte: „D a s  wird alles einmal 
D ir  gehören, mein Junge", und der kleine Hatto 
sah zu dem kräftigen weißbärtigen Greis auf m it 
den echten Hobbacher Augen, daß eS dem Alten 
seltsam warm ums Herz wurde.

Jhring , die auch ihren T e il Liebe von dem 
Kinde haben wollte, wurde ganz in  den H inter­
grund gedrängt. Der glückliche Großvater ließ 
wenigstens in  diesen ersten Tagen den Knaben 
nicht von sich. Glücklicherweise wurde Jh ring  
durch die häufigen Besuche ihres Verlobten ent­
schädigt und nun hatte sie freilich nicht mehr viel 
Augen fü r den Sohn ihres verstorbenen Bruders. 
S ie  konnte sich nicht helfen, es war einmal Tha t­
sache, Roger fü llte  ihre ganze Seele aus, er w ar 
der In b e g riff ihres ganzen Glückes und a ll ihre 
Gedanken verban den sich m it ihm.

Aber dennoch sollten diese glücklichen Tage 
fü r die Wildensteiner nicht so enden, wie sie begon­
nen hatten und das Sprichwort, daß man den 
Tag nicht vor dem Abend loben soll, bewahrheitete 
sich hier in  seiner vollen K raft. Denn eines 
schönen Abends brachte der Landbriefträger einen 
B rie f des Kommerzienrat F ink aus Aschaffenburg, 
worin dieser dem Wildensteiner anzeigte, daß die 
Zwangsversteigerung am übernächsten Tag schonung- 
los ihren Gang gehen würde, fa lls  der Freiherr 
sich nicht bis spätestens morgen entschieden habe, 
ob er das zum Bahnprojekt nötige Land hergeben 
und die anderen Vertreter der Ritterschaft zu der­
selben Konzession veranlassen wolle. D er Kommer­

zienrat machte die lockendsten Anträge, ließ auch 
Sie Bemerkung einstießen, daß er doch jetzt, wo sich 
ein männlicher Erbe seines NamenS gefunden habe, 
um so mehrdie Verpflichtung anerkennen müsse, 
diesen Namen auch im Besitz des Wildenstein zu 
erhalten. . „

M an  sprach lange her hin und und Roger rie t 
in Anbetracht der unglücklichen Lage und der 
Schnelligkeit, m it der Las Schicksal vorwärts 
schreite, den Antrag deS Aschaffenburger BankierS 
anzunehmen. Aber da kam er bei dem Wilden­
steiner schlecht an.

„S ie  sollen nicht sagen können, sie haben 
mich gezwungen. Ich  laste mich nicht zwingen. Es 
w ird ;a doch nicht mehr lange dauern, vom Wilden­
stein herunter gehe «ch nicht, ich lade m ir meine 
sämtlichen Gewehre, stelle mich ans Thor und 
knalle die Hunde nieder, dann sprenge ich mich 
m it meinem Schloß in  die Luft. D ann haben 
sie wenigstens ihre Katastrophe, dann sollen sie 
machen, was sie wollen, meine Nachkommen können 
dann thun und lassen, was ihnen beliebt."

„Aber Vater, wie kannst D u  nur daran den­
ken, den Namen Hobbach durch „eine solche That 
beflecken zu wollen."

„Beflecken nennst D u  das, wenn «in R itter 
seine B urg  verteidigt gegen den Feind. Ich kün- 
dige dem Kapital Fehde an, dem Kapital und 
der gesamten Industrie. Was hat sich geändert 
zwischen m ir und diesem da?"

E r wies auf das M ld  eines alten W ilden­
steiners, der schwer in  Erz gerüstet auf sein mäch­
tiges Schwert gelehnt au f die Gruppe der Reden­
den nieder sah.

„ Ih m  hätten sie einmal erzählen sollen, daß 
sie ihm die B urg  versteigern wollen. E r hätte 
seine Knechte gewappnet und fein paar Aschaffen­
burger Kaufleute abgefangen und das M ainufer 
so lange besetzt gehalten und die Kähne der 
Krämer in  den Grund gebohrt, bis sie nachgegeben."

„Aber Bater, das ist doch heute nicht mehr 
möglich, w ir leben doch in einem Rechtsstaat."

„Rechtsstaat hin, Rechtsstaat her, wer nach 
m ir schlägt, den schlage ich wieder und ich w ill 
einmal sehen was sie thun wollen, wenn ich das 
Greifenthor verschließe und mich dahinter auf­
pflanze und ihnen ein paar Kugeln zuschicke durch 
die Schießscharten."

D ann halten sie eben die Versteigerung 
anderswo ab und schließlich kommt die Behörde 
und erklärt D ir ,  daß D u  das Schloß verlassen 
mußt. S ie  erklärt D ir  das im Namen des Königs 
und dagegen wirst D u  Dich doch nicht auflehnen 
wollen."

„M e in  König w ird  so etwas nicht thun."
Roger hatte in Gedanken der aufgeregten Unter­

haltung zugehört, ohne daß er ein W ort in die 
Diskussion geworfen hätte. E r sah ein, das alles, 
was er jetzt noch sagen konnte, den Wildensteiuer 
nur noch mehr in Aufregung versetzen würde, 
ohne daß ein wirklicher Erfolg hätte erzielt werden 
können. Und das G '

J h rin g  begleitete ibn , bis er am Greifen- 
thor zu Pferd stieg; und indem er ih r die Hand 
reichte, flüsterte er ih r vom S atte l herunter noch 
zu, so leise, daß der zur Seite stehende Reitst,echt 
nichts hören konnte:

„Ic h  w ill heute Nacht noch einmal versuchen 
deS Hatto Geheimschrift zu entziffern, vielleicht, 
daß »nS Erfolg beschieden ist, vielleicht, daß w ir 
den Schatz heben und dann alle N ot auf einmal 
beendigen."

„Vielleicht! Versuche eS noch einmal, Ge­
liebter, ist D ir  das Glück nicht jetzt günstig. 
Ich kann m ir denken, vielleicht daß G ott meinem 
Vater ein so großes Glück beschieden hat und daß 
er ihm doch dabei so unendlich weh thun würde. 
Denn was ist es fü r Glück, jetzt den Erben zu 
besitzen, ohne ihm die M itte l hinterlassen zu können, 
seinen Namen geeignet in der W elt zu vertreten."

„E s  ist alles in  der W elt so gesetzmäßig und 
so gut eingerichtet, alles weist auf einen gütigen 
G ott hin und nicht auf einen Zürnenden, Vernich­
tenden. Ich hoffe immer noch auf glücklichen 
Erfolg."

„Möge Deine Hoffnung nicht zu Schanden 
werden. Glück a u fl"

„Glück auf, meine teure angebetete Jh ring ."
E in leichter Schenkeldruck und das Pferd flog 

in kurzem Trab die lange Allee hinunter. An der 
Wegbiegung blickte Roger noch einmal zurück und 
er sah Jhring noch stehen und m it dem Taschentuch 
winken, ein^echtcs B ild  der Hoffnung.^

Die Nacht zog über die Wettenburg hin, im 
Wald schwiegen die Stimmen der T ierwelt. I n  
den Häusern von Eschau und in  den Hütten von 
Unteraulenbach schliefen die Menschen, aber indem 
hohen Bibliotheksaal brannte die Lampe und Roger 
saß umgeben von einem Berg Bücher, in  denen 
man hauptsächlich die heilige Schrift in allen mög­
lichen Ausgaben erkannte und grübelte und grübelte 
über der Handschrift.

Es war eine seltsame Zusammenstellung von 
Bibelsprüchen. Noch einmal rekapitulierte er, noch 
einmal durchforschte er alles, was er schon vorher 
gefunden hatte und hatte nun seine letzte Zuflucht 
genommen zu Renchlin's kabbalistischen Schriften.

Roger war nie ein guter Lateiner gewesen, 
aber die N ot lieh seinen Gedanken jetzt doppelte 
Kräfte und er durchdrang m it riesenhafter Energie 
die Gedanken des Humanisten über die geheimnisvolle 
Kabbala, jenes Buch, das die Rätsel der Zahlen 
lösen w ill, das in  der Z ah l den Ausdruck der 
ganzen Wesenheit erblickt und das die seltsamsten 
Geheimnisse durch Zahlen verschleiert. D a  haftete 
plötzlich seinBlick auf dem seltsamen Satz:

Hua vounguv illvst in  munäo sroani, vsi rrtu 
llumsro. l?rimo nuinsrorum ssriss oonkorsnä» 
omn ssris littsrarum. Ltenün baoo sst prima 
oooultanäi oouvsiancki r»üs, gaa ntuntur oabbalisti.

E r verstand ihn sofort und übersetzte ihn auch 
glatt herunter. E r hieß auf deutsch:

Was «s in  der W e lt  Gekeim nisvolltö aiebt.

wird verschleiert durch die Zähst M an  muß daher 
zuerst die Zahlenreihe m it der Buchstabenreihe ver­
gleichen. Denn die- ist die vornehmste A rt deS 
Verbergen- und Berfchleierns, derm sich die Kabba- 
listen bedienen.

O b dieser Reuchlin'sche Satz auf seine Geheim­
schrift Bezug hatte, ob der alte Hatto von Hobbach 
Reuchlin gekannt?

D ie Wissenschaft w ar in  den Zeiten deZ drei« 
ßigjährjgen Krieges sehr niedergegangen in  Deutsch­
land, mau durste also kaum annehmen, das Hatto 
von Hobbach sich irgendwie m it wissenschaftlichen 
Dingen beschäftigt hatte. E r  kannte die heilige 
Schrift und konnte leidlich schreiben. Dabei aber 
war sehr zubedenken, daß er, der Zeitgenosse des 
JultuS Echter, Fürstbischofs Von Würzburg, ge­
wesen war und JuliusEchler war am 13. Septem­
ber 1617 gestorben. D ie  T rad ition  der Spessart« 
edelleute ging dahin, die Junkherrcn in  W ürzburg 
studieren zu lassen. Jh rin g  hatte ihm frühe« 
erzählt, und das war sicher, daß dieser Hatto 
von Hobbach, Wie der junge Echter, in  Würzburg 
studiert hatte. Vielleicht in  Verfolg einer T ra d i­
tion, die durch die Humanisten nach Deutschland 
gekommen war. Ullrich von Hütten w ar ja auch 
ein fränkischer R itter, wie die Hobbach und Echter 
auch zum fränkischen Ritterbund gehörten. W arum 
also nicht, warum sollte Hatto nicht lateinisch 
verstanden und nicht Reuchlin gelesen haben?

M an muß also, empfahl Reuchlin, die Zahlen­
reihe m it der Buchstabenreihe vergleichen. D as ist 
ja nicht so schwer, sagte sich Roger, nahm ein 
B la tt Papier und schrieb sich die Zahlen und 
Buchstaben untereinander in folgender Weise anst
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Und nun begann er zu vergleichen, indem er 
die ganze Geheimschrift durchforschte:

„S e lig  sind, die umb Gerechtigkeht w illen ver­
folgt werden, denn das Himmelreych ist ihr.

Denn ich sage euch, es sei denn ewere Ge­
rechtigkeit besser, denn die der Schrifftgelehrten und 
Pharisäer, so werdet ih r nicht in  das Himmel­
reych kommen.

I h r  seyd daS Saltz der Erde, wo nun daS 
Saltz tumb wird, womit soll man saltzen? ES 
ist zu nichts hinfort nutze, denn das man es hin­
aus schitte und lasse es die Leute zertretten.

Selig sind die Friedfertigen, denn sie werden 
Gottes Kinder heyßen.

Selig sind die Barmherzigen, denn sie werden 
Barmherzigkeht erlangen.

M an  zindet auch nicht ein Licht an und setzt 
eS unter einen Scheffel, sondern aufs einen Leuchter, 
so leuchtet es denen Allen, die im Hausse sind.

I h r  seyd das Licht der Welt. Es »nag die 
S ta tt, die aufs dem Berge liegt, nicht verporgen 
seyn.

I h r  sollt nicht wehnen, daß ich gekommen Pin, 
daS Gesetz oder die Propheten auffzulesen, ich Pin 
nicht gekommen auffzulesen, sondern zu erflllen.

I h r  seyd das Saltz der Erde, wo nun daS 
Saltz tumb w ird , womit soll man saltzen? Es ist 
zu nichts hinfort nutze, denn daß man es hinaus 
schitte und lasse eS die Leute zertretten.

I m  ersten BerS entsprach das 8 der Zahl 
achtzehn, das L  der Zah l f ü n f ,  das I  der 
Zah l neun und daS O  der Zah l sieben. Nun
mußte er nachforschen, was in der Kabbala dies« 
Zahlen bedeuten. Vielleicht konnte er dann aus 
eine Erklärung kommen. Aber alle seine Bemühun­
gen blieben fruchtlos, trotzdem er die gesamt« 
Niederschrift des alten Freiherr» in  Zahlen über­
trug', trotzdem er addierte, subtrahierte, dividierte, 
potenzierte und die Wurzel zog, nichts wollt« 
ihm gelingen. Keinen Anhaltspunkt boten ihm 
die Zahlen und auch ihre kabbalistische Bedeutung 
ließ sich nicht auf irgend einen O r t oder ein« 
Gegend zurückführen, wo derSchatz vergraben 
liegen konnte.

M i t  den Buchstaben also, die in  Zahlen 
umgesetzt wurden, w ar eS nichts. E r mußte nun 
forschen, ob sich in der Geheimschrift Zahlen fanden, 
die in  Buchstaben umgesetzt werden konnten, dann 
war vielleicht eine Möglichkeit zu finden. Dann 
fiel ihm wieder auf, trotzdem er keine Zahlen 
finden konnte, daß die drei letzten biblischen Vers« 
m it dem Worte I h r  begannen. I  war n e u n , 
8  w ar acht undll. war siebzehn. D as war 
etwas Geheimnisvolles, acht und nenn gaben 
siebzehn, I  und Hzusammengenommen und ü  
war auch siebzehn. Aber vergeblich zerbrach er 
sich den Kopf, er konnte nichts finden, woraus 
diese doppelte siebzehn hingewiesen hätte. R .R . 
vielleicht war so etwas gemeint. E r nahm di« 
Spezialkarte des Spessarts vor und suchte nach 
Namen, die auffällig zwei K. hatten. Aber e« 
fand nichts. Nun pruste er die anderen Anfangs­
worte. D a  war wieder dreimal „s e lig " , noch 
einmal „ ih r " ,  einmal „d e n n " und einmal „m a n ", 
aber auch das gab keinen S in n , wie sehr er auch 
die Buchstaben durcheinanderwirbelte, die gleichen 
wegstrich, er bekam keinen Namen heraus, de« 
a u f der Karte -u  finden gewesen wäre.

Fortsetzung fo lg t.)



Bekanntmachung.
Die Buchbinderarbeiten für die hie­

sige Kommunal-und Polizeiverwaltung 
bezw. für die städtischen Schulen und 
Institu te sollen für das nächste Etats- 
jähr 1. April 1903/04 dem Mindest- 
fordernden übertragen werden.

Zu diesem Zwecke haben wir aus 
Sonnabend den S. Jan u ar 190Ä, 

vormittags 11 Uhr, 
in unseren! Bureau I  einen Sub- 
missionstermin anberaumt, bis zu 
welchem Bewerber versiegelte, mit ent­
sprechender Aufschrift versehene Offerten 
mit Preisforderung in dem bezeich­
nete» Bureau einreichen wollen.

Die Bedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einsicht aus.

Thorn den 6. Dezember 1902.
Der Magistrat.

Bm zeveckuf.
. B e i  bei» unterzeichneten Ar- 
tillerke-Depot sollen 

47 418 KZ Bronze und 
18235 kx Bronze mit 

.... 2037 kA anhaftendem Stahl 
öffentlich meistbietend vertonst 
Werden.

Hierzu ist ein Termin aus 
Freitag den 16. Jan u a r 1903, 
vormiltans 1ü Uhr. im dies­
seitigen Geschäftszimmer, Moltke- 
strage 22, anberaumt.
Die Verkaussbedingungen können 

Während der Dienststunden hier 
eingesehen, auch gegen Einsendung 
Von 1 Mark Schreibgebi'ihren be­
zogen werde».

Artillerie-Depot Thor».

Bekanntmachung.
l Zur Unterhaltung der Chaussee-» des hiesigen Kreises sind die in der 
folgenden Nachweisung aufgeführten Materialien zu liefM:

Bezeichnung der Strecke

Culm-Grubno
Cepno-Ludwichowo
Osnowo-Brosowo

Brosowo-Kaldus 
Culm.-NeuguL 
Klinzkau-Radmannsdorf 
Paparczyn-Wabez 
Wabcz-Stuthof 
Stuthof-Stolno 
Robakowo-Gottersfeld 
Kamlarken-Kruschin 

eigland-Zegartowitz 
^eigland-Baiersee 
Baiersee-Trzebcz 
Trzebez-Marianken 
Plutowo-Schoenborn 
Schoenborn-Unislaw 
Griewe, Kreisgrenze 
Raczyniewo-Damerau 
Damerau Dorf, Bahnhof 
Stablewitz-Unislaw 
Plutowo-Wilhelmsbruch 
Borowno-Kokotzko 
Scharnese, Dorsstraße 
Damerau-Neuhof

2,2

0,0
1,5

13.3
18.3 
23,0

Station

von bis

9,0 10,0

25,5 27,4
2,9

11.9
34.9
2,2

U
ihg
12,0
23.0

5.2
7.5
7.5 
0.0
7.8

18.9
8.8

8
8

U
24,0

3.7 
12,5
35.7 
4,1 
6.0
9.7 

12,0 
15,9
22.7

6.3
8,0

10.4
1.3

10.5 
20,1 
12,0

M a t e r i a l  

Kies
Steine g ro b e r! feiner

546

463

192

39

526

48
20

44
24
84 120
85 
75 
51 
16 
39

78
68
22
54

235
39
64
60

208

42
50

38
25

34

27
118

66
und

GerWtiefernng.
Die Lieferung von 

120 hölzerne» Gerüste» ver­
schiedener Art.

1136 Ildm. Riegel und 
128 hölzernen Ständern 

soll an den Mindestfordernden 
vergebe» werden.

Hierzu ist ei» Termin auf 
Sonnabend den 10. Januar 1903 
anberaumt. Die Bedingungen 
können im Geschäftszimmer. 
Moltkestrohe 22. eingesehen, auch 
gegen Einsendung von 1 Mark 
Schreibaebilbren bezogen werden. 

Artilleriedepot Thor»».

M »rech. MMIme.
Z ur bevorstehenden 1. Ziehung habe 

noch eine Anzahl
1/2 Lose k Mk. 24,00,
V. -  .  12.00.
V10 „ " " 4,60

.bei umgehender Meldung abzugeben. 
'P o r to  bitte der Geldsendung beizu­
fügen. k o lä s tn Q ät,

königl. Lotterie - Einnehmer, 
L ö b a u  in Westpr.

M lim eliiiW !
3«  «/«

k b i l l ig e r  als die Konkurrenz, da ich 
weder reisen lasse, noch Agenten halte

Hocharmige, unter 3 jähriger Ga- 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur

3 0  M a r k .
Nüsodinv Kolilen, Vjdr-Llting Ztiuttlv, 
 ̂ Mngsokilfokvi, V/Keler L  lzkllson

zu den billigsten Preisen.
Lheilzahlurrgeu mouatl. von 

6 Mark an.
Reparaturen schnell, sauber u. billig.

8 .  l a n ö s b o r g s r ,
Heiligegeiststr. 18.

Vorzüglichen
empfiehlt billigst

L .  l S L ^ L N L i r s k L ,
Heiligegeist- und Windstr.-Etke. 

Fernivrecker 312.
Prim a

Weichsel-Remiosgen
Riesen (große, per Schock) 10 Mk. 
M ittel »
Kleine „ „ tz

inkl. Faß  ab hier.
Ooninä Mewe.

2 ff. »lödl. LürherziiWtr
sofort zu vermiethen.

Z u  erfragen A l ts tä - t .  M a rk t  SV.

Steine unter 6 rm Seitenabmessung, sowie Feldspat enthaltende 
Kalksteine sind von der Abnahme ausgeschlossen.

Der Kies muß lehmfrei und gesiebt sein. Auch sind Proben für groben
kngebotstage dem Kreisbaumeister Herrn 
rer einzusenden.

mit entsprechender Aufschrift versehen, sind

muß lehmfrei
und feinen gesondert bis znm 
H rossm arw  Porto- und bestellgeldfrer einzusenden.

Angebote, geschlossen und mit 
m ir bis zum

einzureichen
7. Januar, mittags 12 Uhr,

Zuschlagsfrist eine Woche. 
C u l m  den 7"den 20. Dezember 1902.

Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses.
Nvvno.

S s s v trU v l l « ? Ä S « s s M ir t .

o . n  a . « ,  « r. i» » a a o .
t l k i m l k  L r ü l l ä l w g  I n  S v r  2 s d s t s e d v 1 ! r .  'W U

L s lw m s t r  v d ü k  P la tts .
b sr so k tig t  ru r  ^ u M k r u n x  m it  o d s v s ts l ls v ä v v  d ls -  

ä o M sv  xrL w iirtsr  L k llv srsk trw v tllo ä s.

^ a o i t  » v u t t k o « ,
p r » k t .  V o s s t t s t ,

K rtzit«8tra88» 3 2 , I . L re ite s ir» » » «  8 2 , I.

6. 6. "  , M i ' l l ,
vede  ̂ ckem kaistzrliodvv kostawt, 

Kegrüväet 1 8 S 4  Ksgrüllädt 
emxüsblt

D a m v n p v i r v v o °  ^  W - « « o

«»rroa - Ookpalra von Llk 800.

p v l r j o p p m  „ „  4 8 . »

««eron-Nsßrooolro von Llk. 1 2 8 —800.
I ? « L L « L v 0 l L S r L

in versodLväsvLv k reislagsv . 
Lobt odwva. Äsgsnkstts.

v i n s r d s l t i i l l l l s n  M ü  M o v t r l l v s M
vsräo» aanbsr auSgsküdrt.

O s s i s

r u 88.  6 u w m i  -  8v b u l» H
(Petersburger Fabrikat), sowiellelllseds m a  8elioM8vli« Seliukis

von vorzüglichster Paßform und Haltbarkeit empfiehlt

S p s r l a l - Q s s o d S t t  M r
S e a lto » « e a » » o  s ie . » .

k a a r v n .

T . f k l WLRL s l» « r S l t « R » .
1 OrisivLlü. ttsiobvw punsoboxtfakt Leesnr uuä »/. bis 1 Liter ^Veivgsist  ̂

(Zxlritus Vivi) vavb Vorsobrikt vermisvbt giebt ^
2  L ,» ls r  L e l n s t s n  k - u n s e t i e x t r s l c l ,

6sr 80g1vieN 2um Oebrauvbv kertis, i/g mit 2/, bvisseiv ^Vuessr vermisvbt gv- l 
Lvsssn w!rä u. von VVobotom VVoblgvsobmsok u. grö38tvr SokSmmNobkoli ist. k

K e i n  d / l i s s l i n g s n  B  I d i o m s  i s t  s i n f a c r i i s r .  ^
VorrLtbig In:

Ananas-, Lai3sr-, Lvblummsr-, Sob^vsäisob - knnsok. Srogir- unä 
Slübtvvin-Lxtrukt 75 kkg., Lnrgunäer- unä vüsssläorksr - kuvsob

i . - L  k ü r  s o  2  I . i 1 s r  p u n o o k  e x t r a k l .
A lvN r » I«  Ä v p p v l t«  « .  Ui eH lrieliv
ü v r ü d m t e  O r i g i n a !  -  k s i e d s l  - L s o s n r e n  
u a a ' L L  8 s L v s 1 v s r v 1 t u r i §  E  e o g n a o . j  

k u m ,  / l r r a l r  u n ä  a l l e n  s o l l t e n  b i q u e u r e n .
k̂ ur in Orioinslsl. m. Ssbrauobsvorsvbritt für! S v i 'I v N .  os.2i/2l-tr.40.60.60.76!-fg.ero. Us nsok Sorts.s

L i n  V SI*SU O k
D ie v e e t l l l i r n n g  Im S a u s b a l t v  v ö l l i g  L o s t e n k r s i l

8 ! ! l !  8 ö ! ö l l ö l  8 p e r i l l l fü b r ik  V e«t8el>l»ii38.

t i i e ü s r l a g s n  i n  g s n r  D s u t e o t i l a n l i .  » d 'A d rA  
Klan v e r lsn Z k  A ll8ä rüeN ieIi K s l e i i s l - L s s s n r e n  

m it  ä « w  I - l o l i t l i s r r  « o ä  n«>»ntz k e in e  N»eIiLllm«»8tzll.
2n Laden in 7? dorn bei: Nnxo 0Iaa88, vrosendanälanK; 

4.il1ov LovLHvara, Llisadetdstr. 13; k'. LoorivLi'», lad. Ä.
Vara1k!o^1o2, Lromderserstr. 60; kanl 17oder, Lreitestr. 26 
unä Oulmerstr. 1.

!-Isi-i-sn- WleMimIIsI»,!)lls6fll!6!l!8s ̂ °!°einpllsdlt
v a r l  « a l l o n - I i i o r n .

D as beste, haltbarste und billigste Kraft- und Sanitätsfutter für 
Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine ist:

M tlc h k -W s M W lI e r
D .  l » . - k » . G ^ s  s s L .

ES wird hergestellt aus ca. 8 0  "/» l ^ S l N S S S  U .
2 0  /« gemahl v l i r r n i g b n  ^ O L » k l N O O S

nnd enthält deshalb
ea. 88-4V o/o Laelrer.

rszufatz hat den Zweck, durch seine vorh. Hurnus und 
Kalisalze der Melasse unschädlich, sowie

(Der
Gerbsäure die «»bekömmlichen 
das Futter recht handlich zu machen.)

Dieses ausgezeichnete Kraftfutter wird wegen seines süßen, würzigen 
Geschmacks von allen Thierarten gierig gefressen und kann man das 
gleiche Quantum an Hafer, Kleie, M ais re. ruhig fortlassen ohne 
Rückgang des NährwertheS, wodurch eine bedeutende Geldersparniß er­
zielt wird.

Dasselbe befördert ferner sehr die Verdauung und verschwinden 
daher Kolik, Kröpf nnd Diarrhöe gänzlich.

Eingeführt in den k. u. k. Marstiillen:
8 r .  Ä lsj. un8orv8 L ai8v r8 ,
8 r .  N a j. k r a n r  «ko8vk I . ,  Kaiser von Oesterreich-Ungarn, 
8 r .  U11to1au8 I I . ,  Kaiser von Rußland, 

und vieler anderer hoher Fürstlichkeiten, sowie in der deutschen Armer. 
Bestens empfohlen durch die bedeutendsten Professoren,

wie ^L vrokef, kübn, Pott, Kamm u. kvnrfvlü.
Jahres-Umsatz pro 1901 in Deutschland schon weit

O v S ! »  1  M i l l i o n  L o n l n o r » .
Billigste Frachtsätze. ^  8 « ^  Prospekte gratis.

ISoLrU Ä  S v lr v s .r 1 »
G. m. b. H., Danzig, Komtor: Stadtgraben 06

Generalvertretung für Ost- »nd Westpreutzcn.

LLvldai»2 sn »  1S. 1909»
Ls-ütsoLo ^

H . ' k l o r ü s -1- o N v r ls
SOLL S s w in n B .looooo
ckaruntsr 1 ^  15,000, 10,000» 5000, 
8000, 2000 ,5  L 1000, 50 L 600 »l. eto.
Osr Vorkaut äor 6o^v. ist mit 70"/o saravtirt. 

L««SO L L AI», LL 1 0  « t ., .korto uuck I.isto 20 ktz. ompkeklt 
uvä vsrsouckst gegou Loupous» Lriokwarkvn o^or uutor diacduadwo

V a . r 1  >

Rkixll-, tilim. swie >«ii W Sdnz«M
Särge,
Steppdecken, Kleider, 

Jacken von den einfachsten 
bis zu den elegantesten liefert 
zu den billigsten Preisen 
das Sarg-M agazin von

8«I>» <»«1, i , Copperniknsftr. 41,
au der Gasanstalt.

Feinste
Ö lfisc h e ,

liefere ich, soweit Vorrath:
Lebende Karpfen, 2—2 ^  pfündiae 

0,90 bis 1,00 Mark.
Lebende Karpfen, 3—4^/z pfündige 

1.00 bis 1,10 Mark. 
Lebende Karpfen, 5—10 pfündige

1,20 bis 1,25 Mark. 
Frische Eis-Karpfen Pfd. 0,60 Mark. 
Frische Steinbutten Pfd. 1,70 Mark. 
Frische große Seezungen Pfd. 1,90 Mk. 
Frische kleine Seezungen Pfd. 1,00 Mk. 
Frische Rothzungen Pfund 0,60 Mk. 
P rim a mittl. Zander Pfd. 0,60 Mk. 
Große Zander Pfund 0,80 Mark. 
P rim a gefr. Silberlachs Pfd. 1,50 Mk. 
P rim a gefr. Steelheadlachs Pfd. 1 Mk. 
Lebende Hummern Psd. 2,80 Mark.

8ed u d m aed v r8 tr. 26 , 
Telephon 43. —- Telephon 43.

W lN M lM N
unter voller Garantie 

mit gesetzl. 
geschützter Fußstütze 

offerirt zu
außergewöhnl.billigen 

Preisen

M«l iniri,
Albrechlstraße, Ecke Friedrichstraße. 

Aleodaui86do ^V orkats tt.

lleiimrelltb-
Xrrteo!

»L lllvK  l
A l e ? " !  Nsudsitsil.
v ro m  1

L 2, 5, 10 a. 20 ?ks.
(vklollorvordäuforn 

kodvn ksdatt).
L u o tu »  «ssaltt»,

raxisrbavälanx.

^ckv'8
! « S 8 8 K l l^

bedrSaLk!
^llkluvsk-ttoton

kür
Id o ru  unä Vw- 

ge§enä:
IISttk^LkisvorkoMi ILl86nbLnaluvs.

Schultasche«,
Handtaschen,

Markttaschen,
Brieftaschen,

Zigarrentaschen,
Portemonnaies,

Reisekoffer,
K n lslh . n u d  A rb r i ts g rs c h ir re ,

sowie
sämmtliche Lederwaaren

einpfiehlt

Lulmvnsln. 15.
k l e k t t i r c d e

und

sikKlUi«»!»!«
werden streng sachgemäß 

ausgeführt. Reparaturen daran, so­
wie an Fahrrädern, Automaten, 
sämmtlichen elektr. Apparaten und 
Automobilen werden unter Garantie 
übernommen.

V k .  A o s i e l L i ,
Elektriker und Mechaniker,

— gegründet 1874 —
Thorn, Grabenstrafte 14.

Gemse-Konserve»
find

jeden Dienstag und Freitag aus 
dem Wochenmarkte nördlich vom 
Rathhause von meinem Wagen zu 
verkaufen.

K a s i m i r  W a l l s r .
Gut möbl., warmes Zimmer, 

mit auch ohne Pension zu haben
BrüSenstr. 10. l  Tr.. r

Druck «nd Berlaa von C. DombrowSki  in Tbvrn.


